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Die deutſche Fleiſchverſorgung

und das Ausland.
Von Dr. Her z Harburg.

Le. Eine der auffallendſten Erſcheinungen iſt der
Rückgang des Viehbeſtandes in den Vereinigten Staa
ten von Nordamerika und in Canada. Canada hatte
1908 9,5 Millionen Rinder, 2,7. Millionen Schafe,
3,1 Millionen Schweine; 1913 nur noch 6,7 Millio
nen Rinder, 2,1 Millionen Schafe, und die Zahl der
Schweine, die 1912 auf 2,8 Millionen geſünken war,
iſt 1913 auf 3,5 Millionen geſtiegen. Da die Be
völkerung durchſchnittlich im Jahr um Il Proz. ſteigt,
kann Canada den eigenen Bedarf immer ſchwerer
decken, die Ausfuhr von Vieh Und Fleiſch geht daher
von Jahr zu Jahr zurück.

In den Vereinigten Staaten iſt der Rückgang noch
erheblicher. Jm Jahre 1908 zählte man in Amerika

71,3 Millionen Rinder, darunter 21,2 Millionen
Milchkühe, 1913 nur noch 56,5 Millionen mit 20,5
Millionen Milchkühen. Die Zahl der Schafe ſank in

derſelben Zeit von 54,6 Millionen auf 51,5 Millionen.
Die Schweinezucht zeigt das Auf und Ab wie bei uns
1908 56 Millionen, 1910 47,8 Millionen, 1913
61,2 Millionen. Auch in den Vereinigten Staaten
ſteigt die Bevölkerung durchſchnittlich um 1 Proz. da
her auch dort ein Zurückgehen der Ausführ. Sie

antk in der Zeit von 1900- 1910 um 47 Proz. an

Sch eiſch. S SDie Zeitſchrift des deutſchen Bauernbundes weiſt
auf die umgekehrte Entwicklung in Deutſchland hin,
die durch die Schutzgollpolitik auf der Höhe gehalken,
uns vorwärts gebracht habe. Wenn der Schutzzoll
imſtande wäre, die Viehzucht zu heben, müßten die
Vereinigten Staaten und Canada, die ſehr hohe Vieh
zölle haben, eine glänzende Entwicklung des Vieh
ſtandes zeigen, während Englands, Hollands, Däne
marks Viehbeſtände verſchwunden ſein müßten. Be
kanntlich ſind aber Holland und Dänemark Vieh
ausfuhrländer, die engliſche Viehzucht entwickelt ſich
ebenſo günſtig wie die Deutſchlands.

Der Grund für den Rückgang liegt darin, daß die
dem Weidebetrieb dienende Fläche in den Vereinigten
Staaten immer ſtärker eingeſchränkt wird, da ſich
durch die Fortſchritte der land wirtſchaftlichen Technik
der Getreidebau immer weiter ausdehnt. Die Folge
dieſer Wehknappheit war eine ſehr ſtarke Fleiſch
teuerung auch in Amerika. Vor kurzem haben die
Vereinigten Staaten nun die Fleiſchzölle ermäßigt:
man erwartete eine Erleichterung durch Einfuhr aus
Argentinien. Und nun ereignete ſich etwas, was für
uns ganz beſonders intereſſant iſt; die Hoffnung
wurde enttäuſcht, Argentinien lieferte, wenn die Zu
fuhrmeldungen zutreffend ſind, keine erheblichen
Mengen.

Das war vorauszuſehen, der Rindviehbeſtand des
dünnbevölkerten Argentiniens iſt ſehr ſtark; über
28 Millionen Stück bei einer Bevölkerung von
höchſtens 6 Millionen. Von dieſem Beſtande eignet
ſich etwa dazu, als Froſtfleiſch ausgeführt zu wer
den. Material iſt alſo genug vorhanden, wenn es
auch in den letzten Jahren ſtark im Preiſe geſtiegen
iſt, trotzdem ſeine Qualität dem friſchen Fleiſch gegen
über minderwertig iſt. Der Haken liegt wo anders
Kühlfleiſch kann nicht gelagert werden. Dadurch
wird die Verbreitung im Binnenlande unverhältnis
mäßig verteuert. Was für Amerika gilt, trifft auch
für Deutſchland zu, auch hier müſſen aus denſelben
Gründen
fleiſch mißglücken. Bekanntlich hat ein Vorort von
Berlin die Probe mit der Einfuhr von Hammelfleiſch

die Verſuche mit der Einfuhr von Froſt

gemacht man hat nie etwas über den Erfolg gehört,
ſte ſcheint alſo nicht gut ausgefallen zu ſein.

Als die Fleiſchnot am höchſten war, ertönte überall
der Ruf nach Offnung der Grenzen. Selbſt wenn
man ihm gefolgt wäre, hätte es nichts genützt. Es
ſtehen eben keine Herden an den Grenzen, die nur
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darauf warten, hier geſchlachtet zu werden. Deutſch
land iſt zur Deckung ſeines Fleiſchverzehrs im weſent
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zucht muß geſtärkt werden. Der Weg dazu iſt be
kannt, Aufhebung der Futtermittelzölle, energiſche
innere Koloniſation.

Oeſterreichs Ultimatum an Serbien.
Der r nete Geſandte in Belgrad, vonGiesl, hat Donnerstag abend 6 Uhr der ſerbiſchen Re

gierung eine Verbalnote überreicht, die folgenden
Wortlaut hat:

„Am März 1909 hat der königlich ſerbiſche
Geſandte am Wiener Hofe im Auftrage ſeiner Regie
rung der kaiſerlich- königlichen Regierung folgende Er
klärung abgegeben: Serbien erkennt an, daß es durch
die in Bosnien geſchaffenen Tatſachen in ſeinen Rechten
nicht berührt wurde, und daß es ſich demgemäß den Ent
ſchließungen anpaſſen wird, die die Mächte in bezug auf
Artikel 25 des Berliner Vertrages treffen werden. Jn
dem Serbien den Ratſchlägen der Großmächte Folge leiſtet,
verpflichtet es ſich, die Haltung des Proteſtes und des
Widerſtandes, die es hinſichtlich der Annexion ſeit ver
gangenem Oktober eingenommen hat, aufzugeben und ver
pflichtet ſich ferner, die Richtung ſeiner gegenwärtigen
Politik gegenüberSſterreich Ungarn zu ändern und künftig
hin mit dieſem letzteren auf dem Fuße freundnachbarlicher
Beziehungen zu leben

Die Geſchichte der letzten Jahre nun und
insbeſondere die ſchmerzlichen Ereigniſſe
vom 28. Juni, haben das Vorhandenſein einer ſub
verſiven Bewegung in Serbien erwieſen, deren Ziel es iſt,
von der öſterreichiſchungariſchen Monarchie gewiſſe Teile
ihres Gebiets loszutrennen. Dieſe Bewegung, die unter
den Augen d biſchen Regierung h hat in der

Jolge je che31. März 1909 enthaltene
Verpflichtungen zu erfüllen, hat die kgl. ſerbiſche Regierung
nichts getan, um dieſe Bewegung zu unterbrechen. Sie
duldet das verbrecheriſche Treiben der verſchiedenen gegen
die Monarchie gerichteten Vereine und Vereinigungen, die
zügelloſe Sprache der Preſſe, die Verherrlichung der Ar
heber von Attentaten, die Teilnahme von Offizieren und
Beamten an ſubverſiven Umtrieben, ſie duldet eine unge
ſunde Propaganda im öffentlichen Anterricht und duldet
ſchließlich alle Manifeſtationen, welche die ſerbiſche Be

völkerung zum Haß gegen die Monarchie und zur Ver
achtung ihrer Einrichtungen verleiten konnten. Dieſe
Duldung, der ſich die Kgl. ſerbiſche Regierung
ſchuldig machte, hat noch in jenem Moment angedauert,
in denen die Ereigniſſe des 28. Juni der ganzen Welt
die grauenhaften Folgen ſolcher Duldung zeigten
Es erhellt aus den

Kußerungen und Geſtändniſſen der verbrecheriſchen
Urheber

des Attentats vom 28. Juni, daß der Mord von Sera
jewo in Belgrad ausgeheckt wurde, daß die Mörder die
Waffen und Bomben, mit denen ſie ausgeſtattet waren, von
ſerbiſchen Offizieren und Beamten erhielten, die der Na
rodna Obrona angehörten, und daß ſchließlich die Beförde
rung der Verbrecher und deren Waffen nach Bosnien von
leitenden ſerbiſchen Grenzorganen veranſtaltet und durch
geführt würden. Die angeſführten Ergebniſſe der Anter
ſuchung geſtatten es der k. und k. Regierung nicht, noch
länger die Haltung zuwartender Langmut zu beobachten,
die ſie durch Jahre jenen Treibereien gegenüber einge
nommen hatte, die ihren Mittelpunkt in Belgrad haben,
und von da auf die Gebiete der Monarchie übertragen
werden. Dieſe Ergebniſſe legen der k. und k. Regierung
r die Pflicht auf, Amkrieben ein Ende zu bereiten,

tie eine
beſtändige Bedrohung für die Ruhe der Monarchie

bilden. Um dieſen Zweck zu erreichen, ſieht ſich die k. und
k. Regierung gezwungen, von der ſerbiſchen Regierung
eine dahingehende ofſtzielle Verſicherung zu verlangen

Sſterreich verlangt von Serbien:
Die königl. ſerbiſche Regierung muß auf der erſten

Seite ihres offiziellen Organs vom 26. Juli nachfolgende
Erklärung veröffentlichen:

1. Die königl. ſerbiſche Regierung verurteilt die
gegen Sſterreich- Ungarn gerichtete Propaganda d. h. die
Geſamtheit jener Beſtrehungen, deren letztes Ziel es iſt,
von der öſterreichiſchungariſchen Monarchie Gebiete los
zutrennen, die ihr angehören und ſie bedauert auf
richtig, die grauenhaften Folgen dieſer ver
brecheriſchen Handlungen.

2. Die königl. ſerbiſche Regierung bedauert, daß
ſerbiſche Offiziere und Beamte an der vorgenannten Pro
paganda teilgenommen und damit die freund nach
barlichen Beziehungen gefährdet haben, die
zu pflegen ſich die königlich ſerbiſche Regierung durch ihre
Erklärung vom 31. März 1909 feierlichſt verpflichtet hat.

Die königliche Regierung, die jeden Gedanken oder
jeden Verſuch einer Einmiſchung in die Geſchicke der Be
wohner Oſterreich-Ungarns mißbilligt und zurückweiſt,
erachtet es für ihre Pflicht, die Offiziere und Be

am ten und die geſamte Bevölkerung des König
reichs ganz ausdrücklich darauf aufmerkſam zu machen, daß
ſte künftighin mit äußerſter Strenge gegen jene Perſonen
vorgehen wird, die ſich derartiger Handlungen ſchuldig
mochen ſollten, Handlungen, denen vorzubeugen und die zu
unterdrücken ſie alle Anſtrengungen machen wird.

Dieſe Erklärung wird gleichzeitig zur Kenntnis
der königlichen Armee mit einem Tages befehl Seiner
Majeſtät des Königs gebracht und in dem offiziellen Organ
der Armee veröffentlicht werden.

Die weitere Beſtrafung der ſerbiſchen Schuldigen
wird von der ſerbiſchen Regierung in folgenden Forde
rungen verlangt
n königl. ſerbiſche Regierung verpflichtet ſich über

ies:

a iede Publikation zu unterdrücken, die
zum Haß und zur Verachtung der Monarchie aufreizt und
deren allgemeine Tendenz gegen die territoriale Jntegri
tät der letzteren gerichtet iſt,

2. ſofort mit der Auflöſung des Vereins „No
rodna Obrana“ vorzugehen, deſſen geſamte Pro
pagändamittel zu konfiszieren und in derſelben Weiſe gegen
die anderen Vereine und Vereinigungen Serbiens einzu
ſchreiten, die ſich mit der Propaganda gegen Oſterreich
Ungarn beſchäftigen. Die jetzige Regierung wird die
nötigen Maßregeln treffen, damit die aufgelöſten Vereine

ch wa ih ätigkeit unter anderem Namen oder in

ſowohl, was d rkörper als auchrichin Se r bidie Lehrmittel betrifft, alles zu beſeitigen, was dazu dient,
oder dienen könnte, die Propaganda gegen Oſterreich
Ungarn zu nähren,

4. aus dem Militärdienſt und der Verwaltung im all
gemeinen alle Offiziere und Beamten zu entfernen, die der Propaganda gegen Oſterreich- Ungarn
ſchuldig ſind und deren Namen unter Mitteilung des
gegen ſie vorliegenden Materials der Kgl. Regierung be
kanntzugeben, ſich die k. und k. Regierung vorbehält,

5. einzuwilligen, daß in Serbien Organe der k. und k.
Regierung bei der Unterdrückung der gegen die terri
toriale Jntegrität der Monarchie gerichteten ſubverſiven
Bewegung mitwirken,

G. eine gerichtliche Unterſuchung gegen jene
Teilnehmer des Komplokts vom 28. Juni einzuleiten die
ſich auf ſerbiſchem Territorium befinden. Von der k. und
t Regierung hierzu delegierte Organe werden an den be
züglichen Erhebungen teilnehmen

7. mit aller Beſchleunigung die Verhaf-
tung des Majors Vojag Taänkkoſie und eines ge
wiſſen Milan CEiganobvie, ſerbiſche Stgatsbeamten,
vorzunehmen, die durch die Ergebniſſe der Unterſuchung
kompromittiert ſind,
3. durch wirkſame Maßnahmen die Teilnahme der ſer

biſchen Behörden an dem Einſchmuggeln von
Waffen und Exploſivkörpern über die Grenze zu
verhindern. Jene Organe des Grenzdienſtes von Schabatz
Lozniea, die den Urhebern des Verbrechens von Serajewo
bei dem übertritt über die Grenze behilflich waren, aus
dem Dienſt zu entlaſſen und ſtreng zu beſträfen,

der k. u. k. Regierung Aufklärung zu geben über die
nicht zu rechtfertigenden Außerungen hoher ſerbiſcherFunk
tionäre in Serbien und dem Auslande, die ihrer Offiziers
ſtellen ungeachtet nicht gezögert haben, ſich nach dem Atten
tat vom 28. Juni in Jnterviews in feindlicher Weiſe
gegen Oſterreich Ungarn auszuſprechen

10. die k. und k. Regierung vhne Verzug von der
Durchführung der in den vorherigen Punkten zu
ſammengefaßten Maßnahmen zu verſtändigen.

Die Friſtſetzung.
Die k. und k. Regierung erwartet die Antwort der

Kgl. ſerbiſchen Regierung ſpäteſtens bis Sonn
abend den 25. d. M. um 6 Uhr nachmittags

Ein Memoire über das Ergebnis der Unterſuchung,
ſoweit ſie ſich auf die in Punkt 7 und 8 genannten
Funktionäre bezieht, iſt dieſer Note beigeſchloſſen.

Das Ergebnis der Unterſuchung in Serajewo.
Wien, 24. Juli. Die bei dem Gericht in Serajewo

gegen den Gabrilo Princip u. Gen. wegen des am
28. Juni d. J. begangenen Meuchelmordes, oder wegen
Mitſchuld hieran anhängige Strafunterſuchung hat bisher
zu folgenden

Feſtſtellungen
geführt:

1. Der Plan, den Erzherzog Franz Ferdinand
während ſeines Aufenthaltes zu ermorden wurde in
Belgrad von Gabrilo Prineip, Nedeljko, Cabrinovie,
einem gewiſſen Milan Ciganovie und Trifko Gradez unter
Beihilfe des Majors Boja Tankkoſte ausgeheckt.



2. Die ſechs Bomben und vier Browningpiſtolen, deren
ſich die Verbrecher als Werkzeuge bedienten, wurden dem
Prineip, Gabrinovie und Gradez in Belgrad von einem
gewiſſen Milan Ciganovie und dem Major Voja Tank
koſie verſchafft und übergeben.

3. Die Bomben ſind Hand
Waffendepot der ſerbiſchen
entſtammen.

4. Um das Gelingen des Attentats zu ſichern, unterwies
Milan Ciganovie den Princip, den Cabrinovie und den
Gradez in der Handhabung der Granaten und
gab in einem Walde neben dem Schießſtande von Top
ſchider dem Prineip und Gradez Unterricht im Schie
ßen mit Browningpiſtolen.

Um dem Princip, Cabrinovie und Gradez den
Übergang über die bosniſch-herzogewiniſche Grenze und
die Einſchmuggelung ihrer Waffen zu ermöglichen, wurde
ein geheimes Transportſyſtem durch Ciganovie
inſzeniert. Der übertritt der Verbrecher ſamt ihren
Waffen nach Bosnien und der Herzegowing wurde von
den Greuzhauptleuten von Schabaß (Rade Popowie)
und Loznica, ſowie von den Zollorganen Rudivoj Grbie
von Loznicg mit Beihilfe mehrerer anderer Perſonen
durchgeſührt.

Der Eindruck in Wien.
Wien, 24. Juli. Der Eindruck den hier die Ver

öffentlichung des Ultimatums hervorruſt, iſt ein un
gehenerer. Jn allen Kreiſen der Bevölkerung wird
die Kunde als eine Erlöſung von der drücken

den Ungewißheit errrht Man weiß, daßeine Weigerung Serbiens Krieg bedeutet.

ranungaten,
rmee in Kragujevae

Der mexikaniſche Wirrwarr.
Huerta iſt kaum gegangen, und ſchon droht der offene

Kampf Wiletn ſeinen bisherigen Feinden auszubrechen.
Wie aus Waſhington gemeldet wird, droht es zwiſchen
Carranza und Villa zum offenen Bruche zu kom
men. Die amerikaniſche Regierung hat daher außer
ordentliche Vorkehrungsmaßnahmen gegen die Waffen
gusfuhr angeordnet und beſchloſſen, die Anhäufung von
Munition, welche zu einer Gegenrevolution benutzt werden
könnte, im nördlichen, in der Gewalt Villas befindlichen
Landesteile zu verhindern.

Truppenzuſammenziehungen in der Hauptſtadt.
Wie aus der mexikaniſchen Hauptſtadt gemeldet wird,

ſind dort acht Eiſenbahnzüge mit Truppen ein
getroffen. Die Regierung hofft, 40 000 Mann innerhalb
24 Stunden in der Hauptſtadt zuſammenziehen zu können.

General Rojas meukerte mit 500 Mann Bundestruppen
in Tacubaya, einem Vorort Mexikos. Eine Truppen
gbteilung verfolgte die Meuterer und ſchlug ſie in die
Flucht. Fünfzig Mann wurden gefangen nach der Haupt
ſtadt gebracht; General Rojas enkkam.

Die Union auf dem Wege nach Haiti.

machen würde.
Darum alſo brachte kürzlich der NewYork Herald“

eine ſogenannten Enthüllungen“ über die angeblichen
bſichten Deutſchlands auf die Jnſel!

Die Arbeiterkämpfe in Petersburg
Jſtdas ſchon die Revolutiſon? So fragt man

unwillkürlich, wenn man von den Straßenkämpfen der
ſtreikenden Petersburger Arbeiter mit der Polizei und
den Koſaken hört. An vier Stellen der Stadt wurden
Polizei und Truppen angegriffen und von einem Stein
hagel verwundet und gezwungen, gegen die Demonſtranten
zu feuern. Die Zahl der verwundeten Ausſtändigen iſt
unbekannt, da die Arbeiter ſie verbergen. Bis jetzt iſt
bekannt, daß fünf Arbeiter getötet und acht verwundet
worden ſind. Drei Polizeibeamte wurden ſchwer verletzt
ins Krankenhaus gebracht. Die Verwundungen der an
dern Beamten ſind größtenteils leichter Natur. Die
Streikenden verſuchten, die Samſonbrücke anzuzünden und
die Waſſerwerke zu zerſtören, was die Polizei verhinderte

Am Donnerstag war
die Streiklage unverändert.

Es ſtreikten über 100 000 Perſonen. Am Vormittag wurde
an einigen Stellen verſucht, Barrikaden zu errichten.
Auf der Petersburger Seite kam es zu einem Zuſammen
ſtoß zwiſchen Demonſtranten und der Polizei mehrere
Arbeiter wurden verhaftet. 500 Streikende verſuchten, e
dem Gleiſe der Nikolgi-Bahn zu nähern, wurden jedo
von Koſaken zerſtreut. Der Straßenbahnverkehr wurde
teilweiſe wieder aufgenommen doch ſind die Strecken ver
kürzt und die Zahl der verkehrenden Wagen iſt un

bedeutend e ee Poincaré beim Zaren.
Präſident Poincars hat am Miktwoch in Kraß

noje Sſelo an einer Truppenſchau keilgenommen.
Der Kaiſer ritt die Fronten ab, der Präſident folgte mit
der Kaiſerin und den GroßfürſtinnenTöchtern im Wa
gen. Später fand im Palaſt des Großfürſten Nikolaus
Nikolajewitſch ein Diner ſtatt, an dem die Majeſtäten
der Präſident und die Miniſter teilnahmen. Darauf
wohnte Poincars einer Vorſtellung im Theater von
Kraßnoje Sſelo bei.

Politische Abersicht.
SſterreichUngarn. Der Chef des öſterreichiſchen Generalſebes, Frhr. Conrad v. h Wreerr traf am

Donnerstag in Jſchl ein und wurde vom Kaiſer in
Audienz empfangen. Er durfte dem Monarchen eingehen
den Bericht über die letzte, in Wien ſtattgehabte Zu
ſammenkunft mit den Miniſtern erſtatten. Jm Abge
ordnetenhauſe in Budapeſt ergriff am Donners
tag vor Ubergang zu den a en n betreffend die ehe zu Serbien Miniſter
präſident Graf Tisza das Wort und ſagte, er wolle an

die dem

die Jnterpellanten eine Bitte richten. Er habe ſchon an
den beiden vorangegangenen Jnterpellationstagen auf die
Interpellationen keine erſchöpfende inhaltliche Antwort
erteilen können. Jm Bewußtſein ſeiner Verantwortlichkeit
und in Kenntnis der Sachlage halte er es für ſeine Pflicht,
der Anſchauung Ausdruck zu geben, daß es im gegen
wärtigen Augenblicke nicht im Intereſſe des Landes ſei,
dieſe Frage im Parlament zu erörtern, er halte es für ſeine
Pflicht, dies dem Hauſe mitzuteilen, und fügte hinzu, daß
er ſelbſtverſtändlich, ſobald die Zeit hierfür gekommen ſei,
es für ſeine Pflicht halten werde, im Hauſe dieſe Fragen
zu beſprechen. Schließlich erſuchte er die Jnterpellanten,
von der Einbringung der Jnterpellation abzuſehen. DerAbgeordnete Meer von der Anabhängigkeitspartei
interpellierte dennoch wegen der bosniſchen Lage. Jm
Laufe der Debatte ergriff Miniſterpräſident Graf Tisza
wiederholt das Wort. Er ſagte, die auswärtige Lage ſei
jetzt nicht derart, daß man das Eintreten einer ernſten
Wendung als ſicher oder auch nur als wahrſcheinlich er
achten könne. Die auswärtige Lage ſei jetzt durchaus un
ewiß. Sie könne ebenſogut mit friedlichen Mitteln ge
öſt werden, wie auch die Möglichkeit einer ernſten Ver

wicklung vorliege. Die i Interpellationen wurden
zurückgezogen und auch die Oppoſition eingeſtellt.

England. Jn der Mittwoch-Sitzung des Unter
hauſes fragte der Radikale Ponſonby, ob die Rede
des Königs von den Miniſtern aufgeſetzt und auf ihren Rat
veröffentlicht worden ſei, wie es dem Brauch und Her
kommen entſpreche. Premierminiſter Asquith er-
widerte: Die Rede wurde mir auf dem gewöhnlichen
Wege am Tage, bevor ſie gehalten wurde, zugeſandt, und
ich übernehme volle Verantwortung für ſie. Seine Ma
jeſtät überließ es der Entſcheidung der Konferenz, ob die
Rede veröffentlicht werden ſolle oder nicht, und die Konfe
renz entſchied ſich einſtimmig für die Veröffentlichung.
Robert Cecil fragte, ob vor der Einberufung der
Konferenz der Premierminiſter vom König zu Rake ge
zogen worden ſei. Asquith antwortete: Der König hat
in dieſer ganzen Angelegenheit aufs genaueſte das ver
faſſungsmäßige Verfahren befolgt. Er hat vom Anfang
an bis zum gegenwärtigen Augenblick alle ſeine Schritte

nach vorheriger Beſprechung mit ſeinen Miniſtern und auf
ihren Rat unternommen. Nach Schluß der Home-
rule konferenz am Mittwoch fanden ſehr lebhafte
Verhandlungen zwiſchen den Parteiführern ſtatt. Auch
das Kabinett hielt eine Sitzung ab. Die Führer der
Oppoſition traten am Abend nochmals zu einer Be
ſprechung zuſammen. Über die Vorgänge in der Konfe
renz iſt nichts an die Offentlichkeit gedrungen, aber im
Vorſaal des Unterhauſes war man der Meinung, daß be
ſtimmte Ergebniſſe erzielt worden ſeien, und daß die
Sitzung am Donnerstag entſcheidend ſein werde.

Bulgarien. Rumäniſch-bulgariſches über
einkommen, Die offiziöſe „Agence Bulgare“ meldet
aus Sofia: Die rumäniſche Und die bulgariſche Regie
rung ſind, von dem Wunſche beſeelt, die gemeldeten Zwi
ſchenfälle an der Grenze ihrer Länder beizulegen und der
Wiederkehr ſolcher vorzubeugen, über folgende Bedingungen

Kommiſſion ernennen; dieſe beiden Kommiſſionen werden
men über die Zwiſchenfälle bei den G oſt:

der Ernennung dieſer Anterſuchungskommiſſionen benach
richtigt werden, um die Verantwortlichkeit bei den oben
erwähnten Grenzzwiſchenfällen feſtzuſtellen, ſowie davon,
daß es der ausdrückliche Wune ch der beiden Regierungeniſt, die normalen und freundſchaftlichen Beziehungen zwi
ſchen den beiden Ländern wiee erherzuſtellen und daß diebeiden Regierungen lebhaft wünſchen, für die Zukunft
jeden Grenzzwiſchenfall zu vermeiden. Es wäre alſo not
wendig, daß die Kommandeure der Grenzwachen der
beiden Länder in Beziehungen zueinander treten, um ſich
die Wichtigkeit dieſer Entſchließungen tief einzuprägen.
Nach einem gegenſeitigen Übereinkommen werden die
Grenzpoſten auf beiden Seiten hundert Meter hinter die
Grenzlinie zurückgezogen werden. Ein Wachtpoſten wird
mit der eventuellen Überwachung dieſer Poſten bis zu
ihrer Verſetzung hinter die oben bezeichnete Grenzlinie
beauftragt werden. Drittens: Alle ruppenabteilungen,
welche von beiden Seiten zur n n der Grenzlinieherangezogen worden ſind, werden ſich in ihre gewbhnlichen

Quarktiere zurückziehen. Viertens: Sobald die Kom
miſſionen ihre Anterſuchung beendet haben werden, wird
e die Beerdigung der getöteten Soldaten er
olgen.
Albanien. Fürſt Wilhelms Ende Die Auf

tändiſchen haben den Geſandten der Mächte in einem
riefe mitgeteilt, daß ſie, um einen Bürgerkrieg zu ver

meiden, die Entfernung des Fürſten vom alb a
niſchen Throne fordern. Andernfalls drohen ſie,
Durgzzo zu zerſtören. Sollten die Schiffe auf ſie ſchießen,
würden ſie rig ſein, keinen Einwohner der Stadt
zu ſchonen. Die Aufſtändiſchen fordern Antwort in
kürzeſter Friſt. Dieſer Brief krägt im Ge iunſtt zu den
andern die Unterſchrift der Notabeln der Auſſtändiſchen.

China. Der ruſſiſche Geſchäftsträger in
Peking hat bei der chineſiſchen Regierung Beſchwerde
ſern der Beſchießung des Dampfers „Napoleon“ auf dem
Uſſurifluß durch chineſiſche Soldaten erhoben; er forderte
ſtrenge Unterſuchung, Beſtrafung der Schuldigen und Ent
ſchädigung für die Geſchädigten.

Nordamerika. Ein Zwiſſ en fall in Mexiko.Der Dampfer „City of Tampico“, der die norwegiſche
Flagge führt, wurde von den Konſtitutionaliſten angehal
ken, als er von Tampieo nach Galveſton abfahren wollte.
Der Grund war die Weigerung des Kapitäns Odjfell,
den r r General der mexikaniſchen Bundestruppen

uan Vasgquez und ſeine zwei Begleiter auszuliefern.Die Konſtitutionaliſten behaupteten, daß Vasquez und ſeine

Begleiter an einem Gelddiebſtghl beteiligt geweſen ſeien.
Vasquez wandte dagegen ein, daß die Konſtitutionaliſten
dieſe Beſchuldigung erfunden hätten, um ihn verhaften und
erſchießen zu können. Kapitän Odjfell trat ihm hierin bei
und bat Admiral Mayo um Schutz. Mayo lehnte dies
mit der Begründung ab, daß die Behörden von Tampico
innerhalb ihrer Beſugniſſe handelten. Der Kapitän be
harrte bei ſeiner Weigerung, Vasquez auszuliefern. Das
Schiff wird deshalb noch im Hafen feſtgehalten.

Deutschland.
Berlin, 24. Juli. Prinz Heinrich von Preu-

ßen iſt geſtern abend nach längerer Abweſenheit wieder
in Kiel eingetroffen. Der Prinz tritt heute (Freitag)
mittag die Reiſe nach London und Cowes an. Die

vativen eine
doxie. Hiergegen

ſtanden.

hängern die Form der
dürfen, vorſchreibt, ſteht
wie die
dort ein beſtimmter religiöſer Standpunkt als parteipoli
tiſche Verpflichtung, hier wie dort ein Schab
loniſteren, eine ſt ötoleran z gegen den politiſchen Gegner, ohne überhaupt

übereingekommen: Erſtens Jede Regierung wird eine

vor inneren Lebenswerten, ein Mangel an Ehrfurch.
den großen Heiligtümern des Herzens und vor den keimen
den Sagaten und wachſenden Neubildungen im Menſchen
leben, wie er auch ſonſt der äußerſten Rechten und der

weis ſeiner Schuld hinzunehmen.

preſſe dieVerteidigun

wäſche an Aßmann

Kronprinzeſſin hat ſich zu längerem Aufenthalt
nach Heiligendamm, die drei jüngſten PrinzenSöhne
haben ſich zum Beſuch nach Gelbenſande begeben. Die
Vermählung des Prinzen Oskar von Preu-
ßen mit der Gräfin Jng Marie von Baſſewitz iſt für den
28. September d. J. auf dem Rittergut Briſtow bei Tete
row (Mecklenburg-Schwerin) in Ausſicht genommen.

Zu dem neueſten Erlaß gegen die Soldakenmißhand
lungen, der, wie offiziös mitgeteilt wurde, vom preußiſchen
Kriegsminiſter am 28. Mait, alſo vor dem Prozeß gegen
Roſa, Luxemburg ergangen ſei, erfährt das Hamburger
Echo“, daß die dienſtliche Mitteilung des Erlaſſes von dem
Generalkommando an die nachgeordneten Jnſtanzen erſt
in der erſten Julihälfre erfolgt ſei

Das Verdächtigen iſt eine konſervative Eigen-
ſchaft. im Oſten ſowohl wie im Süden. Der konſer
vative bayeriſche „Volksfreund“ hatte die Keckheit beſeſſen,
zu behaupten, es ſei ein offenes Geheimnis, daß der
„Fränkiſche Kurier“ von einer dritten Seite ſehr abhängig
ſei, der „Fränkiſche Kurier“ ſowohl wie ſeine politiſchen
Freunde. Das fortſchrittliche Organ hat daraufhin über
dieſe konſervative Jnſinuation energiſch Aufklärung ver
langt. Es muß aber jetzt feſtſtellen „Auf unſer Erſuchen
hat das konſervative Blatt in ſeinen Ausgaben vom Frei
tag, Samstag und Montag in ſieben Sprachen ge
Natürlich, was hätte es auch ſagen können!
wollen doch auf dieſes kompromiktierende Schweigen mit

wiegen.
ir aber

einer ehrlichen Antwort nicht zurückhalten und das „offene
Geheimnis“ als das charakteriſteren, was es iſt: eine leicht
fertig aus den Fingern geſogene Ehrabſchneidereit.“

Der Jungkonſervative Reichsverband, der vor einigen
Monaten in Bonn gegründet worden iſt und den Konſer

ſtumm ergebene Jugendtruppe zuführen
möchte, verpflichtet ſeine Anhänger auch auf die Ortho

wendet ſi eine Zuſchrift an das
nationalliberale „Leipziger Tageblatt“, in der ausgeführt
wird: Es iſt immer das Schickſal der Religion ge-
weſen, gemißhandelt zu werden von denen, die ſich ihre
Bekenner nannten und wenig oder nichts von ihr ver

Und man kann ſie nicht ſchlimmer mißhandeln,
als wenn man ſie zur Schrittmacherin irgend
einer Parteipolitik ſtempelt. Das iſt es ja, was
jedem wahrhaft frommen Menſchen die Zentrumspolitik
einfach unerträglich macht. Die Konſervativen ſcheinen
nun auch in dieſer Hinſicht das Vorbild des ſſchwar-
zen Bruders immer getreulicher nachahmen zu wollen.
Sie ſollten ſich aber auch darüber klar ſein, daß ſie ſich
darin nicht bloß mit dem Zentrum, ſondern auch mit der
Sozialdemokratie nahe berühren Denn die
grobe und plumpe Art, wie die Sozialdemokratie die Reli
gionsfrage anzufaſſen n und im Grunde ihren An

eligion, die ſie gerade noch haben
rundſätzlich auf derſelben Linie

paärteimäßige Verpflichtung auf das „bibliſche
Chriſtentum“. Hier wie dort maſſive Begriffe, hier wie

rupelloſe religiöſe Jn-
blick zu fragen, was

angel an Fein an Achtung
t vor

äußerſten Linken im politiſchen Leben gemeinſam iſt.
Der ſteckbrieflich verfolgte Jeſuitenpater Aßmann.

Aus Oberſchleſien wird uns geſchrieben: „Der Fall Aß-
mann wird unaufgeklärt bleiben, ſolange ſich nicht der
Jeſuitenpater Aßmann dem ordentlichen Gericht ſtellt.
Zum mindeſten iſt es recht übereilt von der Zentrums
preſſe, die einſeitige Darſtellung des von der Beuthener
Staatsanwaltſchaft ſteckbrieflich Verfolgten als einen Be

Es würde klüger ſein,
wenn die Zentrumspreſſe nicht dem Urteilsſpruch vor
greifen würde. Sonſt iſt das ſo üblich. Höchſt anfechtbar
iſt auch die obſkure Art, wie die oberſchleſiſche Zentrums

zugunſten Aßmanns führt. Brachte
es doch der „Oberſch Kurier“ fertig, den Verfaſſer
eines Artikels in der Breslauer Preſſe, der der Mohren

entgegentrat, der Beuthener
Staatsanwaltſchaft zu denunzieren, weil er
Mitteilungen aus der amtlichen Vorunterſuchung be
kanntgegeben habe. Heiter ſtimmte es, V juſt am
gleichen Tage die geſinnungsverwandte „Schleſiſche Volks
zeitung“, das führende Organ des Zentrums in Schleſien,
genau dasſelbe, nur ausführlicher, tat.

Gegen den vom Reichsgericht verurteilten Hanſt
iſt, jedenfalls, um der Form zu genügen, ein Steckbrief
vom Oberreichsanwalt in Leipzig erlaſſen worden. Er
lautet. „Waltss, Johann, Jakob (Jaques), Künſtlername:
„Hanſi“, Kunſtmaler und Karikaturenzeichner, geboren
283. Februar 1873 in Kolmar, zuletzt daſelbſt wohnhaft,
jetzt in Frankreich; Geſtalt groß; Bart: ziemlich kräftig
Haar: Furz, ergraut; glattraſiert, Geſicht. rund. voll
bleich, fahl, Stirn: hoch Augen: klein, dunkel, ſtechen
der Blick; Gang: ſtark wiegend, Haltung gebeugt, Kopf
vornübergeneigt, runder Rücken macht den Eindruck
eines Fünfzigfährigen; Kleidung meiſt dunkel, ſchwarzer

chlapphut, dito Künſtlerkrawatte, ein Jahr Gefängnis
wegen Anreizung zum Klaſſenkampf und Beleidigung voll
ſtrecken. Ablieferung in das Luenene zu Kottbus.“

Kriegervereine und Welſen. Die e
Kriegervereine haben einen Antrag angenommen, die Auf
nahme neuer Mitglieder von einem ſchriftlichen Revers
abhängig zu machen, der die Verſicherung der Treue zum
preußiſchen Königshauſe fordert.

Vorgehen gegen ſozialdemokratiſche Jugendvereine.Die el ſaß letheingiſche Regierung hat Haus
ſuchung bei Angehörigen der ſozialdemokratiſchen Jugend

tkätigen.
Kaiſerliche Marine. Der Dampfer „Patrizia“ mit

der abgelöſten Beſatzung des oſtaſtatiſchen Kreuzerge
ſchwaders, die 1409 Mann ſtark iſt, iſt am Dienstag in
Wilhelmshaven eingetroffen.

Bürgermeiſter Wagner in Labiau-Wehlan
gewählt.

Labitau, 24. Juli. Vorläufiges amtliches
Wahlergebnis: Bei der geſtrigen Reichstaggsſtich
wahl im Reichstagswahlkreiſe LabiauWehlau er

organiſationen in Straßburg vornehmen laſſen, um feſt
zuſtellen, inwieweit ſich dieſe Organiſationen politiſch be



ihr entgegentreten werde.

hielt der Kandidat der Fortſchrittlichen Volkspartei
Bürgermeiſter Wagner Tapiau 9072 und der
Konſervrtive, Amtmann SchreweKleinhof
Tapiau, 7650 Stimmen. Ungültig waren 10
Stimmen. Bürgermeiſter Wagner iſt ſo
mitten einer Mehrheit von 1422
Stimmen gewählt.

Der heiße Wahlkampf in LabiguWehlau hat
alſo mit dem Siege des fortſchrittlichen Kandidaten, Bür
germeiſter WagnerTapiau, geendet. Bei der Hauptwahl
wurden bei 20008 Wahlberechtigten 15 480 Stimmen ab
gegeben, von denen Amtmann SchreweKleinhofTapiau
Deutſch Konſervativ) 7522, Bürgermeiſter WagnerTapiau
Fortſchrittl. Wenn 6131, Parteiſekretär Linde
önigsberg (Sozialdemokrat) 2186 Stimmen erhielt. Jn

der kurzen Zwiſchenzeit zwiſchen Haupt und Stichwahl
wurde unter den gegneriſchen Parteien der Kampf bis zur
letzten Stunde mit unverminderter Heftigkeit weiterge
ührt. Das Endergebnis des zähen Ringens war die

Niederlage der Konſervativen. Es iſt außerordentlich be
merkenswert, daß die Konſervativen aus den Reſerven, die
noch ihre ſe zur Stichwahl verſtärken ſollten, nicht s
mehr für ſie herausholen konnten. Auch iſt die Zahl der
Nichtwähler in dieſem e n bei der Stichwahl wie
ſchon bei der Hauptwahl eine auffällig große geweſen. Der
Rückgang der konſervativen Stimmen be
trägt gegenüber der Stichwahl von 1912, bei der 8350
Stimmen für den Abgeordneten von Maſſow gezählt wur
den, genau 700 Stim men, während für den fort
ſchrittlichen Kandidaten etwa s00 Stimmen mehr
als bei der Stichwahl 1912 aufgebracht worden ſind. Die
Sozialdemokraten ſind anſcheinend der für Wagner aus
gegebenen Stichwahlparole glatt gefolgt.

Nach Koburg nun LabtauWehlau! Beide Wahlen
e einen hocherfreulichen Erfolg der Fortſchrittlichen

olkspartei dar. Beſonders charakteriſtiſch iſt der Wahl
ausfall in LabiguWehlau, denn was dort im Wahlkampf
von den Konſervativen geleiſtet worden iſt, läßt ſich kaum
in Worte faſſen. Die „Partei des vornehmen und an
ſtändigen Tones“ hat hier die Probe aufs Exempel
„würdig“ beſtanden und an Ausſchreitungen des Partei
haſſes das Menſchenmögliche geleiſtet. Neben der wohl
verdienten Niederlage kann die konſervative Partei nur
den Ruhm für ſich in Anſpruch nehmen, einen Wahlkampf
inſzeniert zu haben, der die bei der Sozialdemokratie
übliche Methode inbezug n Verleumdungen, perſönliche
Verdächtigungen, Wahlbeeinfluſſungen, Wahlbedrückungen
uſw. noch weit in den Schatten ſtellt. Der Wahlausfall
bedeutet daher auch eine ſcharfe Abſage des Bürgertums

gegenüber ſolch Unlauteren Mitteln der konſervativen
Machthaber.

Parlamentarisches.
S Die Abgeordnetenhauskommiſſion für das Fidei

kommißgeſetz nahm am Donnerstag die Feſtſtellung des
Berichts über die Beſchlüſſe der erſten Leſung vor, an
denen lediglich einige redaktionelle Anderungen getroffen
wurden. Der Feſtſtellung ſelbſt ging eine allgemeine

rache voran, in der von einem Kommiſſionsmitglied

e en ihr über r. ben recht uſw.,nete Vorſchläge

Der Prozeß gegen Frau Caillaux.
Jn der Verhandlung am Donnerstag dauern die bis

weilen ſich widerſprechenden Zeugenausſagen über die
intimen Briefe an.

Der Chefredakteur des „Pariſer Journals“, Ver
voort, ſagte aus, daß Frau Gueydan zu einer Zeit, die
er nicht genau angeben könne, o gegenüber den leb
haften Wunſch äußerte, die von Caillaux an Frau Ray
nouard geſchriebenen Briefe veröffentlicht zu ſehen. Ver
voort verſicherte, er ſei der Uberzeugung, daß Calmette
die intimen Briefe niemals veröffentlicht hätte, er glaube
jedoch, daß Frau Caillaux, die den Charakter Calmettes
nicht kannke, dieſe Veröffentlichung habe befürchten können.
Darauf wurden Painlevé und v Dreyfus einander
gegenüber ne ohne daß dadurch ein Ergebnis erzielt
wurde. Painleveé hielt ſeine Behauptung aufrecht.

Frau Gueydan, die geſchiedene Frau Caillaux,
bat um die Erlaubnis, ihre Aufzeichnungen benutzen zu
können, um den Berg von Lügen niederzureißen. Der Vor
ſitzende erklärte, daß ſie ſprechen ſolle, ohne die Aufzeich
nungen zu benutzen, wie e andere Zeuge. Der Ver
teidiger Labori riet Frau Gueydan, ſich auf die Rolle einer
Zeugin zu beſchränken und daß er, falls ſte das nicht wolle,

e n neuer d We ereignete ſich zwiſchen ihr und Labori, als ſie die Aufzeichnungen
benutzte. Als Labori e daß n Gueydan ihm nur
be dingt Achtung einflöße, erhob ſich Anruhe im Saal.
Der Vorſitzende richtete e e Fragen an Fräu Gueydan.
Sie erklärte, daß ihre erſte Ehe mit aſeree ſehr harmo
niſch geweſen ſei und daß ſie die veröffentlichten Briefe
1908 von Caillaux erhielt. Als ſie im Mai 1909 von den
Beziehungen ihres Gatten erfuhr, bat dieſer ſie um Ver
zeihung und ſie verzieh ihm auch. Doch nahm ihr Gatte
die Beziehungen von neuem auf. Er reiſte h in
das Seine- und Sarthedepartement ab. Damals fand ſie
in dem e ihres Gatten 2 Briefe, die von dieſem
und Frau Raynouard dem Zwecke le tn ſeien, um
den Glauben zu erwecken, es beſtänden keine intimen Beiehungen wiſchen ihnen. n e hörte ſehr aufmerk
en zu.) Frau Gueydan, die mit ſehr leiſer Stimme fort

geſtand ein, die intimen Briefe in Mamers aus dem
Schreibtiſch ihres Gatten genommen zu v um bei
einem Eheſcheidungsverfahren nicht ohne en zu ſein.
Caillaux machte Anſtrengungen, um die Briefe wieder in
ſeinen Beſitz zu bringen, die ſie ihm zurückzugeben ſtand
haft weigerte, da in einem dieſer Briefe Caillaux aner

Herrn Vervoort, ſie habe, als Abel-Bonnard von

ihrem Schmerz

mit dem ſchwediſchen Erzdampfer „Porius“.

kannte, daß er ihr nichts vorzuwerfen habe. Frau Guey
dan erklärte, ſie habe nach der Eheſcheidung kein Überein
kommen über die beiderſeitige Korreſpondenz mit Eaillaux
geſchloſſen. Sie erhob lebhaften Widerſpruch gegen die
Intrigen, die im Zuſammenhang mit ihrer Eheſcheidung

angezettelt ſeien. SUm 2 Uhr 30 Min. wurde die Verhandlung inmitten
der ungeheuren Aufregung unterbrochen.

Um 3 Uhr wurde die Sitzung wieder aufgenommen
Jm Saale Herrſchte ungeheurer Andrang von Beamten
und Politikern, die ſich bis hinter die Sie des Gerichts
hofes drängten. Frau Gueydan fuhr fort.

Es fand kein Vergleich mit Caillaux ſtatt. Er wandte
ſich nur mit Bitten an mich. Man will verſuchen, mir die
Verantwortung an dem Verbrechen zuzuſchteben und man
verſucht, auf dieſe Weiſe mildernde Umſtände zu erlangen.
(Anruhe.) Frau Gueydan fuhr nachdrücklich fort:

Alles, was die Angeklagte ſagte, iſt falſch,
ebenſo iſt alles, was Caillaux ſagte, falſch.
Die Zeugin bat um die Erlaubnis, einen Brief verleſen
zu dürfen, den ſie dem Präſidenten aushändigte.

Nach längeren Auseinanderſetzungen mit dem Ver
teidiger Labori nahm Frau Gueydan den Brief, den
ſie dem Präſidenten ausgehändigt hatte, zurück. Sie ſchien
von Erinnerungen überwältigt zu werden und erklärte:
„Jch weiß nicht mehr, wo ich bin!“ Dann ſprach ſie weiter:
„Caillaux beabſichtigte in gewiſſen Augenblicken, ſich an
ſcheinend von dieſem Verhältnis loszureißen, aber dieſe
Perſon hielt ihn bis heute immer wieder feſt.“ Als ſich
darauf im Saale Unruhe erhob, wandte ſie ſich dem Saale
zu und wiederholte ihre Worte mit Nachdruck. Caillaux
hat trotz ſeiner Macht denn er iſt ſehr mächtig nie
die Scheidung gegen mich e e können, denn man
hättte nie etwas gegen mich ſagen können. Frau Gueydan
beklagte weiter, daß man heute verſuche, ihr einen Teil
der Verantwortlichkeit in dem Drama aufzubürden. Sieerklärte, ſie habe Photographien und Bricfe die ſich ſeit
dem 30. Juni 1910 in ihrem Beſitz befänden, ihrer Schweſter
gegeben. Niemand habe ſie bekommen können. Sodann
dementierte ſie in entſchiedener Weiſe die Ausſage des

almette
geſchickt wurde, ſie um die Erlaubnis zu bitten, den „ton
jo“ unterzeichneten Brief veröffentlichen zu dürfen, dar
über nicht ſprechen wollen. Man ſpräche immer von 2
intimen Briefen. Es gäbe deren viel mehr. Die Zeugin
beſchwor, Calmette keinerlei Mitteilungen gemacht zu
haben. Auf die Frage des Rechtsanwalts Chenu erklärte
Frau Gueydan, daß die in ihrem Beſitz befindlichen
nichts das Publikum Jntereſſierendes enthielten. Sie
habe ſie übrigens bei ſich. Chenu fragte, ob ſie darauf
beſtände, ſie nicht veröffentlichen zu wollen. Unter dem ge
ſpannten Schweigen der Zuhörer erklärte Frau Guey-
ſollen re Mdem ſie einen Augenblick gezögert hatte, ent
ſchloſſen:

„Jawohl, ich weigere mich.“
Chenu beſtand auf ſeinem Verlangen. Frau Gueydan
antwortete. Jch erkläre Jhnen, dieſe Briefe intereſſieren
nur mich. Chenu entgegnete, man wird Jhnen keinen
Glauben ſchenken. (Bewegung.) Frau Gueydan entgeg-
nete: Wenn die Briefe etwas Poltitiſches enthalten, dann

ſie für e durchaus ehrenhaft. Leute
e h 4 e n en die Brieg D hen Jnhg

ne weiteren Fragen ſtellen, er neige ſich
henu beſtand weiter auf ſeinem Ver

längen, damit volle Klarheit geſchaffen würde. Frau
Gueydan ſchlug darauf vor, ſie werde die Briefe Labori

der damit nach ſeinem Belieben verfahren
önne.

Darauf wurde die Sitzung unterbrochen. Frau Guey
dan verließ die Zeugenbank, wobei ihr Ovpationen be
reitet wurden. Die Anterbrechung der Sitzung dauert
längere Zeit. Außerordentliche Erregungherrſchte im Saal und im ganzen Juſtizpalaſt.

Luftschiffahrt.
e. Ein neuer Ballon Nordhauſen. Der Sächſiſch

Thüringiſche Verein für Luftſchiffahrt Sektion Halle a. S.
hält den 27.Juli, ſeine Mitgliederverſammlung
7. un der Tagesordnung ſteht als erſter Punkt: An

affun
Nordhauſen. n unſeren Jnformationen befindet
ſich der alte Ballon Nordhauſen zurzeit in Reparatur.
Da unſer Ballon „Nordhauſen“ verhältnismäßig alt

hat er doch bereits 120 Fahrten hinter ſich,
während die Ballons durchſchnitktlich nur zu 80—100Fahrten benutzt werden ſo wird jetzt ein Einſatz für ihn

geſchaffen. Es ſei jedoch bemerkt, daß der alte Ballon
nach ſeiner Reparierung weiter zu Aufſtiegen noch benutzt
werden wird, da er noch fahrttüchtig iſt.

Ein Flug über die Oſtſee.
Kopenhagen, 22. Juli. Der deutſche Flieger Wie

land der heute nachmittag 5 Uhr 7 Min. von Jo
hannisthäl mit Pollna als Beobachter aufgeſtiegen
war, landete wohlbehalten um 8 Uhr 20 Min. ohne Zwi
ſchenlandung auf dem hieſigen Flugplatz.

Vermischtes.
Automobilunglück. Bei Hieflau (Steiermark) hat

ſich ein ſchwerer Automobilunfall ereignet, dem der
Generalſtabsoffizier Hauptmann Styrer zum Opfer fiel. Das
Auto ſtürzte beim Nehmen einer Kurve um und ſämtliche Jn
ſaſſen wurden herausgeſchleudert. Während Hauptmann Styrer
auf der Stelle getötet wurde, erlitten der Chauffeur und die
ein vier Jnſaſſen des Kraſtwagens ſehr ſchwere Ver
etzungen.

Der Swinemünder Dampfer „Berlin“ verunglückt.
Donnerstag nachmittag kollidierte der Paſſagierdampfer
„Berlin“ der Swinemünder DampfſchiffahrtsAktien
geſellſchaft auf der Fahrt von Stettin nach e den

uf demDampfer „Berlin“ war das Rudergeſchirr vermutlich in
folge Bruchs der Ruderkette in Unordnung geraten und
er verlor dadurch die Steuerung. Er über
rannte den Schlepper „Oſtſee“ des entgegenkommenden
Dampfers „Porius“. Der Schlepper ſank ſofort.
Unmittelbar darauf rammte die „Porius“ den Paſſagier
dampfer ſeitlich in der Höhe der zweiten Kajüte. Die
„Berlin“ ſank mit dem Vorderteil ſehr h liegt aber
mit dem Hinterſchiff auf Grund. Auch der

jedoch

eines neuen Ballons, Erſatz für Ballon

Ersdampfer erlitt ſchwere Be chädigungen, konnte
j nachdem ein anderer Schlepper requiriert worden
war, ſeine Fahrt nach Stettin fortſetzen. Feſtgeſtellt iſt
bisher nur, daß infolge der Panik mehrere Perſonen ver
letzt wurden. Ob ſich in der zweiten Kajüte der „Berlin“
zurzeit des Unfalls Perſonen befanden, iſt unbekannt. Die
Paſſagiere wurden von anderen Dampfern übernommen.

Die Berufung des Landesverräters Pohl zurück
gezogen. Der am 14. Juli vom Kriegsgericht der Berliner
Kommandantur wegen Verrats militäriſcher Geheimniſſe
an Rußland zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilte Vizefeld
webel Walter Pohl hat ſeinen Verteidiger Juſtizrat
Dr. Barnau beauftragt, die eingelegte Berufung gegen
das Urteil zurückzuziehen, da er ſich bei dem Urteil
beruhigen will.

Ein geiſteskranker Mörder im Kirchturm. Jn Dev a
(Angarn) ereignete ſich in der vergangenen Nacht ein Vor
fall, der lebhaft an den Maſſenmord in Großhöflein er
innert. Ein Geiſteskranker namens Johann Budruk
unternahm einen Einbruch in die Kirche, ſtieg in den
Tur m und begann zu läu ten. Als die aus demSchlafe
aufgeſchreckten Bewohner herbeieilten, gab Budruk aus
einem Revolver Schüſſe ab, wodurch vier Per
ſonen tödlich verletzt wurden. Einige beherzte
Männer drangen in den Turm. Budruk verteidigte ſich
mit einem Küchenmeſſer, das er einem Poliziſten in den
Anterleib ſtach. Einem anderen Poliziſten ſtach er ein
Auge aus. Als Budruk um 4 Uhr früh ſah, daß aller
Widerſtand vergeblich ſei, ſprang er vom Turm
herab und blieb mit zerſchmettertem Schädel tot liegen.

Schweres Unglück in einer Kohlenförderungsanlage.
Bei den Erweiterungsarbeiten der Kohlenförderungs-
anlage der badiſchen Anilinund Sodafabrik in Mann
heim ſind am Donnerstag zwei Angeſtellte der
Firma Bleichert u. Co. in Leipzig 18 Meter tief ab
geſtürzt. Ein Mann blieb ſofort kot, der andere
wurde lebens gefährlich verletzt.

Einbruch beim Grafen Zeppelin. Auf dem Beſitztum
des Grafen Zeppelin in e an bei Konſtanz wurde ein
Einbruch verübt und aus dem Keller der ganze Vorrat an
Flaſchenwein geſtohlen. Als Graf Zeppelin auf Beſuch kam,
entdeckte der Hauswart den Diebſtahl. Von den Tätern fehlt
jede Spur.

Geſchminkte Jahnen. Das ſonſt ernſthafte und im
allgemeinen nicht ſehr oft vom Vorurteil befangene Pariſer
Blatt „Journal“ hat ſich einen unglaublichen Bären aufbinden
laſſen, der ſtark unter dem Einfluß der Hundstagshitze ſteht
und den es ſeinen Leſern unter der obenſtehenden Spißmarke
auftiſcht. Es ſchreibt Damit die Jahnen und Standarten bei
der deutſchen Armee etwas mehr geſchont werden, hat
Kaiſer Wilhelm einen Armeebefehl erlaſſen, in dem die Fälle
genau ſpezialiſiert werden, bei denen die Fahnen ihren Auf
bewahrungsorten entnommen werden dürfen. Der Kaiſer war
außerordentlich erſtaunt, als er erfahren mußte, daß verhältnis
mäßig neue Fahnen ſich in einem ſehr derangierten Zuſtande
befinden und daß bei vielen größere Teile des Seiden-
gewebes fehlen. Es wurde eine Unterſuchung eingeleitet,
und bei dieſer hat ſich herausgeſtellt, daß die Offiziere, die mit
der Uberwachung der Fahnen betraut ſind, ſich der abſonderlich
ſten Mittel bedienen, um den ihnen anvertrauten Fahnen ein
ehrwürdiges Alter zu geben, gleichſam eine heroiſche Patina

verleihen. Das Jehlen des Stoffes wird dam i
r

nen ſchießen, um auf dieſe We

oder in verſchiedenen Schlachten arg mitgenommen wäre.
Das genannte Blatt hat ſich gehörig aufs ſommerliche Glatteis
führen laſſen. Ob dieſe ſchaurige Mär wohl Glauben findet

Schweres Unwetter in Augsburg. Mittwoch abend
ging in Augsburg ein furchtbares Unwetter nieder, das mit ge
waltigen Hagelſchlägen verbunden war. Seit Menſchengedenken
iſt ein ſolches Unwetter nicht aufgetreten. Die Werkkanäle
traten bald aus den Ufern. Jn 10 Minuten waren die tiefer
gelegenen Stadtteile unter Waſſer geſetzt und der Verkehr viel
fach unterbrochen. In den Erdgeſchoſſen ſtand das Waſſer faſt
einen halben Meter hoch. Die Jeuerwehr mußte in vielen
Fällen helfend eingreifen. Die Hagelkörner bedeckten die
Straße 40 Zentimeter hoch. Jn den Gärtnereien iſt alles
vernichtet. Auch ſonſt iſt der Jlurſchaden groß. Viele
Bäume wurden umgeriſſen.

Ein Wolkenbruch hat, wie aus Konſtantinopel
gemeldet wird, an der Anatoliſchen Bahn furchtbare Ver
wüſtungen angerichtet. Die ganze Maisernte wurde auf

Das Geſtändnis eines Luſtmörders. Der Luſt
mörder Beſtändig, der am Sonnabend in Berlin ein
vierjähriges Mädchen ermordet hat, legte am Donnerstag ein
Geſtändnis ab. Er hat die Tat allein vollbracht, ſo daß die
Recherchen nach dem erſt von ihm angegebenen Mitſchuldigen
aufgegeben wurden.

Der Tod auf den Schienen. Bei Bingenried auf
der Bahnſtrecke KemptenUlm lief die an religiöſen Wahn
vorſtellungen leidende Landwirtſchaftstochter Hö an er mit aus
gebreiteten Armen dem heranbrauſenden Zug entgegen. Sie
wurde furchtbar verſtümmelt.

weite Strecken vernichtet.

c

Die ewige Spionenfurcht.
Wie dem Berl. Lok.Anz.“ aus Tetſchen mitgeteilt wird,

haben drei Offiziere des 5. HuſarenRegiments, das gegenwärtig
an den Brigade und Diviſionsmanövern im Raume Komorn
Acs teilnimmt, am Mittwoch abend im Acſer Felde drei
Spione aufgegriffen, zwei Engländer und einen JFran-
zoſen., Der Fragzoſe hatte Frauenkleider an und trug eine
ziemlich gute Skizze von der Feſtung Komorn, ihren Kaſernen,
Pulvermagazinen und Außenwerken bei ſich im Unterrock ein
genäht. Die beiden Engländer verfügten über mehrere Karten
des Jeſtungsgeländes. Alle drei wurden verhaftet. Jn einem
Brigadebefehl wurden die Offiziere belobt und den Mann
ſchaften für das Aufgreifen weiterer der Spionage verdächtiger
Perſonen Anerkennungen in Ausſicht geſtellt.

Aus Verdun wird gemeldet: Da die Zahl der bei den
Offizieren der dortigen Garniſon angeſtellten ausländiſchen
Dienſtboten und Gouvernanten beträchtlich zugenommen
hat, erließ der Platz kommandant einen Befehl, in dem es
heißt „Den Offizieren wird größte Vorſicht bei der Anſtellung
von Ausländern empfohlen. Indem ſie dieſelben bei ſich auf

nehmen, laden ſie eine große Verantwortung auf ſich. Sie
mögen dieſe Fremden beſtändig überwachen ſie dürfen keinerlei
militäriſche Sch iftſtücke in ihrem Bereiche laſſen und müſſen
Wohn ihrer Gegenwart jedes Geſpräches über dienſtliche Dinge
enthalten.“

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag

von Th. Rößner in Merſeburg

e meJ laubhaft zu
machen, als ob die Jahne ſchon ihre Feuertaufe erhalten habe



Ein Oetker- Pudding
aus Dr. Oetker's Puddingpulver zu 10 Pfg. (3 Stück 26 Pfg.) iſt eine
ganz vorzügliche Speiſe, die für wenig Geld u. mit wenig Mühe täglich auf
den Tiſch gebracht werden kann. Genaue Anweiſung ſteht auf jed. Päckchen. le (ht herzuſtellen.

Nahrhaſt,

wohlſchineckend.

Zu Vanille- u. Mandel-Pudding ſchmeckt eine Fruchtſauce oder friſche gekochte oder eingemachte Früchte am beſten.
Zu Schokolade u. Frucht Pudding gibt man eine Vanile-Sance aus Dr. Oetker's Saucenpulver, Vanille Geſchmack, zu 10

I

IIE et d lebervunof
wie a. Fleichwaren

empfiehlt

Kucl. Schuhert, Burggtruce 16
Tel. 378.

Mitgl. des Rabatt-Spar-Vereins.
e

Heute Sennabend von 6 Uhr
an empfiehlt
ff. Indger Bogtwratwärgte

G. Mohr, Breite Str. 19.

W Enmpfehle:Maſt. zFindſleiſch, 2
Pfd. 80 PSchweineſleiſch,

a Pfd. von 70 Pfg. an,
und ſ. friſche Wurſt.
R. Sternherg, leunaer Strabe,
e

Neue Kartoffeln
ſehr meblreich u. wohlſhmeckend,

im ganzen und einzeln,
weiße, 5 Liter 40 Pfg.,
blaue, 5 Liter 50 Pfg.

empfiehltA. Wippich, lohannisstrabe

Schutzmarke: „Oetker's Hellkopf.“

W Fuſier- Apparat gratis
S z. Einf. v. Stahlwaren; f. Portom Unk 20 Pfg.

in Maxken bei
fügen. Juliusun 505 Wolingen

Pillig, vaarſchnne
J ſtets Neuheiten.

I Kamm- und Bürſten
waren

aden Sie in reichſter
uswahl zu billigſten

fg.

kur zu denken. Wählen

Das quälende Jucken verſchwindet ſofort.

Seit 25 Jahren bewährt.

denn sich de rScn 6 ch
Stellen im Haar Seige n

oder wenn die Kopfhaut juckt, iſt es höchſte Zeit, an eine zuverläſſige Haar
Sie aber nur ein ernſtes, vertrauenswürdiges, nach

ſachmänniſch wiſſenſchaftlichen Grundſätzen zuſammengeſtelltes Haarpflegemittel:

Dr. Dralle's Birkenwasser.
Haarausfall, Spalten und Brechen der Hagre werden verhütet,
Haarwuchs wird mächtig angeregt. Das Haar wird voll, glänzend,duftig und geſchmeidig. Vorzeitiges Ergrauen wird bei dauerndem
Gebrauch vermieden! Begeiſterte Anerkennungen von Aerzten und Laien

Preis M. 1.85 u. M. 3.70.
Zu haben in Parfümerien, Drogerien und Friſeurgeſchäften ſowie in Apotheken

Preiſen im
Spielwarenhaus

Wilhelm Köhler,
Gotthardtſtr. 5.

Piſee Freſerei
Jach und Hoch, wird jederzett
ſauber angefertigt
Herm. Baar ſen., Markt 3.

G

Das Telephon
wolle man zur Aufgabe
von gnſeraten oder Aende
rungen hierzu nur in den
allerdringendſten Fällen
benutzen, da wir für dieRichtigkeit der Anzeigen
oder der Aufnahmetage
keinerlei Garantie über
nehmen können. Aus
dieſem Grunde müſſen wir
daher auch jede etwa
gewünſchte Berichtigung
oder Gratis Aufnahme
im Falle eines Fehlers
ablehnen.

H Die Geſchäftsſtelle 2
des „Merſeburger Correſpondent““

len

Schuppenbildung,
der

eII

Neue

warinierte Heringe
empfiehlt

Wilh. Kötteritzſch.
Neue

ſaure Gurken!
Schock 2 40 Mark.

Bufter-Gentral-Halle,
Entenplan 3.

usverkauf
I

dauert

nur noch kurze Zeit!
cm Stürzehecher

aisonhndiſſinh

Tägl, friſche Pfirſiche
empfiehlt Michel's Gürtnerei,Friedrichſtraße 38

Totalausverkauf
Markt 25.

1 Pfund Perſil nur 58 P
Vorzüglich. e Pftüher 4 Mk. jetzt 2

ſolange Vorrat

ahrrad-
Zubehör

Luftſchlänche, Glocken
gatern edale,

uſtynmpen
in Sinn Auswahl zu

Uigſten Preiſen
Herm. Bagr ſen. Markt

Jch bin in den nächſten Tagen
wieder in Merſeburg anweſend
und bitte die geehrten Einwohner
von Merſeburg und Umgegend,
ihre Beſtellungen für mich unter

Kammerjäger
an die Exped. d. Bl. umgehend ge
langen zu laſſen. Vertilgung von
Ratten, Mänſen, Kaker-
laken, Aweiſen, Wanzen
uſw. h Garantie.

vt.

e z rn n ſi p.

J n III t

Burgstrasse 24.
IIII

u

s C e

bringt in und gets originglen hege der her
vorragend itiker und Parlamentarier getreuesSerent nete ſlitiſchen und ſerialen eitſtrb e
Der unterhaltende Teil der „Hilfe e ausführliche,

e e ngen aller Borgänge Erſcheinungene der eratur u. e unere vieahiſe Uiteiees e l e

Wir haben am heutigen Tage der Firma ar Stürze-
brecher den

Alleinverkauf unseres
Schnittmuster Lagers
übergeben und bitten dis geehrten Damen, ihren Bedarr
dort zu decoken,

a ch, Kammerjäger,Wanbekeg Hamburg. Scanittmuster- Verlag Erika Magdeburg

n rer S e Se e eS S BeeVerbrennungs Särge
aus Metall und Holz, ſowie

zroßes Lager eichener und lieferner Pfoſtenſärge.

Metall Särge
Jan Magazin von 0. Schol? Oc)., Mexehunn.

Hotthardtſtr. 34. Tel. 458. Gotthardtſtr. 34.

e
Von Freitag den 24. Juli

mittags ab ſtehen wieder ſehr
große Transvorte
heſter, hochtragender und

ftiſchmelkender

Küheu. Kulhen
(verſchiedener Raſſen)

dabei r Zugvieh,
bei uns zum Verkauf.uns 2 e
Weissenfels a. S Telephon S7.

Rehrere gr. Transporte
allerbeſter, junger,

bohtragende u. neumilchender

Rgüher Klberndesgleichen prima Zugkühe

ſtehen vom Sonnabend den
25. Juli ab bei mir billig zum
Verkauf. Auch empfehle
5 ſchöne oſtfrieſiſche Zucht
bullen u. jährige Färſen.m un L. nürnverger, Hewvebumn. m

ken Sonntag ſtehen in großer
Aus wahgute, ſciſchmilch. Kühem Kälhern

junge hochtragende Kühe,
ſowie gr. ſtarke 3ugkühe u. Fürſen
Simmentaler Kreuzung bei mir ſehr preiswert zum Verkauf.

5

H. Heydenreieh, Crumpa heiHücneln. Tel. 39.
Hierzu zwei Beilagen.



Seste Bellage. De

Die Ernte 1914 der Provinz Gachſen
Gutsbeſitzer Franz Walther Kleinkugel.

Die Getreideernte iſt faſt ſchnittreif, und kann deshalb
eine Schätzung derſelben, ſowie auch der übrigen Feld
früchte inſofern mit einiger Sicherheit vorgenommen
werden, als nur ungünſtiges Erntewetter Verluſte im
ſchließlichen Endergebniſſe uns noch bringen kann.
Die Hoffnungen auf eine Rekordernke beginnen mit
den günſtigen und rechtzeitigen Säearbeiten im Herbſt,
und wenn wir dieſe gegenüber früheren ungünſtigen Vor
bedingungen in Betracht ziehen, ſo muß anerkannt werden,
daß die Vorbedingungen zu einer guten Ernte 1914 recht
günſtige waren.

Die Regenmengen im Auguſt des Vorjahres ſpielen
dabei eine hervorragende Rolle, denn dieſe ermöglichen,
wenn ausgiebig genug, ein frühes und tadelloſes Stürzen
der Stoppeln, wodurch eine gute Saatfurche im voraus
i wird. Eine gute Saatfurche und rechtzeitiges

äen der Wintergetreideſorten, gibt berechtigte Hoffnung
auf guten Aufgang und Beſtockung der Winterſaaten,
und alle dieſe Vorbedingungen waren 1913 als recht
günſtig zu beurteilen.

Die Ernte 1918 war durch Regenmengen von 31 Milli
metern im Juli, und 40 Millimetern, in anderen Be
zirken der Provinz auch noch viel mehr, im Auguſt, etwas
aufgehalten, aber doch n o ded Ende Auguſt im
großen und ganzen beendet, ſo daß, zumal auch der Sepkember 30 Millimeter Regen brachte, eine recht günſtige
Beſtellung möglich war, ſo eigentlich richtig nach Wunſche

„Jm Oktober betrugen die Regenmengen weitere 43
Millimeter, und der November war freundlich genug, nur
29 Millimeter zu bringen, dabei aber ſo ſchöne warme
Tage, daß dieſes eigentlich für die frühzeitig beſtellten
Roggen und Weizenfelder zu günſtig wurde, denn ſie
überwuchſen ſich zum Teil, da auch der Dezember vor
übergehend die Saaten durch Wärme und Regen anreigte
zum Weiterwachſen. Jedenfalls kamen die Sagaten gut
in den Winter, und wenn auch Spätfröſte etwas Schaden
den Weizenfeldern brachten, und zum Teil dünne Beſtände
auch zum Umpflügen kamen, ſo brachte gut beſtandener
Sommerweizen das vorausſichtliche Manko wieder voll
ſtändig zum Ausgleich. Anders bei dem Roggen; hier
war durch Uberwachſen, und dadurch Schwächung des
Stockes bei den frühen Saaten, Schaden durch dünnen

S Stand im Frühjahr vorhanden. Dieſem vorhandenen
Nachteil war das Wetter im März mit 34 Millimeter
Regen und ein warmer April mit 1424 Millimeter Regen

ſehr günſtig, und fürs weitere ſorgte ein regenreicher Mai
mit 84 WMillimeter und der Juni mit 4124 Millimeter
Regen, ſo daß auch dadurch die Schäden ausgeglichen

t ne eneten Ernte o deren Ertrag
unterſtüht durch genügend gegebene Nährſtoffe und Aus

Daß bei ſo günſtigen Regenmengen, im April hatten
wir nur 142 Millimeter, die Frühjahrsſaaten eine guteBeſtellung, und bei der im April herrſchenden Wärme

einen ungemein ſchnellen und guten Aufgang hatten war
die natürliche Folge. Wie ungemein günſtig die 84 Milli-
meter Regenmengen wirkten, zeigt das ſtrohreiche Wachs
tum aller Cerealien, was leider die Veranlaſſung wurde,

Ich laſſe dich nicht.
Original Roman von H. Courths Mahler.

30, Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Fürſt Jwan und ſeine Gemahlin empfingen den Sohn

mit offenen Armen und frohen Geſichtern. And Alexander
begrüßte ſie mit großer Jnnigkeit. Schmerzlich empfand
er, daß er ſie hintergehen mußte aber es vlieb ihm
keine Wahl, wenn er nicht ſeinem Glücke entſagen wollte.
Am ſeine Gefühle zu verbergen, erzählte er lebhaft von
Von Reiſe und gab ſchon fetzk dem Wunſche Ausdruck, nach

atjanas Hochzeit einen längeren Urlaub zu nehmen, um
eine größerer Reiſe zu machen.

Sein Vater ſtimmte freudig zu. Alexander ſchien
ernſter und vernünftiger denn je von ſeiner Reiſe zurückge

kommen zu ſein, ohne daß ſein Weſen der alten Friſche

t m als Sürſt Jwan nahm als ſicher an, daß Saſcha nicht mehran d junge Deutſche dachte. Außerdem blieb dieſe
anur noch bis zu Tatjanas Hochzeit in e an

W ruhig war der alte Herr inbezug auf Eliſa.
uch Maria Petrowna hatte nichts dagegen einzu

wenden, daß Alexander längere Zeit reiſen wollte nach
Tatjanas Hochzeit.
ſich im Februar für ein volles Jahr vom Dienſt dispen
ſieren laſſen ſollte. Alexander zog ſogar in Betracht,
päter gang ſeinen Abſchied zu nehmen und ſich mehr um
ie Verwaltung der fürſtlichen Güter zu kümmern.

„Der Dienſt iſt ja doch nur eine Spielerei, Papa.
And ich möchte mein Leben nun mit ernſten Dingen
füllen,“ ſagte er.

Fürſt Jwan freute ſich dieſes Entſchluſſes. Zeigte er
doch zur Genüge, daß Saſcha nicht mehr ausſchließlich dem
Genuß leben wollte.

„Du biſt ein echter Kalnoky, mein Sohn. Alle deine
Vorfahren haben ihre Jugend genoſſen bis zum über
ſchäumen, und ſind dann doch ernſte und tüchtige Männer
geworden. Jch freue mich deines Entſchluſſes.Alexander hatte freilich die Rückſicht a Eliſa dazu
getrieben. Er ſagte ſich, daß ihn der Dienſt zu ſehr ineiner Bewegun reihe hindern würde. And weiter zog
er in Betracht, daß er ſich unter dem Vorwand, die Güter
zu inſpizieren, leichter und öfter unbemerkt von zu Hauſe
entfernen konnte, um dann mit Eliſa zuſammen zu ſein.

Nachdem man dieſe Angelegenheit gründlich beſprochen
gtte, wurden ſich Vater und Sohn darüber einig, daß
lexander alle Fälle gleich nach Weihnachten ſein Ab

r Reiſe einreichen ſollte. Dann ſollte er ein Jahr
auf Reiſen gehen und nach ſeiner Rückkehr ſich ernſthaft
der Verwaltung der Güter annehmen.

daß ſich die Gerſte zum Teil nicht tragen kon

den
wahl hochgezüchteter Sorken, ein recht guter werden wird.

trotz genügender Feuchtigkeit wollten die Gräſer nicht

Man kam überein, daß Alexander

zurecht zu legen.

Sonnabend den 25. Juli

nte un
auch der über 2 eter lange Roggen vielerorts zum
Lagern kam, jedoch ohne daß dabei der Körneranſatz
w. erlitt, da das Blühen recht günſtig verlaufen

ar.Was die tieriſchen und pflanzlichen Schädiger der
Getreidearten anlangte, ſo ſind ſolche bei ſo günſtigen
Wachstums bedingungen wenig als ſchädigend für den
Ernkeertrag beobachtet. Jſt auch Staubbrand im Sommer
weizen und in der Gerſte noch nicht ganz beſeitigt, ſo
iſt derſelbe für dieſes Jahr weniger beobachtet, im Hafer
ſogar ſehr ſelten.

Der Steinbrand im Weizen iſt nicht ganz verſchwun
den, aber zu ſolchen Klagen wie im Vorjahre gibt es
keine Veranlaſſung. Bei Winterweizen war vielfach Roſt
aufgetreten, deſſen üble Folgen jedoch durch die jetzt nieder
gegangenen Regenmengen behoben werden. Die Fritfliege
iſt bei Hafer nur vereinzelt gufgetreten. Anders liegen
die Verhältniſſe bei Zuckerrüben, Rübenſamen und Kar
toffeln. Die Zuckerrüben waren Ende März und
Anfang April recht gut zum Ausdrillen gelangt, und
nachfolgender Regen brachte auch die flachltegenden Kerne
zum Aufgehen. Die langanhaltende Kälteperiode im Mai
war leider deren Wachstum nicht förderlich, worunter
die ſpäter, eigentlich rechtzeitig geſäeten Felder am meiſten
litten, ſo daß ein Wachstum, innerhalb 14 Tagen faſt
nicht zu beobachten war. Ebenſo wuchs Rübenſamen
ſpärlich vom Flecke, da die Wärme fehlte, und zum An
glück kraten teilweiſe auch noch Blatkläuſe auf, ſo daß
man zum Brechen der verſeuchten Pflanzen ſchritt, um
zu verhüten, daß auch die Zuckerrüben befallen würden.
Eine Ausdehnung des Befalles trat zum Glück nicht ein,
ſo daß die Gefahr heute für beſeitigt gelten kann.

Die Kartoffelbeſtände leiden leider immer noch
durch die Kräuſelkrankheit, und ſieht man auch häufig
ſtrotzend geſunde Felder, ſo wechſeln doch dieſe auch immer
noch wieder ab mit recht ſchlechten Beſtänden Durch
die jetzt niedergegangenen Regenmengen von 60 Milli
metern iſt die Hoffnung berechtigt, daß wir endlich ein

mal wieder zu einer Kartoffelnormalernte kommen, und
dadurch es ermöglicht werden wird, daß wir Sagkware
von gut ausgereiſten Sorten erhalten, welche Saat dann
auch in kommenden Jahren die ſchlechten Felder zum
Verſchwinden bringen wird, und auch von der Kräuſel
krankheit wird man nur noch in der Vergangenheit hoffent

lich reden können.
Was bringen uns nun die 60 Millimeter Regen für

unſere Ernteerträge? Sie wurden ſeit einigen Tagen
von allen Landwirten ſehnlich erhofft für die Getreide
arten, damit dieſe nicht zur Notreife kamen. Daß die
Aberntung nun eine recht ſchwierige werden wird, bei
wenig Maſchinen anwendung und geringen vorhandenen
Arbeitskräſten, iſt Tatſache, aber ſie wird, wenn das
Erntewetter hoffentlich günſtig wird, geſchafft werden.

welche herheit für eine gute Rübenernte un

kzeitigen reichlichen S ergeſte für n.
und für ſo viele Berufsſtande, die dabei mitgewinnen.
Was die Futkerernte anlangt an Klee, Luzer ne
und Wieſen, ſo war der Klee und Luzerneſchnitk ein
guter zu nennen, auch iſt das Heu davon durch günſtige
Tage gut geborgen, ſogar der zweite Luzerneſchnitt iſt
zum Teil ſchon eingefahren, begünſtigt durch die heißen
Tage.

Die Wieſen litten dagegen durch die Kälteperiode, und

Das war auch Alexander ſehr lieb. Ein freies Jahr
uns er ſo vor ſich und dann würde ſich alles weitere
inden.

Maria Petrowna befriedigte dabei vor allem der Ge
danke, daß Saſcha der Großfürſtin aus den Augen kam.
Anna Paulowna weilte zur Zeit in Moskau und würde
erſt im Januar zu den großen Feſtlichkeiten zurückkommen.

Der Gedanke an Anna Paulowna quälte die Fürſtin
noch immer. Daß dieſe ihren Wünſchen in bezug auf Saſcha
noch nicht ganz entſagt hatte, ahnte ſie. Ebenſo wußte ſie
aber auch, daß ihr Sohn ſich nie zu einer Verbindung mit
Anna Paulowna entſchließen könnte. And deshalb ſchien
ihr die Entfernung ihres Sohnes als die beſte Löſung.

So ſchien ſich alles ſehr günſtig zu geſtalten für Alex
anders Pläne.

Während Alexander mit den Eltern noch allerlei Ein
er a e trat Tatjang ein und begrüßte den

rüder mit lebhafter Herzlichkeit
Am übernähſten Tage nahm Fürſt Alexander vor

läufig ſeinen Dienſt wieder auf.
Auch t ſuchte er wieder zuweilen Tatjanas Arbeits

zimmer auf. Dort konnte er doch wenigſtens Eliſa ſehen
und ſich mit ihr, wenn auch über gleichgültige Dinge,
unterhalten.
Allein traf er nie mehr mit ihr zuſammen. Sie wich
ihm ſichtlich aus, ſoviel ſie konnte.

Es brannte ihm aber auf der Seele, ihr ſeine Zukunfts
läne mitzuteilen. Da es ihm dazu an Gelegenheit fehltees er ihr eines Tages einen anefüheltcen Brief, in
em er, neben ſachlichen Erörterungen, auch nicht mit der

Verſicherung e heißen, unwandelbaren Liebe ſparte.
Und er bat ſie inſtändig, ihm doch, wenn auch nur in
kurzen Wortken, mitzuteilen, ob ſie mit allem einverſtanden
ſei, damit er etwaige andere ünſche von ihr rechtzeitig
in Betracht ziehen könne.

Die Antwort ſollte ſie am e on Morgen, wenn ſie8 Tatjang gehen würde, in die ſchmale Suung legen,
ie ſich hinter der Büſte des Zaren Peter zwiſchen Wand

und Sockel befernd.
Dort würde er auch jeden anderen Morgen nachſehen,

für den Fall, daß ſie ihm einmal einesandere Nachricht
zukommen laſſen wollte.

Dieſen langen und in einem faſt ehrfurchtsvoll zärt
lichen Tone es Brief s Saſcha mit in das
Arbeitszimmer ſeiner Schweſter. Er trat dort ein wie ge
wöhnlich und fand, wie er gehofft hatte Eliſa dort noch
allein, damit veſchäftigt, die Bücher für den Unterricht

Ohne ein Wort legte er den Brief auf ein Buch, das
ſie gerade in der Hand hielt. Sie erſchrak und wollte ihn

wachſen. Es iſt deshalb die Heuernte nur eine mittlere
zu nennen, aber das Heu iſt allermeiſt ſehr gut ein
geerntet.

Alles in allem darf man behaupten, in der Hauptſache
iſt uns für 1914 eine Rekordernte beſchert, mögeGottes reicher Segen eine gute Einbringung ermöglichen,
und alle anderen Stande erfahren, welches Fürchten,
Hoſfen und Sorgen den Landwirt bewegt, ehe er den
Mühepreis ſein eigen nennen darf.

Deutschland.
Zur e e Preußens veröffentlicht

die „Kölniſche Volkszeitung“ einen längeren Artikel, der
ſich ebenfalls mit dem Wandel der „Kreuzztg.“ in der Be
urteilung der Ernennung der beiden Staatsſekretäre d
reußiſchen Staatsminiſtern n Zur Sache ſelbſt
ührt das Zentrumsorgan aus. „Das heutige Deutſche

Reich iſt ein höchſt kompliziertes ſtaatliches Gebilde die
wichtigſte Kunſt in ihm iſt, die Intereſſen r n und
des Reichs im richtigen Verhältnis zu erhalten. it nack
ten Rechtsſätzen allein iſt das nie zu erreichen. Es n
eine geſunde Praxis hinzukommen Dann aber mu
der Reichskanzler als preußiſcher Miniſterpräſident in der
Lage ſein, im preußiſchen Stactsminiſterium die Gedanken
der deutſchen Reichspolitik ſachgemä und vollſtändig zur
Darſtellung zu bringen. Kann er das in allen Einzel
heiten Wenn man von ihm B. verlange, daß er eine
r wen wegen der des Reiches gegenüber etwaigen

inwendungen des ſachverſtändigen preußiſchen Finanz
miniſters in allen Einzelheiten rechtfertigen kann Nein!
Deshalb eben iſt der Staatsſekretär des Reichs
ſchatzamtes an ſeiner Seite unentbehr lich. Ge
nau dasſelbe gilt von dem Reſſort der Marine, des
Auswärtigen Amtes und vor allem des Reichs
amtes des Jnnern mit ſeinen zahlreichen Verzwei
gungen. Ohne allen Zweifel ſind alſo die letzten Er
nennungen geſunde und nützliche Maßnahmen. Es kann
ſchon ſein, daß ihnen beſondere Zwecke im Augenblick zur
Grundlage gedient haben. Das el aber nicht, daß ſie
als organiſatoriſche Neuordnung für alle Zukunft ihre Be
deutung behalten werden.

D Die Dentſchrift über die Herabſetzung der Alters
grenze für den Bezug der Alkersrente wird demReichstag in der nächſten Tagung vorgelegt werden. Mit
Beginn des vorigen Jahres iſt die Hinter blie ben en
verſiche rung neu in Kraft getreten, und für die e
ſetzung der Beiträge und Leiſtungen war man im we ent
lichen auf Schätzungen angewieſen, die einer gründlichen
Nachprüfung bedürfen. Bevor eine Herabſetzung der
Altersgrenze vorgenommen werden kann, iſt es alſo, wie
offigiös geſchrieben wird, notwendig, eine GeneralMan aller Verſicherungsträger der Jnva
liden- und Hinterbliebenenverſicherung aufzuſtellen, um zu
rüſen, ob Beiträge und iſtüngen in einem richtigen

glichſt I n Zeit berückſichtigen muß, wird aus
die Denkſchrift erſt ſo ſpät zum A luß gebracht, wie esdie Vorſchrift des n ahevngegeſe es zur Reichsverſiche

i

rungsordnung zuläßt.
Aus der württembergiſchen Sozialdemokratie wur

den, wie der ſoeben erſchienene Bericht für den württem
bergiſchen e angibt, im vergangenen Jahre 113
Parteimitglieder, darunter 101 wegen treikbruchs, aus

geſchloſſen. ezurückweiſen, aber er ſah ſie mit ſo zwingenden Blicken
an, daß ſie mit bebender Hand den in ihren Kleidern
barg. Darauf verließ er raſch das Zimmer wieder und
ſuchte ſeine Schweſter in ihrem Salon auf.

Er ſprach nur wenige Worte mit ihr, um eine z e
mit ihr zu verabreden und ging dann gar nicht wieder
mit in das Arbeitszimmer zurück, um Eliſa nicht weiter
zu beunruhigen.

Dieſer war es r unangenehm, daß Saſcha auf brief
liche Weiſe mit ihr Verkehr ſuchte, und war feſt entſchloſſen,
das in Zukunft zu verhindern.

Als ſie aber ſpäter in der Einſamkeit ihres Zimmers
ſeinen Brief geleſen hatte, vermochte ſie ihm nicht mehr
zu zürnen. Ach wie glücklich hätte ſie ſeine innigeLiebe machen können, wenn er, anſtatt ein e n,
ein Mann aus ſchlichtem Stande geweſen wäre. Aber
trotz allem zitterte ihr Herz vor lauter Glückſeligkeit, als
ſie aus ſeinem Briefe erſah, wie ganz und voll ſein Sinnen
und Denken bei ihr war.

Sie entſchloß ſich auch, ihm ſofort zu antworten, und
ſchrieb nach kurzem Bedenken

„Lieber Saſcha! Nur das eine kann ich dir auf deinen
lieben ach ſo lieben Brief antworten bedenke dich
wohl übereile nichts. Was mich betrifft ich habe
keinen Wunſch als dein Glück und deinen Frieden. as
du über mich ſpäter beſchließeſt, wenn e de e zu
deinem Glücke nötig bin, iſt mir gleich. Jch werde mich in

alles fügen weil ich keinen anderen Willen h als
den deinen. Aber ich beſchwöre dich, prüfe di ehrlich.
Bedenke, was du deinen Eltern zufügen willſt, bedenke,
was dir für Unannehmlichkeiten erwachſen können, be
denke alles nur auf mich nimm keinerlei Rückſicht.
Und dieſes Schreiben muß das erſte und letzte ſein. Nür
wenn etwas ganz außergewöhnliches geſchehen würde
oder wenn du mir ſagen willſt, daß du dich anders be
ſonnen haſt, dann darf es ſein. Jch lege dänn denBrief
auf die mir von dir bezeichnete Stelle.

Dank heißen Dank für die Roſen. And was dort
kommen mag Dank für deine Liebe. Die meine gehör

dir in Ewigkeit. Eliſa.Am nächſten Morgen ſchlüpfte Eliſa zur Zarenbüſte,
nachdem ſie ſich überzeugt W gaß niemand ſie ſehen
konnte, und barg den Brief in dem ſchmalen Spalt
zwiſchen Sockel und Wand.

lexander fand ihn eine halbe Stunde ſpäter dort und
barg ihn wie einen e an ſeinem Herzen. Als er ihn
in ſeinem Zimmer geleſen hatte, küßte er ihn. Wie rührte
ihn Eliſas ne de Und feſter denn je war er ent

einer Gattin zu machen.ſchloſſen, ſie zu
(Fortſetzung folgt.)



Provinz und Umgegend
An der Kattnäſe, einem Höhen

mgebung unſerer Stadt, ereignete ſi
gegen 3 Uhr ein

F Harzburg, 23. Juli.

chwerer Anglücks
alte Bäckerme

Schwieber aus Schlewecke mit ſeinem Fu
er auf der Kattnäſe mit Holz beladen hatte, nach Hauſe
fahren wollte, verſagte die Bremſe und die Pferde gingen
auf dem ſehr ſteilen Wege dur
ſo unglücklich über die Bruſt gefahren, daß der Tod ſofort

ochter, die ihn begleitet hatte,
wurde eine Strecke mitgeſchleift und erlitt ebenfalls erheb
liche Verletzungen.

Dabei wurde Schwieber

Seine 32jährige

Bedeutende Urnenfunde
cht bei der hieſigen Bahnſtation gemacht worden.

Es handelt ſich um ein faſt vollſtändig erhaltenes Urnen
feld, das als das größte von allen bis jetzt am Harz ge

Die Fundſtelle iſt ein großer
ehmrücken, auf dem 20—30 Ztm. hoch Mutterboden ruht.

hinein haben unſere Altvordern Löcher ge
graben und dieſe mit aus derAſchersleber G
den Steinplatten ausgelegt
faſt einen halben Meter Höhe.
meiſt eine größere (bis zu 40 Ztm.) und einige kleinere

ſich noch Aſche nebſt verbrannten
nochenreſten, während die kleinen Urnen Schmuckſtücke

enthalten. Das ſehr ausgedehnte Urnenfeld muß jahr
ndertelang als Begräbnisſtätte gedient haben, da die

immer mehr künſtleriſche Form
rnenfunde ſtammen von den Dol

menErbauern der neolithiſchen Zeit, ſie ſind noch
Leider ſind viele Gräber

durch die niedergegangenen Brüche während des Ko
abbaues zugrunde gegangen.

Taubenbach (Thüringen), 24. Juli. Hier brannte die
des Fabrikbeſißers Carl Moritz nieder. Es wurde

nichts gerettet.
F. Ronneburg, 24. Juli.

ndenen anzuſehen iſt.

Jn den Lehn
egend ſtammen

teingrab hat
Jn ihm ſtehen die Arnen,

rnen nach Weſten

Der, wie dieſer Tage an
anderer Stelle gemeldet, beim überſetzen über die Oder
in der Nähe des Übungsplatzes Warthelager bei Poſen er
trunkene Huſar Koch
Sohn des Gutsauszüglers Koch in Rückersdorf, Die

an die Eltern durch ein

vom Torgauer Regiment iſt der

betrübende Nachricht
Telegramm vom R

F Heiligenſtadt,
Sammlung im Kreiſe Heiligenſtadt, die nun
mehr abgeſchloſſen iſt, hat ein ſehr erfreuliches Er
ge t gehabt; es ſind im ganzen 5189,49 Mark verein

f Weimar, 24. Juli. Zu dem nächſten Sonntag be
ginnenden Thüringer Kreisturnfeſt ſind bis jetzt
7000 auswärtige Turner angemeldet. Auf Antrag des
Thüringer Verkehrsverbandes läßt die Verwaltung

nen jetzt die alten Schneeſchutzzäune
aus Holzſchwellen entfernen und an ihrer Stelle Bekon-

neezäun e aufführen, die mit
linggewächſen bepflanzt werden; die erſten An

lagen der Art an der Strecke
aufs ſchönſte t.

thüringiſchen Eiſenb

trauchwerk und
iſenachErfurt haben ſich

Während zwei von dieſen flüchten ko
nitt er den beiden anderen, einem Knaben und einem

rmeſſer die Kehle durchach der Tat ſchnitt er ſich die

e toten Zu
Stadtbaurat Dr.Jng. Sohr

rde das Oberkommando der ſtädti-
ſchen freiwilligen Feuerwehr übertragen. Mit
dem Oberkommando iſt zugleich der Vorſitz im Landes
verband der Feuerwehren des Herzogtums verbunden.

Ehrung des Oberbürger-
meiſter Dr. Dittrich durch die Deutſchet g Am Mittwoch nachmittag wurdeOberbürgermeiſter Dr. Dittrich durch den Vorſitzenden
der Deutſchen Turnerſchaft, Geheimrat Goetz, die Eh

der Deutſchen Turnerſchaft überreicht
Ehrenurkunde, die Oberbürgermeiſter Dr. Dittrich am
4. Juni d. J. vom Ausſchuß der Deutſchen Turnerſchaft
verliehen worden iſt, ihm aber, da er ſeinerzeit in Bad
Kiſſingen auf Urlaub weilte, nicht ſchon früher überreicht
werden konnte hat folgenden Wortlaut Herrn O
bürgermeiſter Dr. jur. et phil. h. c. Dittrich, dem hoch
herzigen Vertreter der Stadt Leipzig und ihrer Behör
den, dem für die geſunde Zukunft des Vaterlandes und

und Seel geſunden
elke. deutſchen Manne, überreichenwir in dankbarer Anerkennung ſeiner außerordentlichen

Bemühungen um die Ausfühung und den glänzenden V
kauf des I2. Deutſchen Turnfeſtes vom I2. bis 16. Juli

t in Leipzig die Ehrenurkunde der Deutſchen Turner
t 4

ermorden
Mädchen, mit einem R

und verletzte ſie ſchwer.
Pulsadern auf. rünert wurde in
ſtande nach dem Krankenhauſe gebra

F. Altenburg, 24. Juli.
mann wurde

Leipzig, 24. Juli.

Turnerſchaft.

das Heranwachſen eines an Leib
Volkes treu arbeitenden,

Zittau, 23. Juli. Die Frau des Nervenarztes
Beyer wurde das Opfer einer Pilzvergi
Der Arzt ſelbſt hatte wegen des eigentümlichen G
die betreffende Speiſe unberührt gelaſſen

Grimma, 23. Juli. Bei dem geſtern nachmitt
getretenen Gewitter iFSörſter in Thümmlitz bedienſteter Knecht vom Blitz
erfchlhagen, desgleichen die zwei vor der Mähma

Eine in der Nähe befindliche
wurde betäubt, während die noch auf dem Felde beſchäftig
ten Ernteleute mit dem Schreck davonkamen.
Dresden 24. Juli.

dien haben ſich in der Nacht zum Donnerstag in der
Umgebung von Dresden iorbi ſchnitt der 88jährige Schloſſer Johann Himmel

iner 31jährigen Frau die Kehle durch, weil ſie ihm Vor
würfe wegen ſeines liederlichen Lebenswandels gemacht

Darauf ſetzte er der Leiche einen Roſenkrang aufs
aupt und entfloh. Die Kinder haben das ſchreckliche

iel mit angeſehen. Die zweite Tragödie trug ſich
Dort gab ein Stall

J auf ſeine Geliebte einDienſtmädchen, mehrere Schüſſe ab, durch die das Mädchen
Sich ſelber traf der Stallſchweizer

Donnerstag morgen fand man
en in dem Kornfelde auf.

ein beim Guts

gehenden Pferde

zugetragen. Jn

ch bei Kauſch
einem Kornfelde

leicht verletzt wurde.
beſſer, er war ſofort tot.
ſeine Leiche und das Mädch

Schwere Unwetter.

Ein äußerſt heftiges Gewitter mit wolkenbruchartigem Regen und leilwei
ange Nacht hier auf. Die Stra
erſchwemmt, und auf Feldern

Weißenfels, 23

Schloßenfall trat ver
waren ſtellenweiſe ü

und an Obſtbäumen wurde weiterer Schaden angerichtet.
Ein Blitzſtrahl traf das Reſtaurant „Blüchershöhe“ und
zündete. Der vordere Balkon, die ſogen. ſilberne Grotte
wurde zerſtört.

Deſſau, 23. Juli. Bei einem heftigen Gewitter, das
heute früh hier niederging, ſchlug der Blitz in die Kirche
zu Pötnitz. Der Dachſtuhl wurde ſtark beſchädigt und
auch an den Wänden erheblicher Schaden angerichtet.
Sämtliche Fenſter der Kirche gingen in Trüm-
mer. Es iſt innerhalb kurzer Zeit das zweite Mal,
daß der Blitz die Kirche getroffen hat.

Eiſenach, 23. Juli. Das Ulſtertal bei Geiſa
wurde von einem verheerenden Wolkenbruch heimgeſucht.
Der Zagelſchlag vernichlehe die Ernke-Krankucken, Moßlar und Schleid bieten mit den
angrenzenden Fluren ein Bild trauriger Verwüſtung.
Amtlich wird gemeldet Durch das Hochwaſſer infolge von
Wolkenbrüchen im Ulſtertal iſt die Strecke Geiſg- Tann
auf drei bis vier Tage geſperrt. Ver Verkehr
zwiſchen Geiſa und Tann iſt unterbrochen. Der ent
ſtandene Schaden iſt bedeutend. eJena, 283. Juli. In der vergangenen Nacht ſind über
die Umgegend ſchwere Gewitter niedergegangen.
Jm Gkleißtal, beſonders in Graitſchen, hat ein
Wolkenbruch große Verheerungen angerichket, ebenſo in
angrenzenden altenburgiſchen Gebietsteilen.
Der Schaden auf den Feldern iſt bedeutend. Jn zahl
reichen Gehöften mußte das Vieh aus den Ställen geholt
und in die höher gelegenen Ortsteile in Sicherheit gebracht
werden.

Blutige Vorgänge in einem Dorf.
Magdeburg, 23. Juli. Zu der Oſterweddinger

Schießaffäre erhalten wir über die heutige vorläufige
Beſichtigung durch die Beamten der Staatsanwaltſchaft
einen amtlichen Bericht, in dem es heißt Es war bisher
a nicht feſtzuſtellen, ob durch die beiden von dem Jagd
aufſeher Kramer abgegebenen Schrotſchüſſe irgend jemand
aus dem Publikum und ſpeziell von den in die Kranken
anſtalt Sudenburg und das Krankenhaus in Wanzleben
Eingelieferten verletzt wurde. Da die Volksmenge von
mehreren Seiten, mindeſtens aber von zwei, das Haus des
Jagdaufſehers Kramer angriff, beſteht die Möglichkeit,
daß die Getroffenen durch Schüſſe gus der
Menge ſelbſt verletzt wurden. Der Tatbeſtand
konnte bis jetzt noch nicht einwandfrei feſtgeſtellt werden.
Nach Lage der Sache erſcheint es nicht ausgeſchloſſen, daß
der Jagdhüter Kramer bei dem Zuſammenſtoß mit den
vermeintlichen Wilddieben, bei welcher Gelegenheit der
Schloſſer Hermann Held durch einen Schuß getötet
wurde, etwas voreilig von ſeiner Schußwaffe
Gebrauch gemacht hat. Jntereſſant iſt, daß der Be
leiter des Erſchoſſenen gelegentlich des geſtern wegen desuſanmenſtohes mit dem Jagdaufſeher abgehaltenen ge

richtlichen Lokaltermins jede Auskunft verweigerte. Auch
wurde Anordnung des Amtsvorſtehers von

hme der

24. Juli.
Abkühlung! Der geſtrige Tag brachte für die

ſchwitzende Menſchheit die Erlöſung olken ſtanden zeit
weiſe am Himmel, an vielen Orten fiel ein erquickender
Regen, und die höhenrekordſüchtige Queckſilberſäule in den
Thermometern ſank verſchüchtert in ſich zuſammen. Das
ſchönſte jedoch an dieſem e Umſchwung iſt die
Prophezeiung der Wettermacher, daß er von einiger Dauer
ſein werde. „Veränderlich“ heißt es in der Prognoſe
weiter. Und veränderlich, wie auch die Menſchen ſind,
werden ſie bald unter dem ſchützenden Wolkendach wieder
die geſchmähte Sonne herbeiſehnen.

Früher Herbſt in Sicht. Aus vielen Landgebieten
kommt übereinſtimmend die Nachricht von einer Frühreife
ſämtlicher Felde und Gartenfrüchte. Alle Kornarten
tragen Anzeichen der Frühreife. Die Bäume des Waldes
Adr ſchon vielfach herbſtlich gefärbtes Laub. Allem

nſchein nach iſt alſo ein früher Herbſt zu erwarten
Rechtzeitige Beantragung des Berechtigungsſcheines

für den einjährig freiwilligen Dienſt und rechtzeitige
Meldung zum Dienſteinkritt ſind unbedingt geboken, um
den Verluſt des Berechtigungsſcheines zu vermeiden. Nach
Feſtſtellung der zuſtändigen Militärbehörden haben ſich
in letzter Zeit die Fälle Aen eng gemehrt, in denen
junge Leute, die die wiſſenſchaftliche Befähigung zum
einjährig-freiwilligen Dienſte beſißen, den Berechtigungs
ſchein nicht rechtzeitig beantragen oder den ſchon erteilten
Berechtigungsſchein dadurch verlieren, daß ſie ſich nicht
rechtzeitig zum Dienſteintritt bei einem Truppenteil an
melden oder weitere Zurückſtellung nachſuchen. Den
Anſtaltsleitern wird daher anempfohlen, dafür Sorge zu
tragen, daß 1. die Schüler bei Aushändigung der Zeugniſſe über die wiſſenſchaftliche Befähigung für den ein

fährigefreiwilligen Dienſt nachdrücklich auf die Wichtigkeit
des die einſchlägigen Beſtimmungen enthaltenden Aufdrucks
unter und hinker den Schulzeugniſſen und auf die Folgen
der Nichtbeachtung aufmerkſam gemacht werden, 2. den
Schülern hierbei dringend angeraken wird, ſofern ſie das
17. Lebensjahr bereits vollendet haben oder doch bald
vollenden, ſofort, andernfalls aber ungeſäumt nach Voll
endung dieſes Lebensjahres die Erteilung des Berech
tigungsſcheines bei der im Aufdruck bezeichneten Stelle
nachzuſuchen.

Von der Eiſenbahn. Vom Auguſt d. Js. ab
gewähren die preußiſchen Staatseiſenbahnen in ihrem
Binnenverkehr für zu Futterzwecken beſtimmte getrocknete

Lartoffeln (Flocken, Scheiben, Schnitzel, Schrot) einen
Ausnahmetarif, auf Grund deſſen die Fracht, und zwar
für mindeſtens 10 für den Frachthrief und den Wagen,
nach dem Ausnahmetarif 2 (Rohſtofftarif) berechnet wird.

Weſpenſtiche können lebensgefährlich werden, wenn
ſolche am Halſe während des Schluckens von Getränken
und Früchten beigebracht werden. Folgendes Mittel
bringt, ſofort angewandt, raſche Erleichterung. Sobald
man ſpürt, daß man im Mund oder am Halſe geſtochen
worden iſt, nehme man einen Teelöffel voll Kochſalz mitetwas Waſſer angefeuchtet und verſchlucke dieſes langſam.
Geſchwulſt und Schmerzen verſchwinden hierbei in kürzeſter

dienen eines anweſenden Kunden auch

erbietig mit in Kauf zu nehmen.

T.

Polizeiliche Beſchränkung der Schweinehaltung inStädten. Aus Rückſicht auf die Geſundheit der Ein

wohner der Stadt verbot eine Polizeibehörde durch Po
lizeiverordnung das gleichzeitige Halten von mehr als
zwei Schweinen in einer Haushaltung abgeſehen von
den land wirtſchaftlichen Betrieben innerhalb des ge
ſchloſſenen Straßennetzes. Ein gewerbsmäßiger Schweine
mäſter und Nichtlandwirt, der das Schweinefutter aus
e und Häuſern zuſammenholte, widerſetzte ſich dieſer

erordnung. Er wurde beſtraft, beantragke gerichtliche
Entſcheidung und focht die Rechtsgültigkeit der Verord
nung in allen Jnſtanzen an. Das Kammergericht er
achtete indeſſen die Polizeiperordnung für durchaus
rechtsgültig. Sie ſinde ihre rechtliche Grundlage
in dem Geſetz über die Polizeiverwaltung vom 11. März
1850. Nach dieſem Geſetze gehöre zu den Gegenſtänden
der ortspolizeilichen Vorſchriften auch die Sorge für
Leben und Geſundheit.

Der Ladenſchluß am Abend und am Sonntag. Viele
Jnhaber offener Verkaufsſtellen ſind der irrigen Meinung,
daß ſie Sonntags nach Eintritt der Schlußzeit die
anweſenden Kunden noch bedienen dürfen. Sie glauben
ſich dafür auf die Beſtimmungen der Gewerbeordnung
berufen zu können, die über den Ladenſchluß an den
Abenden der Wochentage ergangen ſind. Es heißt näm
lich in dem hierfür grundlegenden 8 1390 der Gewerbe
ordnung, nachdem er über den Neunuhr-Ladenſchluß Be
ſtimmung getroffen „Die beim Ladenſchluß im Laden
ſchon anweſenden Kunden dürfen noch bedient werden.
Das Kammergericht hat aber in ſtändiger Rechtſprechung
bis in die neuſte Zeit daran feſtgehalten, daß im Gegen
ſatz zu dieſer für den abendlichen Ladenſchluß gegebenen
ausdrücklichen Beſtimmung die Vorſchriften über die
Sonntagsruhe ein Bedienen der bereits anweſenden
Kunden über die vorgeſchriebene Zeit nicht zulaſſen.
Nach der Judikatur des Kammergerichts umfaßt ein
ſolches, nach Eintritt der Sonntagsruhe unzuläſſiges Be

n t den Fall, daß dasKaufgeſchäft mit der Maßgabe abgeſchloſſen wird, daß
der Geſchäftsmann die Ware nachher abliefert.

Kurſus für Turn und Spielleiter. Der Miniſter
der geiſtlichen und Unterrichtsangelegenheiten hat wiederum
die Mittel zur Verfügung geſtellt, daß ein Fortbil
dungskurſus von Turn und Spielleitern und Vor
kurnern in den Grenzen des Nordoſtthüringer Turngaues
in Halle a. S Schule in der Freiimfelderſtraße
abgehalten werden kann. Derſelbe beginnt am Sonntag
den 16. Auguſt früh 8 Uhr und wird an vier bis fünf
aufeinanderfolgenden Sonntagen fortgeſetzt werden. Zur
Teilnahme iſt jeder, welcher Intereſſe an der Jugend
pflege hat, berechtigt. Dei Teilnehmern wird mit Aus
nahme der Ortseingeſeſſenen die Hälfte des Fahrgeldes
3. Klaſſe und ein Teil des Zehrgeldes gewährt. Die
Leitung liegt in den Händen des Gauturnwartes Turn
lehrer J. Löffler und des Gauvertreters Turnlehrer

Meyer Halle g. S., Magdeburger Straße 36. Die
Meldungen ſind an den letzteren zu richten.

Lebhafte Klage wird jetzt hier von allen elek-
triſchen Stromabnehmern geführt, da faſt kein
Tag vergeht, wo nicht Störungen kürzerer oder länge
rer Dauer eintreten. Am Mittwoch nachmittag wurden
koren ganzen Anzahl s er Som lein 8o brech ge e eſte Her Strom b

n

Das
etriebe, im Hauſe und öffentlichenten z Ahat man ſchon oft die en. Wahrnehmung gemacht.

ſolche Störungen im
Lokalen nicht angenehm und für die Maſchinen, Lam
pen uſw. direkt ſchädlich ſind, dürfte wohl auch dem Elek
e en nicht unbekannt ſein. über die Urſache

dieſer Störungen erhält man vom Werke niemals eine
genaue Auskunft; im Gegenteil, der Stromabnehmer wird
auf ſeine doch wohlberechtigte Anfrage: Wo bleibt der
Strom! mit Bemerkungen abgefunden, die als direkt
un gehörig bezeichnet werden müſſen. Vom Werke iſt
unbedingt zu for dern, daß ſolche Störungen vermieden
werden. Liegt die Urſache in der Zuleitung, dann muß
ſchnellſtens für Beſeitigung der Mängel geſorgt werden.
Anſcheinend ſind die Störungen aber zurückzuſühren auf
die Überlandzuleitung, alſo wohl als eine der vielen
„Vorteile“ der neuen Stromverſorgung unſerer Stadt ehr

Das Wort hat nunmehr
zunächſt das Elektrizitätswerk!

Eingeſtelltes Konkursverfahren. Jn dem Konkurs
verfahren über das Vermögen des zurzeit unbekannt abweſenden
Maurermeiſters Bruno Hoffmann, zuletzt in Merſeburg,
EClobicauer Straße 30, wird das Verfahren laut Anordnung des
Kgl. Amtsgerichts ein geſtellt da eine den Koſten des Ver
fahrens entſprechende Konkursmaſſe nicht vorhanden iſt.

Berufung zurückgezogen. Die Vereinsbotenfrau
Agnes L. von hier war bekanntlich wegen Diebſtahls unter An
klage geſtellt, vom hieſigen Schöffengericht aber freigeſprochen
worden. Die vom Amktsanwalt gegen dieſes Urteil eingelegte
Berufung iſt nunmehr zurückgezogen und das Verfahren einge
ſtellt worden. Damit dürfte die brave Jrau von dem ſchweren
Verdacht endgültig gereinigt ſein.

An der Südſeite des Rathauſes ſind jetzt hölzerne,
weiß geſtrichene Fenſterladen nene die dem Gebäude
einen eigenartig freundlichen Eindruck verleihen. Die
Fenſterladen ſind als Schutz gegen die Sonnenſtrahlen
gedacht, die dort beſonders ſtark in die Erſcheinung treten.

Zu dem Bericht über die Vorſtandsſitzung des Ver
kehrsvereins wird uns noch folgendes ergänzend mitgeteilt:
Auf die Eingabe des Vorſtandes an die hieſige Eiſen
bahnſtation iſt ſofort bereitwilligſt zugeſagt worden, die
Bezeichnung der Abfahrt des Frühzuges 6,21 Uhr nach
Halle ordnungsgemäß zu regeln. Es iſt eine Tafel an
gebracht, die die Fahrgäſte zu dieſem Zuge auf Bahnſteig I
verweiſt. Die Angelegenheit betr. der Gepäckträger,
die ſich bei der Ankunft und Abfahrt der Züge auf dem
Bahnſteig zum Empfang und Transport von Reiſegepäck
aufhalten ſollen, iſt an die Eiſenbahndirektion zur weite
ren Erledigung überwieſen. Die Petition betr.
beſſerer Eiſenbahnanſchlüſſe von Merſeburg aus iſt unter
Vermittlung eines Landtagsabgeordneten dem Eiſenbahn
miniſterium unterbreitet worden. Dieſe regt zunächſt die
Weiterführung des Frühzuges 1,15 Uhr an Corbetha nach
Merſeburg bezw. Halle an. Weiter wird der Wunſch aus
geſprochen, den Eilzug, der jetzt ab Halle 7 Uhr mor
gens fährt, in Merſeburg halten zu laſſen
Dieſer Zug, der gewiß viel benutzt werden würde, fährt
jetzt von Halle nach Weißenfels durch. Schließlich wird
noch um Früher legung des Zuges ab Merſeburg
6,21 Uhr vormittags nach Halle (6,40 Uhr an) gebeten um
den Anſchluß zu den Zügen nach Halberſtadt (ab Halle
6/37 Uhr) und Magdeburg (ab Halle 6,37 Uhr) zu ermög
lichen. Eine Antwort auf dieſe Petition ſteht noch aus.



Theater und Jugendpflege.
Durch unſere Zeit weht eins kräftiger Zug nach Stär verſeuchte Gehöfte aufweiſt, dann der Bezirk Magdeburg

kung unſerer Jugend an Leib und Seele. Die Körper
pflege iſt mit dem Gedanken der Bismarckehrung ver
knüpft worden, und das mit Recht; denn Bismarck ſeiern,
heißt in ſeinem Sinne wirken, ein kräftiges Deutſchtum
zu erhalten. Die Betonung der geiſtigen Bildung unſeres
VNachwuchſes iſt in dem Aufruf zur Gründung eines

Theatervereins enthalten. Die Vorſchläge, welche Herr
Profeſſor Fiſcher in ſeinem Artikel „Zur Hebung der
Theaterverhältniſſe bringt, ſind von hohem Werte auch
für unſere heranreifende Pſnn Gute Dramen ſind für
die Charakterbildung oft beſtimmender als langer Unter
richt. Deshalb ſollte auch der Ortsausſchuß für Jugend
pflege bedacht ſein, den Mitgliedern ſeiner Jugendvereine
im Winter eine Reihe von guten Vorführungen zu bieten.
Wenn dieſe wöchentlich mit den Lichtbildervorträgen in der
großen Turnhalle abwechſeln, dann haben die Jugendlichen
in jeder Woche einen Abend, an dem ſie ſich einen wirk
lichen Genuß leiſten können. Kein Verein würde dabei
benachteiligt. Die Unterſtützungen, welche den Vereinen
aus der Kaſſe des Ortsausſchuſſes zufließen, müßten natür
lich im Jntereſſe des Thegaters, im Sinne der Vorſchläge
des Herrn Profeſſor Fiſcher verwendet werden. Den
Jugendvereinen würde dann eine große Erleichterung
geſchaffen denn man kann Zeit und Mühe ſparen, den be
treffenden Abend auszufüllen, und iſt nicht genötigt, Geld
mittel für oft wenig wertvolle Sachen aufzubringen.

Auch für die Schulen iſt die Einrichtung eines geregel
ten Theaterweſens ſehr wertvoll. Die meiſten Anſtalten
haben nach ihren Lehrplänen auch die Behandlung von
Dramen zu bieten. Zweifellos werden falſche Vorſtellun
gen, die ein Lehrer bei einem derartigen Unterricht nicht
immer Macht hat zu unterdrücken, durch eine gute Auf
führung des Dramas beſeitigt ſie ſollte eigentlich den
Abſchluß jeder Dramenbehandlung bilden. Die Stadt
kann nun ihren Schulen einen derartigen Vorteil bieten,
wenn ſie ſich ein Recht auf die Feſtſtellung des Spielplanes
der Theaterdirektion gegenüber durch Unterſtützung im
Sinne des oben genannten Aufrufs ſichert.
Daß die Hebung unſerer Theaterverhältniſſe durch

einen gut geleiteten Verein bewirkt werden kann, iſt mir
nicht zweifelhaft; doch dürfte in Anbetracht des hohen
erziehlichen Wertes des Theaters, Körperſchaften wie Ma
giſtrat, Ortsausſchuß für Jugendpflege, Leiter der Schulen
uſw. eine beſondere Stellung darin zuerkannt werden
müſſen. Jedenfalls ſind die Beſtrebungen des Herrn
e Fiſcher mit Freunden zu begrüßen und zu unter

ützen.

Theater und Muſik.
b Tivoli Theater. Morgen, Sonnabend, wird der

„Waffenſchmied“, Lortzings herrliches Meiſterwerk,
bei kleinen Preiſen zur Aufführung gebracht. Die Ar

aufführung der Operette Liebesfieber“ erfolgt erſt
am nächſten Dienstag. Dieſer Theaterabend wird

ſicher eine große Anziehungskraft ausüben, da hierbei das
Merſeburger Stadtorcheſter mitwirken wird.

fallenen
zur Anzeige g
haben.

S. Aus der Saalaue, 22. Juli. An Gewittern iſt
in dieſem Jahre kein Mangel, ja ſelten ſind ſie ſo ſchwer
geweſen, wie in der letzten Zeit. Und, wenn man in die
Zeitung Minn lieſt man in jeder Nummer von Wolken
brüchen, Blitzſchlägen und anderem Anheil, das Gewitter
angerichtet haben. Kein Wunder, wenn der Menſch da
nervös wird und anfängt, ſich vor dem Gewitter zu fürch
ten. Gewitterfurcht iſt überhaupt eine Krankheit, die auch
auf dem Lande weit verbreitet iſt. Zwar iſt es nicht
Furcht, ſondern Vorſicht, wenn der Bauer, ſobald ein Ge
witter losbricht, Licht anmacht und es während ſeiner
ganzen Dauer brennen läßt. Denn für ihn gilt es, falls
ein Blitzſtrahl zündet, vor allem das Vieh zu retten, nicht
bloß weil ihm das Vieh ſoviel gekoſtet hat und einen er
heblichen Teil ſeines Beſitzes darſtellt, ſondern auch weil
es ihm an das Herz gewachſen iſt und es ein fürchtbares
Schauſpiel ſein ſoll, wenn die ängſtlich brüllenden und um
ſich ſchlagenden Tiere bei lebendigem Leibe verbrennen.Darum t bei Feuers Ausbruch der erſte Gang zum Vieh
ſtall. Man ſollte nur auch ſo vernünftig ſein und ſein Hab
und Gut in voller Höhe verſichern, dann würde man ſich
vor dem Gewitter viel weniger fürchten. Jm übrigen iſt
Gewitterfurcht entweder etwas krankhaftes, oder ein Zei
chen geringer Bildung. Wer ſchwache Nerven hat, wer
auch ſonſt bei jedem lauten Geräuſch zuſammenfährt, dem
iſt es nicht zu verdenken, wenn die durch die Nacht zuckenden
Blitze und der rollende und krachende Donner bei ihm
Furchtempfindungen auslöſen. Wenn aber dralle, kerngeſunde Vnernmadet ſich ängſtlich zuſammen auf den
Bettrand ſetzen, als ob ſie da ſicherer wären oder ſich im
Fall der Not da beſſer beiſtehen könnten, ſo iſt das einSeichen rückſtändiger Bildung. Der vernünftige, gebildete

Menſch kennt Art, Weſen und Nutzen des Gewitkers und
anſtatt ſich zu fürchten, erfreut er ſich vielmehr an der er
habenen Schönheit dieſes Naturſchauſpiels. Viel macht
in dieſer Beziehung auch die Erziehung aus, und Eltern
ſollten daher ihren Kindern die körichte und unnütze Ge
witterfurcht bei Zeiten abgewöhnen. Denn unnütz iſt ſie,
wie jede Furcht, und dieſe ganz beſonders, denn der Blitz,
den man ſieht, und der Donner, den man hört, die haben
ihre Gefährlichkeit verloren. Wer aber ſehen will wie
lächerlich Gewitterfurcht iſt, der leſe Reuters „Dörch
läuchting“.

Mücheln und Amgebung.

24. Juli.
T Eine Verdoppelung der mit Maul und Klauenſeuche

behafteten Gehöfte. im Deutſchen Reich gegenüber dem
Stand um die Mitte des vorigen Monats ſtellt die ſo
eben erſchienene amtliche Statiſtik feſt. Waren bis Mitte
Juni 1615 Gehöfte als verſeucht gemeldet, ſo iſt dieſe Zahl
nach dem letzten Bericht auf 3834 geſtiegen. Die Zahl
der verſeuchten Gemeinden iſt von 686 auf 1021 gewachſen,
während 230 Kreiſe anſtatt 223 zurzeit verſeucht ſind.
Es geht hieraus hervor, daß namentlich in den bereits
verſeuchten Kreiſen eine weitere Zunahme der
Seuche nicht hat verhindert werden können. Die beiden

weitaus am ſtärkſten von der Seuche betroffenen Regie

rungsbezirke ſind Danzig und Marienwerder. Nächſt die
ſen beiden Regierungsbezirken folgt Rheinheſſen, das 309

(220 Gehöfte. Ganz ſeuchenfrei ſind nur Baden und
Koburg-Gotha, ſowie einige kleinere Fürſtentümer.

Freyburg, 24. Juli. Für den Ankauf des Jahn-
hauſes ſind beim Kaſſenwart der Deutſchen Turner-
ſchaft, Polizeirat Atzrott in Steglitz-Berlin, 8272,59 Mark
eingegangen

Querfurt 23. Juli. Späte Sühne. Vor vierJahren, im Mai 1910, waren die ausländiſchen Arbeiter
des hieſigen Rittergutes mit dem ihnen gebotenen Lohne
nicht zufrieden und legten die Arbeit nieder. Der Guts

herr ließ den Gendarmen holen, der den einzigen Deutſch
ſprechenden als Rädelsführer nach dem Gefängnis bringen
ſollte. Der ganze Troß der Frauen und jungen Leute
folgte und ehe der Mann eingeſperrt wurde, gelang es den
andern, ihn den Beamten auf wenige Augenblicke zu ent
reißen. Eine ganze Anzahl Verurteilungen ſind damals
vor der Naumburger Strafkammer erfolgt. Der zu jener
Zeit noch nicht 16 Jahre alte Franz Smigleck war aus
der Unterſuchungshaft entlaſſen worden, hatte aber die
Friſt bis zur Hauptverhandlung ausgenutzt und war in die
Heimat entflohen. Bei ſeiner diesjährigen Wiederkehr
nach Deutſchland war er gefaßt worden und muß nun eine
Strafe von 14 Tagen Gefängnis abſitzen.

Aus dem Unſtruttale, 22. Juli. Obſtbericht.
Durch den ſtarken Regen iſt in unſeren Kirſchplantagen
ein großer Schaden entſtanden, indem die Früchte viel
fach geplatzt und dadurch für den Marktverkauf ungeeignet
geworden ſind. Dagegen wird die nicht oder weniger
geplatzte Ware ſehr geſucht und die Marktlage war an
den letzten Tagen recht günſtig.

zu Brenn- und Preßzwecken gebraucht und ſchlecht be
zahlt werden, während Arbeitslöhne und Pachtgelder hoch
ſind. Auch unſeren Beerenanlagen hat der ſtrömende
Regen und vielfach eingetretene Hagel ſehr geſchadet.
Johannisbeeren ſind ſtellenweiſe ganz abgeſchlagen und
liegen ziemlich hoch unter den Büſchen; die großen Stachel
beeren ſind geplaßt und nur noch zu Preßzwecken zu be
nutzen. Trotzdem iſt es zu bewundern, daß bei den
Hartobſtverpachtungen von den Pächtern wieder derarkig
hohe Preiſe bezahlt werden, wie kaum zuvor, obgleich
der Anhang in faſt allen Obſtſorten gering, ſelten mittel
mäßig iſt. Die Preiſe für Kirſchen haben überall an
gezogen. Es wurden gezahlt für 50 Kilo große Loth
und Knorpelkirſchen 14—-16 Mk. Prinzen, große, weiße
12—18, Herzkirſchen und andere weiße II 12, helle
Ammern 17—--18, dunkele 16-17, Oſtheimer und Schatten
morellen mit Stielen 12 14, Sauerkirſchen 14—15 Mk.
Für Kirſchen, welche geplatzt ſind und zu Brenn- und
Preßzwecken verbraucht werden, erzielte man 3,75- 4,50
Mark für 50 Kilo; ſie brauchen nicht mit Stielen ge
pflückt, ſondern nur geſtrüffelt zu werden. Da aber das
Angebot ganz bedeutend iſt, wollen die Fabriken auch dieſen
geringen Preis nicht mehr zahlen. Die erſten Früh
birnen, ſogen. Weidenbirnen, brachten 12 14 Mk. für den
Zentner Stachelbeeren fielen auf den Großmärkten auf
5——6 Mk. für 50 Kilo, während am Platze für Preßware
immer noch 8 Mk. bezahlt wurden

tner.
mlich reichlich,Obſtmärkte

all lebhaft.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit
e 24. Juli 1814.Frankreich und Talleyrands Politik.

Niemals hätte Frankreich, das beſiegte Land, und ſeine
durch die Waffen der Verbündeten wieder hergeſtelkte
Dynaſtie ſo raſch wieder eine ſo bedeutende und vielfach
ausſchlaggebende Rolle im Rate der Nationen und auf
dem nahenden Wiener Kongreß ſpielen können, wenn
es nicht ſeinen ebenſo ſchlauen, wie ſkrupelloſen Miniſter
Talleyrand gehabt hätte. Dieſer Mann, der einſt bei
dem Verbrüderungsfeſte der Revolution das Hochamt ge
halten und dann jahrelang als napoleoniſcher Miniſter,
nach ſeinem eigenen Geſtändnis, „den Henker Europas
geſpielt hatte, verteidigte jetzt das legitime Recht der
Bourbonen mit derſelben feierlichen Salbung, mit der
er unter Napoleon gegen ſie geweſen. Talleyrand iſt
denn auch berüchtigt geworden als der gewiſſenloſeſte aller
Diplomaten. Es kam dieſem Mann, wie aus ſeiner um
jene Zeit erſchienenen Denkſchrift hervorgeht, nicht darauf
an, das eben erſt beruhigte Europa ſofort wieder in
einen neuen zu ſtürzen, um Frankreichs Lage zu
beſſern und n vornherein wackligen Bourbonen
thron zu ſtütze.

Wetter warte.
V. W. am 25. Juli Zeitweiſe heiter, meiſt wolkig bis trüb,

ziemlich kühl, Regenſchauer. 26. Juli Teilweiſe gufheiternd,
ohne beſondere Niederſchläge, Nacht kühl, Tag wieder etwas
wärmer.

Unterrichts wesen.
S Ausgeſtaltung des Unterrichts im Deutſchen auf den

en Schulen fordert eine Zuſchrift aus Philologen
reiſen an die „Kölniſche Zeitung Der in Marburg vor

kurzem gegründete Verband deutſcher Geſchichtslehrer be
zweckt, den Unterricht in der Geſchichte über die Frei
heitskriege hinaus auszubauen. Der nach der Reife
prüfung ins öffentliche Leben tretende Gymnafiaſt ſoll ein
Verſtändnis für die wichtigſten geſchichtlichen Ereigniſſe
des 19. Jahrhunderts mit ſeinen gewaltigen Umwälzungen
auf politiſchem und ſoziglem Gebiet von der Schule mit
bringen. Dieſes Ziel konnte bei der bisherigen Aus
geſtaltung des Geſchichtsunterrichts, der meiſt mit den
Freiheitskriegen abſchloß, nicht erreicht werden. Verhält
es ſich nicht ähnlich mit dem Unterricht im Deutſchen?
Vor der Reifeprüfung ſetzt der übliche Drill auch im
Deutſchen ein: Die Sänger der erſten Blüteperiode wer
den neben den Volksepen der Nibelungen und Gudrun
ſattſam behandelt. Mit einem Saltomortale gehts dann
hinweg über die Quellen des Romans, des Volks und
Kirchenliedes, ſowie des Dramas zu dem Verskunſtlehrer
Opitz, den Schweizern oontra Goktſched. Faſt zur Über
ſättigung wird der jugendliche Geiſt mit Daten der Lebens
umſtände, der Geiſteserzeugniſſe
Jnhaltsangaben der vornehmſten Werke unſerer Klaſſiker
geſpeiſt. Nebenher werden die Romantiker und Klaſſigis
mus beſprochen. Abgeſehen von einigen Seitenſprüngen

e Allerdings gehen denObſtpächtern Tauſende verloren, da die geplatzten Kirſchen

Dampfers

und allenthalben mit

in das ſprudelnde Leben der neuen Geiſteswelt wird mit
dem Altmeiſter Goethe ein fetter Redaktionsſtrich ge
macht; was darüber geht iſt Feuilleton zum
Nutzen und Frommen der Zunftphilologen und der Pri
vatintereſſenten. Warum aber muß der Lehrer mit Goethe
den deutſchen Unterricht abſchließen Zeit und Lehrpläne
gebieten das weniger als die mangelnden Kenntniſſe der
neueſten Geſchichte und die Schwierigkeit, das für den
jugendlichen Geiſt Richtige auszuwählen. Wer die
Regktion und den Liberalismus auf religibſem und poli
tiſchem Gebiet zufolge der franzöſiſchen Jüli Revolution
kennt, der verſteht auch einen Heine und das andere
„junge Deutſchland“. Das Verſtändnis für die Muſe eines
Freiligrath kann nur durch die Kenntnis der deutſchen
Märzrevolution erſchloſſen werden. Männer wie He be
bel, Jbſen, Hauptmann, Sudermann mit
ihren ſozialen Problemen können nicht verſtanden wer
den, wenn man den Zeitgeiſt und die ſozialen Strömungen
in dem Zeitalter dieſer Geiſteshelden nicht kennt.

Vermischtes.
Jm Ammerſee ertrunken. Jm Ammerſee (Bayern)

iſt der Benediktinerprior Janaz Hagaſer ertrunken. Er war
auf den See hinausgerudert, um ein ihm vom Arzte verordnetes
Sonnenbad zu nehmen, als ihn die Leute plötzlich über den
Schiffsrand hinweg in das Waſſer fallen ſahen. Kurze Zeit
ſah man ihn noch neben dem Boote ſchwimmen, dann ging er
unter.

Durch flüſſiges Eiſen verbrannt. Ein ſchweres Unglück
ereignete ſich am Donnerstagmittag auf dem Eiſenwerk „Union“
in Hortmund. Drei Maurer, die mit dem Ausmauern der
Pfanne beſchäftigt waren, wurden von flüſſigem Eifen
überraſcht und ſchwer verbrannt. Einer war ſofort tot,

der andere ſtarb wenige Minuten danach, der dritte liegt hoff
nungslos erkrankt im Krankenhauſe darnieder.

So kommts heraus! Pech hatte ein naiver Steuer
zahler aus Brenkum bei Bremen bei ſeiner Veranlagung zum
Wehrbeitrag. Er ging perſönlich zur Steuerbehörde, um ſein
Vermögen zu deklarieren. Er erklärte, wie die „Bremer Nach
richten“ ſchreiben, er hake u. a. auch ein Sparkaſſenbuch mit
10000 Mk. Einlage. Auf Erfordern übergab er es dem Be
amten auch zur Einſicht. Da erklärte ihm dieſer, er ſcheine
in ſeinem Vermögen ſelbſt nicht recht Beſcheid zu wiſſen, da das
Sparkaſſenbuch nicht über 10000 ſondern über 30000 Mk.
lautete. Da antwortete der Biedere: „Szieh, ſzieh! Da hat
mir unſere Mutter ja das falſche Sparkaſſenbuch mitge-
geben Tableau! Dem naiven Mann wurde natürlich eine
ganz gehörige Steuer aufgebrummt.

Neueste Nachrichten.
Balholmen, 24. Juli. Geſtern fiel wegen des an

dauernden Regens der übliche Morgenausflug weg. Vor
mittags nahm der Kaiſer den Vortrag des Vertreters
des Miniſters des Außern entgegen. Mittags hielt Gene
ral Freiherr von Frehtag einen kriegsgeſchichtlichen Vor
trag. Als gegen 42 Uhr ſich das Wetter aufhellte, begab
ſich der Kaiſer mit einigen Herren des Gefolges zu einem

gedehnte exga: an Land

OeſterreichUngarn und Serbien.
Die Folgen des Ultimatums.

Wien, 24. Juli. Die Blätter erklären überein
ſtimmend, daß die an Serbien gerichtete Note der Be
ginn einer Verteidigung ſei, nicht eines Angriffs, daß ſie
die Willensfeſtigkeit der Monarchie zeige, aber nichts von
Serbien verlange, als das, was es längſt aus eigenen
Stücken zur Wahrung ſeines Anſehens vor Europa hätte
tun ſollen. Die geſamte Preſſe ſpricht die Hoffnung aus,
daß Serbien durch raſche Annahme der Forderungen Oſter
reich Ungarns jeden Verdacht der Gemeinſchaft mit den
Mördern abweiſen und einſichtsvoll genug ſein werde, nicht
den Krieg, ſondern den Frieden zu wählen.

Berlin 24. Juli. (Telegr.) Die Verſchärfung der
politiſchen Lage kam auch heute an der Berliner
Börſſe zum Ausdruck, wo öſterreichiſche und ruſſiſche
Werte zurückgingen bis auf 10 Prozent. Der Ernſt der
Lage trat auch auf dem Geld markt in die Erſcheinung,
wo die Sätze nach oben ſtrebten.

Berlin, 24. Juli. Zu ven öſterreichiſchen Torde-
rungen ſchreibt die Voſſ. Ztg. Der Stein iſt im Rollen.
Die Forderungen, die Oſterreich ſtellt, ſind rein politiſcher
Natur. Die Entſchloſſenheit, die aus Ton und Jnhalt der
Note ſpricht, läßt keinen Zweifel darüber aufkommen, daß
die Entſcheidung, ob biegen oder brechen, in allernächſte
Nähe gerückt iſt. Es iſt nicht zu leugnen, daß faſt jeder
Punkt der von Oſterreich aufgeſtellten Liſte einen Eingriff
in die Hoheitsrechte des ſerbiſchen Staates bedeutet. Oſter
reich tritt als die Polizei auf, die es übernimmt, in Serbien
Ordnung zu ſchaffen, da die ſerbiſche Regierung nach öſter
reichiſcher Auffaſſung nicht in der Lage iſt, die ſubſerviſen
Elemente, die Oſterreichs Ruhe zerſtören, in Schach zu hal
ten. Jede Rückſicht gegenüber Serbien fällt, da es Sſter
reichs erſte Pflicht iſt, ſich ſelbſt zu ſchützen. Wir halten es
für unwahrſcheinlich, daß die ſerbiſche Regierung auf die
Bedingungen Sſterreichs eingehen wird, ſelbſt wenn ſie es
wollte, was jedoch nicht der Fall iſt, könnte ſie es im Hin
blick auf die eigenen Untertanen nicht tun; ein Entrüſtungs
ſturm würde ſie hinwegfegen. S
Paris 24. Juli. Die hieſige Preſſe beſchuldigt
Sſterreich-Ungarn, die Bedingungen gegenüber Serbien
abſichtlich zu überſpannen.

Rom, 24. Juli. Die hieſigen maßgebenden Zeitungen
ſprechen die Erwartung aus, daß Serbien die maß
volle Haltung der Monarchie beherzigen und dem
ernſten Zwiſchenfalle eine perſönliche friedliche
Wendung geben werde.

Die Paſſagiere gerettet.
Swinemünde, 24. Juli. Alle Paſſagiere des

„Berlin“ ſind gerettet worden. Unter den vierSchwerverle tzten befindet ſich ein Lehrer Mörcker. Die
drei anderen Schwerverletzten erlitten Bein- und Rippen
brüche.

Unbegründete Gerüchte
Berlin, 24. Juli. Entgegen hier umlaufenden Ge

rüchten, das Luftſchiff „Hanſa“ ſei verunglückt, er
fährt Wolffs Telegr. Bureau, daß das Luftſchiff wohl
behalten in der Halle in Dresden liegt.



Anzeigen.
Für die Aufnahmen der Anzeigen

an beſtimmt agenoder Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen, jedoch
werden die Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit berückſichtigt.

Honntag den 26. Juli
(7. nach Frinitatis).

Es predigen
Dom. Wegen Veränderungs

arbeiten im Dom fällt der
Gottesdienſt bis auf weiteres
aus.AHds. s Uhr: Jungfrauen
serein. Seffnerſtraße 1.

Ztadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Werther.

Dienstag nachmitttag 5 Uhr.
Frauen u. gungfrauenverein
(Frauenhülfe) St. Maximi
Mühlſtraße 1. Frau Paſtor
Werther.

Dienstag abend 8 Uhr Evgl.
Mädchenbund St. Marximi
Unterhaltungsabend Mühl
ſtraße 1.

Keumarkt. Vormittags 10 Uhr:
Paſtor Boit.

Mittwoch abds. 8 Uhr Evgl.
Mädchenverein St. Thomae
im Pfarrhauſe.

Sltenburg. Vormittags 10 Uhr:
Paſtor Delius.

Sottesdienſt im Kirchſpiel Spergau

Spergan. Vorm. 10 Uhr.
Kirchſährendorf. Vorm. 8 Uhr.

Für die vielen Ehrungen und
Geſchenke anläßlich unſerer
ſilbernen Hochzeit ſagen wir allen
nur auf dieſem Wege unſeren
herzlichſten Dank.

Merſeburg, den 25. Juli 1914.
Auguſt Körner und Franu,

Mühlberg 6.

TodesAnzeige.
Donnerstag mittag 12 Uhr

ſtarb nach ſchwerem Leiden unſer
liebes

Mariechen
im Alter von 8 Monaten.

Dies zeigt betrübt an
R. Grothum und Frau

Merſeburg, den 24. Juli 1914
Die Beerdigung findet Sonn

abend nachmittag 83 Uhr ſtatt.

Donnerstag früh 3 Uhr ent
ſchlief im 72 Lebensjahre nach
längerem Leiden mein lieber
Bruder, der Schneider

Hermann Fiedler.
Dies zeigt trauernd an

Friederike Ebert.
Merſeburg, den 23. Juli 1914
Begräbnis Sonnabend s Uhr

von der Altenburger Kapelle aus.

Nach trag
zu den Satzungen der ſtädtiſchen

Sparkaſſe zu Berſeburg
29. Junivom 22, Juli 1900.

Der 3. Abſatz des S 10 der
29. 6. 1900

Satzungen vom 22 7. 1000

„Bei der letzten Abhebungſind 15 Pfg. für das Spar
kaſſenbuch zu entrichten“

kommt in Wegfall
Die Aenderung tritt mit dem

1. April 1914 in Kraft.
Merſeburg, den 3. März 1914,

Der Magiſtrat.
Dr. Haccke. Barth. Blankenburg.
Berger. Thiele. Schmidt.

Dehne. Wolff.
Merſeburg, den 9. März 1914.

DieStadtverordnet.-Verſammlung.
Bothe. Schröder. Eichardt.

Werneke. Paul Kohl.

Vorſtehender Nachtrag wird
mit der Maßgabe beſtätigt, daß
das Jnkraftreten des Nachtrags
ſich nach S 15 des Statuts richtet

Magdeburg, den 26. Mai 1914.
Der Oberpräſident.

T. S.)
Jm Auftraçe:
Namslau.

Vorſtehender Nachtrag wird
mit dem Bemerken öffentlich
bekannt gemacht, daß der Nach
trag mit dem 1. Auguſt 1914 in
Kraft tritt.

Merſeburg, den 10. Juli 1914.
Der Magiſtrat.
Dr. Haagcke.

Jm Wege der Zwangsvoll
ſtreckung ſoll das in Merſeburg
Halleſche Str. 46 belegene, im
Grundbuche von Merſeburg
Band 46 Blatt Nr. 1819 zur Zeit
der Eintragung des Verſteige
rungsvermerkes auf den Namen
des Privatmanns Hermann Schott
in Merſeburg eingetragene
Grundſtück

Wohnhaus mit Hofraum
Kartenblatt 4 Parzelle 760/128
von 3 a 02 qw, Kartenblatt 4
Parzelle 742/88 von 0 a 37 qm
und Kartenblatt 4 Parzelle
743/88 von 3 a b2 qm Größe

am 29. Anguſt 1914
vormittags 9 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht
an der Gerichtsſtelle Zimmer

Nr. 19 verſteigert werden.
Merſeburg, den 2. Juli 1914

Königliches Amtsgericht.

Militär Verein ehemaliger 36er
Lützen und Umgegend.

Am 2. und 3. Auguſt 1914

m Fahnenweihe.
Feſtprogramm.

Sonnabend den 1. Auguſt. Abends 8 Uhr: Zapfenſtreich.
Abends 9 Uhr: Feſtkommers im „Bayriſchen Hof.

Sonntag den 2. Auguſt. 6 Uhr: Weckruf. 11-1 Uhr: Empfang
auswärtiger Vereine. 2 Uhr: Aufſtellung zum Feſtzug. 3 Uhr.
Feldgottesdienſt auf dem Marktplatz Herr Superint. Jödicke)
Begrüßung (Herr Bürgermeiſter Lenze). Weihelied (vorgetragen
vom Bürgergeſangverein Lützen Weihegkt (Herr Regiments
Kommandeur Oberſt von Oertzen). Prolog und Ueberreichung
eines Fahnenbandes. Umzug durch die Stadt, 4 Uhr. Konzert
r n den Feſtlokalen: „Roter Löwe“, „Schützenhaus“,
„Gute Quelle“.

Montag den 3. Auguſt im Vereinslokal „Bayriſcher Hof.
11 Uhr: Frühſchoppenkonzert 9 e lagerung 2 Uhr: Feſ

angeregt
Sonnabend den 25. Juli er.

vormittags 10 Uhr verfteigere
ich im Reſtaurant „Caſino“:

1Plüſchſoſa, 1 Vertiko, 1 Echello,
1 Sprechautemat, 1 Ginger-
Nähmaſchine, 1 vollſtänd. Sett,
1 Teppich, 1 Tiſch und I Pianino

öffentlich meiſtbietend gegen bar.
Rubuſch, Gerichtsvollzieher,

Gotthardtſtraße 5.
Bekanntmachung.

Merſeburg im Blumenſchmuck!
Um die Einwohnerſchaft un

ſerer Stadt zur Schmückung der
Vorgärten, Fenſter und Balkone
mit Blumen anzuregen und da
durch eine Verſchönerung des
Straßenbildes herbeizuführen,
haben die ſtädtiſchen Bebörden,
der Verkehrsverein und der Ver
ſchönerungsverein auch in dieſem
Jahre in dankenswerter Weiſe
ne mhafte Beträge zur Veran-
ſtaltuüng eines Wettbewerbes:

Merſeburg im Blumenſchmuck
bereitgeſtellt.

Mit dem Austrag dieſes Wett
bewerbes iſt die unterzeichnete
Kommiſſion betraut worden. Sie
richtet an die geſamte Bürger
ſchaft das dringende Erſuchen um
allſeitige Unterſtützung dieſes ge
meinnöützigen Unternehmens Alle,
die ſich an dem Wettbewerb be
teiligen wollen, bitten wir,
Anmelde- Formulare auf dem
Magiſtrats Burean, Rathaus
2. Stockwerk, zu entnehmen und
mit den erforderlichen Angaben
genau ausgefüllt daſelbſt wieder
abzugeben. Es wird ausdrücklich
darauf aufmerkſam gemacht, daß
nur ſolche bei dem We tbewerb
berückſichtigt werden können, die
eine Anmeldung eingereicht haben

Es werden bewertet:
I. Häuſerfronten,
2. Stockwerke,
3. Vorgärten,
4, Balkone, Erker

Vorausſichtlich
Auguſt.

Merſeburg, den 23. Juli 1914
Die Kommiſſion

für Blumenſchmuck in Merſeburg
Der Vorſitzende. Dr. Haacke.

Freibank
i Fonnab nd von früh

7 Ahr ab

Anfang

Die Verwaltung

Dieſe Woche wieder extra fein!
Alles übrige wie bekannt.

felix Möbius Rohschl. Tiefen Keller

Primg Koßſleiſch
extra ſeine Ware, empfiehlt

Arthur a mann,
ächterei,

oder
oFenſter.

Jedes wird für ſich bewertet.
Es kommen zur Verteilung

Geldprämien zu 20 Mk,
10 Mk. u. 5 Mk., Pflanzen,
lobende Anerkennungen.

Umgang der Preisrichter:

Fleiſch Verkauf

Roßfleiſchl“

tafel. 4 Uhr: Konzert. 8 Uhr: Ball. er Vorſtand.

S S
DRE S

Bruchhbänder, Leihbinden, BSeradehalter.
Luftkiſſen, Wärmflaſchen, Fieber u. Badethermometer, Jnhalations
apparate für Warm u. Kaltinhalation, AſthmaApparate, Naſen
duſchen, Krampfaderbinden, Trikotſchlauchbinden, Gummiſtrümpfe
Gummiwaren, Jrrigagtoren. BVidets, Kloſettſtühle, reichhaltige
Auswahl. Monatsbinden, e Für Wöchnerinnen
KummiBettunterlagen, HolzwollwatkeUnterlagen, Verbandwatte,
gellſtoffwatte, Steckbecken und ſämtliche andere Bedarfsartikel.
zur Säuglingspflege: Babywaſchbecken. Babynäpfe. Windelhoſen,

Nabelbinden, Sauger, Milchflaſchen uſw.
Kinderwagen zum Wiegen der Säuglinge, auch leihweiſe.

Gummihoſenträger und Geradehalterhoſenträger.
Fachmänniſche, ſtreng ſachgemäße Damen und Herrenbedienung

F. Vellwig, Halle S. e lage an wagte
r. Baden AursdertttAſttel deutschen erssburg.
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Der Waffenſchmied.
Komiſche Oper in 3 Akten von

Albert Lortzing.
Sonntag den 26. Juli abds. 8 Uhr.

Zweiter
großer bunter Abend
im Garten des „Tivoli“.
(Bei ungünſtiger Witterung findet

der Abend im Saale ſtatt.)
Reſervierter Platz 1 Mark. Alle
anderen Brüe ,75 Mark inkl.

anz.

L TDwwerunen ſern

Zum Königsſchießen der
Schützengeſellſchaft Ammen-
dorf Abfahrt pünktlich 2
Uhr mit der „Elektriſchen“.

Evangeliſcher
Arbeiter Verein.
Freiw. KrankenUnterſt.-Kaſſe.

Sonnabend den 25. Juli 1914,
abends 86 Uhr
Auartalverſammlung
im Reſtaur. „ßur guten Quelle

T. O. Rechnungslegung, Ver
ſchiedenes.

ahlreiche Beteiligung der Miteder erwünſcht. Der Vorſtand.
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Sonntag den 26, Juli
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FLORA.
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asflun nach Irehnit.

Daſelbſt W Tänzchen
und Preisſchießen. W

Abmarſch 2 Uhr von
der Waterloobrücke.

Dies allen unſeren
werten Gäſten zur ge
fälligen Kenntnis.

Der Vorſtand.
e

Leung.
Gaſthaus z. heiteren Blick

Sonntag den 26, Juli d. J.
von nachmittags 3 Uhr ab

Ballm ſt
wozu freundlichſt einladet

Ernſt Eißner.

Vullendorf.
Sonntag den 26. Juli

rohe Gellluel Iuvtegen,
wozu ergebenſt einladet

R. Hiemiſch.



Fr. 172.
Zweite Beilage-

Das Gewehr der Zukunfſt.
In der Zeitſchrift für das geſamte Schieß und Spreng-

toffweſen (J. F. Lehmanns Verlag in München) weiſt dun Vainſiter Generalleutnant z. D. H. Rohne a
die bedeutende Aber legenheit des ſchweize-

S
1898 hin. Die ſchweizeriſche JnfanterieSchießſchule in
Wallenſtadt hat zur Erprobung ihres Gewehres 1909 ein
Vergleichsſchießen mit dieſem Und dem deutſchen Gewehr
1898 mit S-Patronen ausgeführt. Dabei ergab ſich, daß
das ſchweizeriſche Gewehr auf weitere Entfernungen
dem deutſchen an Treffſicherheit bedeutend überlegen iſt.
Während bei einer dem Viſier entſprechenden Entfernung
von 500 Meter mit beiden Gewehren das gleiche Treff
ergebnis erreicht wurde, wies das ſchweizeriſche Gewehr

riſchen Gewehrs (1909) über das deut

owohl auf geringere als auf größere Enkfernungene eine höhere Treffſicherheit
auf; mit dem deutſchen Gewehr erreichte man bei hundert
Schüſſen auf 200 Meter Entfernung 35, mit dem ſchwei

Noch überlegener zeigte ſich
bei größeren Entfernungen,zeriſchen rn ehe

das weizeriſche Gewehr tu 800 Meter a das deutſche Gewehr bei hu

dert Schüſſen nur ein Tref
riſche Gewehr ſechs Treffer.
Der Grund hierfür liegt in der geſtreckteren Se

rdes ſchweizeriſchen Gewehres und dieſe findet ihre
klärung vorzugsweiſe in der le günſtigeren Form
des Geſchoſſes. Das ſchweizeriſche Gewehr beſitzt ab
auch eine hervorragende Genauigkeit

Flugzeit ſeines Geſchoſſes geringer iſt. Die Vorzüge dieſ
Gewehres ſind auch bei der Ausbildung der Truppe deut
lich hervorgetreten; während mit dem älteren Gewehr 33
v. H. aller Leute die Bedingungen für das Schulſchießen
nicht erfüllten, ſind es mit dem neuen Gewehr kaum 18
v. H., welche dieſe Bedingungen nicht erfüllten. Jm es
1013, in welchem die Einſührung des neuen Gewehr
durchgeführt war, konnte eine doppelt ſo hohe Anzahl vonen an die Erfüllung e Be

ſas neue Ge
wehr hat alſo die Exfüllung dieſer Bedingungen erleichtert,

Schützenabzeichen, dies geknüpft ſind, e e werden.
und das bedeutet eine

Erſparnis von Zeit und Munition,
die der Ausbildung im gefechtsmäßigen Schießen zugute
kommt und die Freude am Schießdienſt erhöht.

Generalleutnant Rohne wirſt dann die Frage auf, ob
die Leiſtung des Gewehrs 98 nicht ähnlich geſtei gert
werden könne. Schon früher hat er S die Bedeutung

en; die Geſchoß
form ſei es auch, der die verblüffende Wirkung des ſchweize

dann weiter
nnahme eines
tellen würde,
ie günſtigere

Form r die Treffſicherheit ſchon geltend machen, noch
e

einer anderen Geſchoßform hingewie

riſchen e u danken iſt. Er Untkerſt
wie i die er in e 5 edem ſchweizeriſchen „ähnlichen“ Geſchoſſeund W von 600 Meter an würde ſich

erner wäre es infolmehr bei größeren Entfernungen,
der großen Geſtrecktheit der Flugbahn möglich, bis aufh en mit einem Viſier zu ſchießen, wodurch ſich
eine Vereinfachung des Schießverfahrens ergibt.
weiterer Vorteil der günſtigeren Geſchoßform liegt in der
größeren Wucht, die das Geſchoß bis auf die weiteſten
Entfernungen behält. Die Wucht des neuen Geſchoſſes für
das Gewehr 98 würde auf 900 Meter doppelt und auf 1400
Meter etwa zweieinhalb ſo groß ſein, wie die des jetzigen
S-Geſchoſſes.

Die Schutzſchilde der Artillerie und Maſchinengewehre
würden auf eine Entfernung von 600 Meter von dem neuenſ chſchlagen werden, während das S-Geſchoß
Geſchoß noch dur

Aus dem Reiſe Zagebuch
von Siegfried Delius.

Reiſe zum Kilimandjaro.
(Fortſetzung.)

Am Meru.
Vom Sanjo zum Meru. Der SanjoFluß bildet

die natürliche Grenze zwiſchen dem Kilimandjaro und
Zwiſchen beiden Bergen dehnt ſich ine

mächtige Steppe aus, die Sigirari heißt und von Ma

der Marſch durch dieſe baumloſe und waſſerloſe Steppeheiß n iſt, ſo bricht man en en
Da gerade

Meru-Gebiet.

Horden durchſtreift wird, ſonſt aber unbewohnt iſt.

von Sanjg auſ, um noch in den kühleren
ſtunden dieſes Wegſtück zu überwinden.

ſchöner Mondſchein (I. Tag nach Vollmond) war, ſo w
für mich und meine Leute der 285 Ahr angetretene Marſch

n
ſang (hier immer gegen 6 Ahr) die Beleuchtung,oper W Meru, auf den unſer Marſch zuging und

der herrlich klar von der Morgenſonne mit glühendem
Dem Meru ſieht man vielmehr

imandjaro ſeinen vulkantſchen Arſprung an.
Scharf heben ſich die Kraterwände vom e und
vor der höchſten za. 4500 Meter hohen Er ebung iſt deut

e erleichtert. Wunderbar war bei
au

Rot e war.als dem Ki

lich eine von vorn zuckerhutartige, aber r bis 5e Höhe mit dem Berg verbundene yramide
en der Aſchenkegel genannt. Jn der Formatione e Mein Kahlheit der Felſen erinnert der

Meru an die Berge, die ſich bei Aden, am Ausgang des
Roten Meeres erheben.

Zwiſchen dem Sanjag und dem Leganga genannt
nen wo Deut che, Deutſeutſchruſſen in ziemlicher Zahl ſic
muß man außer der Steppe noch einen

überſchreitung einiger Bäche in das Farmgebiet.en nach ſeinem Gründer m
Leue auch Leudorf genannt liegt in einer am Südf

des Meru dens 1200 Meter über dem Meere. Soweit ſich der a
Lavaaſche beſtehende Boden bewäſſern läßt, iſt er re

er kam, erreichte das ſchweize

welche von
keinem anderen Armeegewehr erreicht iſt. Auch die Witte
rungseinflüſſe, namentlich der Wind, machen ſich beim
ſchweizeriſchen Gewehr weniger fühlbar, e weil die

Paläſtinenſer und
angeſiedelt haben,

reiten, ziemli
ohen Bergrücken überſchreiten, dann kommt man na

Hauptmann

elegenen, allmählich ſich ſenkenden Hochebene

er
uf

er

es

ge

in

ar

ur

zu

en

uß

dieſe Leiſtung nur auf 400 Meter vollbringt. Auch wird

Togo mit großen Bilderſchätzen heimgekehrt-

al

Sonnabend den 25. Juli

ein ſolches Geſchoß beim BVeſchießen von Luftfahrzeugene Höhen erreichen und dieſe daher u ſich in
größeren Höhen zu bewegen, was natürlich die Beobachtung

l gen Vtieſen großen Vorteilen ſteht als einziger Nachteil
der durch das größere Geſchoßgewicht hervorgerufene größere
Rückſtoß des Gewehres gegenüber. Aber bei dem Ge
wehr 71 war der Rückſtoß faſt ebenſo hoch, wie er ſich nach
Einführung des neuen Geſchoſſes ſtellen würde, und da
ſeinerzeit niemals über einen zu ſtarken Rückſtoß geklagt
wurde, ſo würden ſich wohl auch beim neuen Gewehr ſolche
Klagen nicht ergeben.

Militärisches.
Frankreich. Über die Zuſammenſetzung der neuen

franzöſiſchen Grenzwacht ſchreibt die „Mgd. 3tg.“: Die
43. Jnfanteridiviſion, die mit der 13. zuſammen das neue, vom
General Lagrange befehligte 21. Korps bildet, wird in St.
Dis garniſonieren. Dieſer Ort iſt der Endpunkt der großen
Eiſenbahnlinie LyonGrayEpinalSt. Dis und liegt im übrigen
unmittelbar an der deutſchen Grenze gegenüber von Markirch
Das Generalkommando befindet ſich in Epinal. Die 13. Jn
fanteriediviſion, die in Chaumont liegt, kann mit der Bahn
ſchnell über Langres nach Nancy transportiert werden. Das
neue Korps zählt 26 Bataillone, wobei aber noch zu bemerken
iſt, daß die zugehörigen 7 Jägerbatgillone ſechs Kompagnien
aufweiſen. Außerdem ſind ſämkliche Kompagnien zu 200 Mann
formiert. Selbſt an der Oſtgrenze iſt indeſſen ein nicht uner
heblicher Offiziermangel feſtzuſtellen. Es fehlen jetzt bei
jedem Jnfanterieregiment während der größten Zeit im Jahre
durchſchnittlich 4 Leutnants und 2 Hauptleute, und auch an
Unteroffizieren iſt anerkanntermaßen Mangel, da zur Aus
bildung der Erſatzreſerviſten bei der Mobilmachung etwa ein
Drittel der bei den Kompagnien vorhandenen Unteroffiziere ver
wendet werden muß. Angeſichts der peinlichen Sorgfalt und
dem Eifer, mit dem man in Jrankreich die Grenztruppen aus
ſtattet, iſt aber wohl zu erwarten, daß dieſe Mängel bald abge
ſtellt werden.

Literatur, Runst und Clissenschaft-
J Im Laufe der Jahre iſt das Intereſſe für die Kolonien

bei uns außerordentlich gewachſen. Aber man kann eigentlich
nicht behaupten, daß mit dieſem ſteigenden Intereſſe auch die
Kenntniſſe in bezug auf koloniale Fragen gleichen Schritt ge
halten haben. Es muß daher immer wieder mit Freuden be
grüßt werden, wenn unſere Zeitſchriften gelegentlich Schilde
rungen aus unſern überſeeiſchen Beſitzungen bringen, die von
wirklichen Kennern des Landes entworfen ſind. Unter den
wenigen Malern, die ſich bemühen, die Eigenart unſerer Kolo
nien im Bilde feſtzuhalten, nimmt der Mecklenburger Ernſt
Vollbehr (München) unſtreitig eine bevorzugte Stellung ein.
Erſt vor kurzem iſt er nach mehrmongatigem Aufenthalt aus

öffentlicht das neueſte Heft (Nr. 27) der „Gartenlaube“ eine
Auswahl von zehn BVildern, die zur Hälfte farbig gebracht
werden. Sie werden ſicher ihren Eindruck nicht verfehlen, da
ſie mit der Neuheit überaus lebendige Anſchaulichkeit verbinden.
Und zu den Bildern ſchrieb der Malersmann in ſeiner friſchen
und temperamentvollen Art einen begleitenden Text, der von
dem heutigen Stand der Dinge in unſerer kleinſten afrikaniſchen
Kolonie willkommene Kunde bringt. Mit dieſem illuſtrierten
Artikel hat ſich die „Gartenlaube“ wieder einmal in den Dienſt
einer nationalen Aufgabe geſtellt, getreu ihrem alten Programm.

F. Ein neues Werk von Profeſſor Tugillon. Das
Kaiſer-WilhelmMuſeum in Elberfeld hat durch die hoch
herzige Schenkung des Elberfelder Ehrenbürgers Auguſt Jrei
herrn von der Heydt einen künſtleriſchen Zuwachs erhalten: ein
Reiterrelief Kaiſer Wilhelms II. in Bronze. Der Schöpfer des
monumentalen Werks iſt Profeſſor Tugaillon in Berlin, der

leider ſieht man bei Leudorf e nicht viel kultiviertes
Land. Die von einem deutſchen Beſiedelungs-Komitee
hier angeſiedelten Deutſchruſſen haben die Erwartungen
nicht erfüllt, die man auf ſte ſetzte. Viele ſind wieder
nach Südrußland zurückgekehrt, die anderen friſten ein
kümmerliches Daſein als Frachtfahrer oder Arbeiter bei
deutſchen Anſtedlern. An Stelle der Deutſchruſſen ſind
in den letzten Jahren Paläſtinenſer und Deutſche ge
treten, die trotz vieler Schwierigkeiten, die ihnen der Ver
treter des BeſtedlungsKomitees macht, doch ſchon allerlei
geſchaffen haben und allmählich Leudorf zu einem beſſeren
Ausſehen verhelfen werdent, als wie es jetzt hat. Jetzt
erſchrickt der Beſucher, der wie ich viel von Leudorf
gehört und geleſen hat, angeſichts der Verwahrloſung, die
ihm auf Schritt und Tritt begegnet. Seit einigen
Jahren hat Leudorf eine evangeliſche Kirche und ſeit No
vember 1913 auch einen eigenen Pfarrer, der vorläufig
allerdings in einem recht kümmerlichen er ter
wohnen muß. Jn der von etwa 18 Kindern beſuchten
deutſchen Schule unterrichtet ein Lehrer, der gleichzeitig
Farmer iſt. Die Leiſtungen der Schüler und Schülerinnen
ſind recht erfreulich, man merkt es ihnen an, daß ſie mit
Luſt und Liebe bei der Sache ſind, weil ihr Lehrer ihnen
die Schule lieb zu machen verſteht. Die Schule iſt mit
allen nur wünchenswerten Lehrmitteln reichlich ausge
ſtattet, ſie wird von der Regierung unterhalten.

Nkogranga. Etwa eine Stunde oberhalb Le
ganga liegt die Miſſionsſtation Nkogranga
am Meru. Der Weg hinauf führt erſt durch dichten Buſch,
in dem ſaftige Wieſen den Rindern und Ziegen der Waro
Nahrung geben. Erſchreckt fliehen die nur mit einem
kleinen Ziegenfell recht dürftig bekleideten Jungen, die
das Vieh weiden, beim Nahen des Europäers in den
Buſch oder uber die Wieſe. Höher hinauf kommt man
durch große Bananenhaine, in denen die niedrigen mit
Bananenblattſcheiden bekleideten Rundhütten der Waro
liegen. Endlich kommt die Miſſionsſtation in Sicht. Da
iſt zuerſt das neue Schweſternhaus, ein ſchöner Bäu, aus
gebrannten n n aufgeführt, ſauber verputzt; aus den

Fenſter freundlich ins Land. Recht einfach und beſcheiden

Aus ihnen ver

mit ſeiner neueſten Plaſtik ein würdiges Seitenſtück zu ſeiner

fruchtbar und z. B. auch für Kaffee-Kultur geeignet. Aber

weißgetünchten Wänden ſchauen die e breiten

iſt die Kapelle, ſie hat keine feſten Wände, ſondern iſt

Beilage zum „Merſehnrger Correſpondent“.
4

1914.

bekannten Amazone geſchaffen hat. An einer glatten Bronze
wand ſchreitet ein raſſiges Pferd ruhig entlang, das Kaiſer
Wilhelm in der Paradeuniform des Gardes du Corps trägt
Der Kaiſer hält mit der Linken die Zügel und ſtützt mit der
Rechten den Feldmarſchallſtab auf den Rücken des Pferdes,
während er ernſt und ſinnend über den Kopf des Tieres hinweg
ſchaut. Alles Drum und Dran der Uniform hat der Künſtler
mit großem Geſchick flächig zurückgedrängt, während er die
Monumentalität des Reiters und ſeines Pferdes als Haupt
ſache wirkſam herausgearbeitet und betont hat, ohne dabei in
den gewöhnlichen zopfigen Denkmalsſtil zu verfallen. Pro
feſſor Tugillon iſt bekanntlich mit der Anfertigung des Denk
mals König Friedrich Wilhelm UI., das im Schloßhofe
zu Merſeburg im Juni n. J. enthüllt werden ſoll, beauftragt
worden.

H Von der Bismarck Ausſtellung in Düſſeldorf.
Montag wurde der Abg. Dr. Beumer von der Jürſtin
Bismarck in Jriedrichsruh empfangen zur Entgegen
nahme eines Berichts über die mit der nächſtjährigen Düſſel
dorfer Ausſtellung verbundenen BismarckErinnerungsgus
ſtellung. Die Fürſtin bezeigte ihre Teilnahme an der Ver
anſtaltung dadurch, daß ſie die erbetene Schutzherrſchaft über
die Ausſtellung annahm. Die Fürſtin wird aus Schön
hauſen, Friedrichsruh und Varzin Denkwürdigkeiten, darunter
Möbel, Bilder und Dokumente im Original zur Verfügung
ſtellen.

F Ein Rieſenvermächtnis für die Wiſſenſchaft. Die
unlängſt verſtorbene Witwe des Amerikaners Morris Jeſup
hat 20 Millionen für das amerikaniſche Muſeum
für Naturgeſchichte geſtiftet. Die Summe iſt dazu be
ſtimmt, die von ihrem Mann in die Wegegeleiteten Jorſchungen
über die Beziehungen zwiſchen den Völkern Nordoſtaſiens und
Nordamerikas feſtzuſtellen. Dieſe Jorſchungen haben bereits
reiche Früchte getragen und den Beweis dafür erbracht, daß
zwiſchen beiden Gebieten ein enger Zuſammenhang beſteht und
daß Nordamerika wahrſcheinlich durch Einwanderung aus Aſien
bevölkert worden iſt. Jeſup, der Präſident des amerikaniſchen
Muſeums für Naturgeſchichte war, gab für dieſen Zweck bereits
vier Millionen Mark. Außer der 20 MillionenStiftung ver
machte die Witwe Jeſups weitere 14 Millionen Mark für
öffentliche Anſtalten, Univerſitäten und höhere Schulen

Vermischtes.
Kampf mit einem angeſchoſſenen Eber. Ein auf

regender Vorgang hat ſich in Steinhöſel bei Fürſtenwalde
abgeſpielt. Als der Beſitzer Gerhard mit ſeinen beiden er
wachſenen Kindern auf dem Felde bei der Roggenerte. war,
brach plötzlich ein angeſchoſſener Eber aus dem Roggen
heraus und ſtürzte ſich auf die Tochter des G. Sofort eilte der
Vater zu Hilfe, worauf ſich das Tier gegen dieſen wandte. Mit
der Senſe ging G. auf den Eber los, doch kam er zu Fall, und
nun fiel das gereizte Tier über ihn her und bearbeitete ihn mit
den Hauern. Wäre nicht in dem Moment der höchſten Gefahr
der Sohn des Gr hinzugekommen und hätte dem Wildſchwe in
durch einen geſchickten Stich mit der Senſe den Todesſtoß ver
ſetzt, ſo wäre G. zweifellos zerfleiſcht worden.

Eine dörfliche Mobiliſierung. Eine heitere Probe
mobiliſierung wurde, wie der „Geſellige“ mitteilt, in dem An
ſiedlerdorfe Skarlin vorgenommen. Der dortige Gemeinde
vorſteher hatte das nur im Kriegsfall zu öffnende Paket mit
den Mobilmachungs Bekanntmachungen irrtümlicherweiſe ge
öffnet und dieſe an allen Ecken und Enden des Dorfes anbringen
laſſen. Die Wirkung blieb natürlich nicht aus. Was zu den
Fahnen mußte, machte ſich marſchfertig und manch rührende
Abſchiedsſzene ſpielte ſich ab, bis ſchließlich gegen Abend eine
telegraphiſche Richtigſtellung von zuſtändiger Stelle, die von
dem Vorfall Kenntnis erhalten hatte, die Trauer in helle Jreude
verwandelte.

Petroleum in Alagoas? Der aus Rio Grande do
Sul gebürtige Jngenieur Joſef Bach, der in den letzten Jahren
zahlreiche naturwiſſenſchaftliche Studienreiſen in allen Staaten

n

ähnlich den Hütten der Eingeborenen aus Stangen
gebaut und mit Bananenblattſcheiden bekleidet und ge
deckt. Weiter oberhalb kommt man an den ziemlich großen
Viehſtällen, an einer Werkſtatt, an den Häuſern für die
Koſtſchüler Knaben und Mädchen Und an dem bis
herigen Schweſternhaus vorbei und endlich zu dem ein
fachen aber geräumigen Haus des Stationsleiters, Miſ-
tionar Schachſchneider, von deſſen ſäulengeſchmückter
eranda aus man nicht nur das ganze große Stations

gehöft überſehen kann, ſondern von dem aus man einen
prächtvollen Weitblick in die große MaſaiSteppe hat,
die ſich ſüdlich vom Meru weithin ausdehnt bis zu den
ſie abſchließenden Bergen. Nkogranga iſt jedenfalls eine
der entwickeltſten Miſſtonsſtationen, was ihre äußere An
lage anbetrifft. Außer den Bananenhainen ſteht man
rings um ſie ſchöne große Maisfelder, eine Kaffeepflan
zung und hinker ihr den Berg hinauf einen in ſchönem
Heranwachſen begriffenen vom Stationsmiſſionar ange
legten Wald mit Laub- und Nadelhölzern.
Das Volk der Waro, etwa 7000 Seelen zählend,
iſt ein Miſchvolk von Djaga und Maſai. Jn ihrer Klei
dung, ihrem Schmuck und in ihren Sitten haben die Waro
viel von den Maſai angenommen, aber in ihrer Ab
ſtammung und Sprache ſo ſie mehr den Djaga verwandt.
Seit 1902 beſteht die Miſſionsſtation, aber erſt 1910 konnten
die erſten Erwachſenen getauft werden. So iſt die Ge
meinde noch jung, aber ſie zählt jetzt ſchon 192 Seelen.
Die fünf e außer der Stationsſchule gibt es
vier Außenſchulen werden von 618 Schülern beſucht,
von denen aber nur za. 70 Jungen ſind alles übrige
ſind Mädchen. Das hängt zum Teil damit zuſammen,
daß die Jungen, ſobald ſie einigermaßen arbeiten können,
8 den Europäern ins Farmgebiet gehen, wo ſie als

ois Und Hirten arbeiten. So ſah ich z. V. bei Pfarrer
Jdeler in Leganga einen kleinen Jungen von vielleicht
7 Jahren, der dort die Eſel, Ziegen und Schweinchen
hütete. Auch auf der Station ſind nur 18 Knaben, aber
46 Mädchen in der Koſtſchule. So erfreulich auch der
Andrang der Mädchen zur Schule iſt, ſo ſehr iſt es doch
zu wünſchen, daß eventuell mit Unterſtützung der Re
gierung die Jungen in größerer Zahl die Schule be
ſuchen, daß ſie jedenſalls erſt in reiferem Alter zur Arbeit
auf den Farmen zugelaſſen werden. (Fortſ. folgt.)



Braſiliens unternommen und ſein Intereſſe beſonders den
mineralogiſchen und geologiſchen Verhältniſſen gewidmet hat,
iſt Meek von einem längeren Aufenthalt in Alagoas nach Rio
de Janeiro zurückgekehrt. Er bringt von ſeiner letzten Reiſe
die wichtige Kunde vom Vorkommen großer Petroleumlager in
Alagoas mit. Wie er berichtet, ziehen ſich die Petroleumfelder
in breitem Streifen an der alagoaniſchen Küſte entlang. Nach
der Ausdehnung des in Frage kommenden Gebietes muß es ſich
um bedeutende Vorräte handeln. Die Analyſen, denen die
Funde unterzogen wurden, ſollen glänzend ausgefallen ſein.

Kaiſerliches Geſchenk. Der Kaiſer hat der Düppel
agusſtellung in Sonderburg (Protektor Herzog Ernſt
Günther zu Schleswig-Holſtein, Leiter Amtsrichter Ewold)
auf ihren Antrag 20000 Mark bewilligt.

Eine tragikomiſche Banknotenfälſcher- Geſchichte be
ſchäftigt zurzeit die Berliner Kriminalpolizei. Ein Haus
eigentümer ſuchte zur Ablöſung einer Hypothek 21 000
Mark, konnte aber nur 17000 Mk. flüſſig machen. Auf
der Suche nach dem fehlenden Gelde lernte er u. a. einen
Ruſſen kennen, der ihm im Vertrauen erzählte, er könne
ihm beliebig viel Geld zur Verfügung ſtellen. Allerdings
ſei das Geſchäft nicht ſo einfach. Und nun vertraute
der Fremde dem Hauseigentümer an, daß er ſich mit der
Herſtellung von falſchen Zehnmarkſcheinen beſchäftige, die
als ſolche gar nicht zu erkennen ſeien. Schließlich ſchlug
er dem Hauswirt vor, ſich an der Fabrikation zu be
teiligen. Der Geldſuchende ging ſcheinbar auf den Vor
ſchlag ein, jedoch mit dem Gedanken, den Falſchmünzer
der Polizei anzuzeigen und ſich auf dieſe Weiſe die kürz
lich ausgeſetzte Belohnung von 3000 Mk. zu verdienen
Tatſächlich verſtändigte er die Behörde. Zunächſt ließ
er ſich aber von dem Fälſcher ſeine Kunſt zeigen. Beide
begaben ſich in deſſen Wohnung, wo alle möglichen Che
mikalientöpfe und eine Kopierpreſſe herumſtanden. Der
Fremde nahm alsbald einen Zehnmarkſchein, behandelte
ihn zwei Stunden lang, tat ihn dann mit vier Blatt
er in eine Preſſe und erklärte, dort müſſe er einige

tunden liegen bleiben. Nach Ablauf von vier Stunden
öffnete er die Preſſe und ſiehe da: unter dem Zehnmark
ſchein lagen vier funkelnagelneue vollkommen gleiche
Scheine. Dieſes Experiment veranlaßte den Hauswirt,
von ſeinem Vorhaben, die Polizei zu verſtändigen, ab
zuſtehen und lieber Teilhaber des Notenfälſchers zu
werden. Er holte ſeine 17 Tauſendmarkſcheine herbei,
um von jedem vier neue herſtellen zu laſſen. Allerdings
war er nicht wenig erſtaunt, als er heute morgen beim
Erſcheinen vor der Wohnung ſeines Teilhabers dieſe ver
ſchloſſen und ihn mitſamt ſeinen 17 000 Mk. verſchwunden
fand. Nunmehr trat er doch den Weg zur Polizei an,
allerdings in einer anderen als der beabſichtigten Rolle.

Das Grubenunglück bei Salzburg. Die behördliche
Obduktion eines bei dem Grubenunglück in Boeckſtein
Verunglückten ergab Kohlenoxydgasvergiftung. Das Gas
war dem Auspuff eines Benzinmotors entſtrömt, welcher
infolge eines Verſehens des Führers nicht ab
geſtellt worden und eine halbe Stunde leer gelaufen
war.

Keine Regierungsvermittlung im Lauſitzer Lohn
kampf. Der Arbeitgeberverband der Niederlauſitzer Tuch
induſtrie teilt gegenüber anderslautender Nachrichten mit,
daß bis jetzt weder Vermittlungsverhandlungen angebahnt
worden ſeien, noch bereits ſtattgefunden haben.

Ein Mordverſuch iſt, wie die bisherigen Ermittlungen
ergeben haben, am Sonnabend in Berlin an der 69 Jahre
alten Rentiere Jenny Meyer, Xantener Straße 17
wohnhaft, verübt worden. Als Frau Meyer am Sonn
abend abend, von einem Ausgange heimkehrend, den Haus

In dem Konkursverfahren über
das Vermögen des zurzeit unbe
kannt abweſenden Maurermſtrs.
Bruno Hoſſmann, alleinigen Jn
habers des Baugeſchäfts Poſer
Nachfl., zuletzt in Merſeburg,
Clobicauer Straße 30, wird das
Verfahren eingeßellt, da eine den
Koſten des Verfahrens ent
ſprechende Konkursmaſſe nicht
vorhanden iſt.

Merſeburg den 21. Juli 1914.
Der Gerichtsſchreiber

aus Wohnbaus,
Lagerräumen.

P den ſie mit vorgehaltenem z gen, den
Dieſem entnahmen ſie bare 10000 Mk. Einen noch

flur betreten hatte, kam ihr ein gut gekleideter Herr ent
egen, ging an ihr vorbei und feuerke von hinten einenSchuß auf ſie ab, der ſie in den Rücken traf. Der Täter

eilte dann auf die Straße und rief den hinzukommenden
Leuten zu: „Jch muß einen Arzt holen, hier iſt auf eine
Frau geſchoſſen worden!“ Da niemand die Situation
überſah, ließ man den hilfsbereiten Herrn ungehindert
paſſieren. Jnzwiſchen hatte ſich die Getroffene an die
Wand neben der Treppe gelehnt und wurde hier von hin
zukommenden Hausbewohnern aufgefangen und in ihre
Wohnung gebracht. Sie war bei Bewußtſein, erklärte
guch, den Täter nicht zu ken nen, doch war ihr Zu
ſtand ſo beſorgniserregend, daß eine Vernehmung nicht
mehr möglich war und auch vorläufig nicht erfolgen konnte.
Unker dem Verdacht der Täterſchaft iſt der aus
Erfurt gebürtige ehemalige Paſtor Albert Schmidt
verhaftet worden. Schmidt, der verheiratet und Vater
mehrerer Kinder iſt, ſoll ſich von ſeiner Frau haben ſchei
den laſſen und die 40 Jahre alte Tochter der Witwe Meyer
haben heiraten wollen. Dieſer Abſicht ſoll ſich Frau Meyer
entgegengeſtellt haben, und um die Mutter zu beſeitigen,
ſo folgert man, habe Schmidt den Mordanſchlag verübt.
Der Angeſchuldigte beſtreitet, irgend etwas mit der Sache
zu tun zu haben. Die verletzte Frau Meyer gab bei ihrer
erſt jetzt möglich gewordenen Vernehmung durch den An
terſuchüngsrichter an, den Täter nicht zu kennen. Schmidt
ſcheint zu der Tochter der Frau Meyer doch in ſehr freund
ſchaftlichen Beziehungen geſtanden zu haben; er gab auch
zu, daß er ſich mit der Abſicht trug, die Scheidung von
ſeiner jetzigen Frau einzuleiten. Der Evangeliſche
Preſſeverband für Deutſchland teilt mit, daß der verhaftete
Albert Schmidt im Jahre 1910 mit Dienſtentlaſſung be
ſtraft iſt und ſeit dieſer Zeit keinen Anſpruch auf den Titel
„Paſtor“ mehr hat, ſich alſo auch nicht „Paſtor a. D.“
nennen darf.

Zuſammenſtoß zweier Straßenbahnzüge. Aus Neu
york wird gemeldet: Jn Bridgepork (Connecticut)
ſtießen zwei einander entgegenkommende elektriſche
Straßenbahnzüge zuſammen. er eine war mit Paſſa
gieren einer Sonntagsſchule, zumeiſt Kindern, dicht beſetzt.
Es ſpielten ſo nach dem Anglück herzzerreißende Szenen
ab. Fünf Kinder erlagen ihren Ver-
e zehn andere wurden ſchwer ver

etzt.

Ein Naubmörder im Zuchthaus entdeckt.
Aus M.-Gladbach wird gemeldet: Die vielbeſprochenen

Mordtgten des Schriftſetzers Joſef Völker aus M.-Gladbach
werden nunmehr endlich ihre Sühne finden, nachdem es der ein
mütigen Zuſammenarbeit der deutſchen und belgiſchen Sicher
heitsbehörden, inſonderheit des Berliner Jahndungsdienſtes
gelungen iſt, dieſen modernen Schinderhannes an einer Stelle
ausfindig zu machen, wo ihn ſobald niemand vermutet hat,
nämlich im Zuchthauſe zu Brüſſel. Bekanntlich hatte ſich
Völker mit dem 22jährigen Fleiſchergeſellen Joſef Hahn aus
M.Gladbach zu einer ganzen Reihe von Einbruchsdiebſtählen
zuſammengetan, die in den verſchiedenſten deutſchen Städten
verübt bald durch die Kühnheit ihrer Ausführung Aufſehen

Haus des Rendanten der Sparkaſſe in
Revolver zwe

zu öffnen.
weit höheren Betrag, nämlich 100000 Mk. hofften ſie bei einem

Zu verkaufen ſind

Einbruch in das Pfarrhaus des Städtchens Lürrip bei M.-Glad

Große Sanertirſchen) ſgNod don in Ieenan

bach zu erbeuten. Als ſie aber in der Nacht zum 27. Juni v. J.
zu dieſer Tat ſchritten, verwechſelten ſie das Pfarrhaus mit dem
Hauſe des Kaplans Rondholz. Hier ſchlug nun die Wirt
ſchafterin Elſe Marpe Lärm, worauf Völker und Hahn ſie in
ihrem Bette erwürgten und darauf ungeſehen entflohen.
Mehr als eine goldene Uhr, die der Ermordeten gehörte, haben
die Täter nicht erbeutet, da der Kaplan ebenfalls durch das
Geräuſch wachgeworden war. Und dieſe Uhr wurde ihnen zum
Verderben, denn durch ihren Verkauf in einem übelberüchtigten
Hauſe in Köln lenkten ſie die Spur auf ſich und bei einem
weiteren Einbruch wurde Hahn feſtgenommen, während Völker
entkam und nicht erwiſcht werden konnte, ſo daß man ſich endlich
entſchloß, gegen Hahn allein zu verhandeln. Er wurde vor
kurzem vom Schwurgericht zu lebenslänglichem Zuchthaus ver
urteilt. Aber auch den Völker ereilte nunmehr ſein Schickſal.
Er war über die belgiſche Grenze nach Brüſſel entkommen und
im Auguſt vorigen Jahres bei einem Einbruch, den er in die
Villa eines bekannten belgiſchen Parlamentariers verüben
wollte, verhaftet worden. Er legte ſich den Namen Frederico
Schmidt bei und wurde unter dieſem Namen auch zu fünf
Jahren Zuchthaus verurteilt, welche Strafe er zurzeit verbüßt.

Da die belgiſche Behörde aber gleich Zweifel hegte, ob der
Name Schmidt der richtige ſei, ſo ſandte die Brüſſeler Kriminal

polizei die Photographie des Verbrechers an das Polizei
präſidium zu Berlin, in deſſen Fahndungsdienſt das geſamte
Material über ſämtliche Verbrecher in Deutſchland zuſammen
läuft. Hier wurde nun feſtgeſtellt, daß der ſogenannte Schmidt
mit dem ſeit langem geſuchten Raubmörder Völker identiſch iſt.

Wie verlautet, wird Völker erſt dann an Deutſchland zur
Aburteilung ausgeliefert werden, wenn er die ihm in Brüſſel
zudiktierten fünf Jahre Z3uchthaus verbüßt haben wird.

Getreides und Produktenverkehbr.
Berlin, 23. Juli.

Weizen lok. inl. 202,00 204,00 Mk.
Roggen lok. inl. 169,00 Mk.
Hafer fein 179,00 190,00 Mk., do. mittel 173,00 bis

178,00 Mk.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 24,25-—27,25 Mk
Roggenmehl Nr. O und 1 20,80--23,10 Mk.
Gerſte inl. leicht 157,00-163,00 Mk. do. ſchwer frei Wa

gen und ab Bahn 164,00-172,00 Mk., do. ruſſtſche frei Wagen
leichte 143,00-—146,00 Mk.

Roggenkleie netto ab Mühle exkl. Sack 11,10 bis
11,60 Mk.

Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 11,00 bis
11,50 M do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 11,00 bis
11,50

Viehmarkt.
Leipzig, 23. Juli. Bericht über den Schlacht

viehmarkt auf dem ſtädtiſchen Viebhhofe zu Leipzig.Auft rieb 1835 Rinder, a

HI783, V 67, V 60; Tr er (gering genährtes Jungvieh) 60

mittelmäßig.

Ein ordentl. Knecht
wird geſucht Kötzſchen 41.die Fiſcherſtraße 11—13 geNur Grundſtücke, beſteh.

abrik und
äh. zu erfr.

Fiſcherſtr. 11, part.

Feldgrundſtücs
Verkauf!

Erbteilungshalber wollen wir liche friſchedes Königlichen Amtsgerichts. nſere, in Müchelner Flur ge
legenen Feldgrundſtücke von zuGand 30 ſammen 72 Morgen Größe im

Wohnung in 1. Etage: 4 Stuben, ganzen oder auch in einzelnen
Kämmerchen, Küche und reichlichen Plänen verkaufen.

ubehör, Gas, eventuell mit
arten zum 1. Auguſt od. ſpäter

zu beziehen. Wohnung part.:
2 ben ſofort beziehbar. W 18--20600 Mk. 1. Hypotbek

Gand 30, part. auf neues Wohnhaus zum 1. Okt.
TStuve, K. K. von Selbftgeber geſucht. Offert.I Wohnung ber und

Okt. zu bezieben Kl. Eixtiſtr. 10 d. Bl. erbeten.
unter D P 20 an die Exped.

2 Stuhben, Kummer u. Küche
billig zu verkaufen
1 gut erhalt. Kinderwage ſ1

Neumarkt 40vermieten und 1. Okt. zu beziehene Leunger Str. 29, 1. Et. l.

5 Zimmer
mit Zubehör zum 1. Oktober d. J.zu e Ober Altenburg 12, pt.

Wert 170 Mark)
Guſtav Schneide

Schützenſt

Harmonium,
faſt neu, verkauft für 95 Mark

r, Mücheln,
r. 9

Freundl. Wohnung
Stube mmer Küche undgeh an ruhige, anſtändige

eute zum 1. 10. zu vermieten

Japaner- I. helg. Ries

gibt billig ab Roon

Zuchthärin und untere

enrKauinchen,

ſtr. 11, pt. r.Gand 1, 1. Et.
Junge Leuteſuch. anſtändige Wohnung 2 Läuferſchweine

Halleſche Str. 71.Her ſof. od. 1Hkt. Preis d0- 60Taler e
Off. unt. M an die Exp. d Bl.

Zimmer
dammſtr 15.

Friſ
un

d ſteht zum Verkauf
Zweimen Nr. 14.

chmelkende

mit HaltMöbliertes
zu vermieten

Möbliertes S zu verkaufenEine Kuh
Atzendorf 6.Freundliche bchlaſſtelen

offen Obere Breite Str.
Freundl. Schlafſtelle
zu vermieten Neumarkt 70.

Pferde zum Gchlachten
kauft zu höchſten Preiſen

Felix Möbius, Roßſchlächterei,
Ziefer Keller 1.

Ernſt Baumann, Gotthardtſtr.

empelſkissen

verkauft in kleinen Poſten
Lauchſtedter Str. 24 Tee

Schweine 5Mlüchtere

Obere Breite Str. 18.
Empfehle von heute ab ſämt

hausſchlachtene
Wurſt und Fleiſchwaren!

Willy Angermeyer.

Nähere Auskunft durch otto
Reinicke, Mücheln (Babhnhoß). Empfehle:

friſches Rindfleich 80 Pf.
fr. Schweineſleiſchy 65Pf. an
Kalbfleiſch, Hammelſleiſch

friſche Wurſt
30.

a e e
m. Jalousledecke

autsohSeeS Petsehaſte, 2
Siegelmarken etc. t

J nliefert

D r nes 5JEhre
e

Ewmeilleschüder m Aen Größen

Alle Iuſetutt
r auswärtige zeitunger

ſchnell und ohne Auf
ſchlag
MerſeburgerCorreſponden

Abt. Annoncen Expedition.

Heimatmuſenm
Gesffnete Sonntags von 11

bis 1 u. Mittwochs von s bis 5 Uhr

fanden In
Hewebunn ind Ünvegenl.

Sonnabend den 25. d. M,
abends s Uhr

e Verſammlung M
im „Thüringer Hof.

Gäſte willkommen.
Der Vorſtand.

Reſtangnt zur Börſe.
Jeden Sonnabend

Salzbnochen und diy. frische Wurstwaren.j

C. gimmermann.

ßolunds Regtaurant.
Sonnabend abend Solzknochen.

Meter Restaurutte
Fonnahend ghend Salzknocher,

Kitſchuflüger
den bei hohem Akkord geſucht.wer be Sand 1, 1. Et.

Fung. RMalergehülfen
ſucht ſofort für dauern
R.échott, Frankleben, Bez Halleg. S.

kin Mann fürs Ochsengespann
findet dauernde Beſchäſtigung.

V d Klauſentor?s.
14 16 jahrigen

Arbeitsburſchen
ſucht für dauernde Beſchäftigung
Peſtgchenfahrik Hallesche Str.

Lehrling,
Sohn achtbarer Eltern, von
Merſeburger Fabrikkontor ge
ſucht. Angebote unter „Lehrling“
an die Exped. d. Bl.

Saubere Frau
zum Flaſchenſpülen für dauernd
geſucht Marckſcheffel Co.

e
Ein ſauberes, ehrliches

r Müädchen,
Stnicht unter 16 Jabren, wird

ſucht. Näh. in der Exped. d.

Sauberes, anſtändig. Mädchenals Aufwartung ſür n e
Tag geſucht. Monat 15 Mk. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

Tüchtige, unabhängige
Aufwartung

wird ſofort geſucht Poſtſtr. pt. r.
Jn letzter Bekanntgabe ileider überſehen worden, en

Gabe:
Für arme Kinder Mk. 8,00

anzuführen.
Die Gabe iſt, wie gewünſcht,

Dangnvet und ſagt herzlichen
ank.
Die Gotteskaſten Verwaltung

St. VitiDelius. Teichmann.
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Sonnabend, den 25. Juli
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Wichtigkeit
der Konto-Anerkenntniſſe.

Ueber die Wichtigkeit der Koſtto-Anerkennt
niſſe ſchreibt die Brandenburgiſche handw.

toſſe ing“ wie folgt: „Worin venſchaſts z

Anerkenntniſſe
ſollte ſchon aus eigenſtem Intereſſe von ſelbſt
darauf dringen, daß ihm alljährlich ſein Konto
Auerkenntnis von ſeiten der Genoſſenſchaft
vorgelegt wird, da er nur ſo die Gewißheit
erhält, daß
Genoſſenſchaft richtig geführt iſt. Er ſollte aber
auch das Anerkenntnis nicht eher unterſchreiben,
ehe er es nicht genau mit dem Stand ſeines
Kontogegenbuches verglichen hat, denn dadurch,
daß er es unterſchreibt, erkennt er den Beſtand
als richtig an und begibt ſich dadurch des
Rechtes ſpäterer Einwände, ehe ihm nicht in
ſeinem Kontogegenbuche die Zinſen, Proviſion
und ſonſtigen Gutſchriften oder Belaſtungen
zugeſchrieben ſind und der Abſchluß in dem
ſelben in der Weiſe eingetragen iſt, wie er in
ſeinem Konto, welches in den Büchern der Ge
noſſenſchaft ſteht, enthalten iſt. Beachtet er
Vorſtehendes, ſo hat er die Sicherheit, daß
alles, ſoweit es ihn betrifft, in Ordnung iſt.
Stellen ſich aber Differenzen heraus, die nicht
immer ihren Grund in einer Unredlichkeit des
Rendanten zu haben brauchen, ſondern häufig
lediglich durch einen Jrrtum entſtanden ſind, ſo
läßt ſich eine Differenz um vieles leichter und
eher aufklären, wenn es ſich um den Zeitraum
eines Jahres handelt, als um einen ſolchen
von zwei, drei, vier oder noch mehr Jahren.
Je länger der Zeitraum iſt, der ſeit dem Ent
ſtehen des Fehlers dahingegangen iſt, um ſo
ſchwieriger wird ſich, wenn überhaupt noch
möglich, eine Differenz aufklären laſſen. Und
was iſt in einem ſolchen Fall meiſtens dann
die Folge: Aerger für den Genoſſen, häufig
ſein Austritt aus der Genoſſenſchaft und Aer
ger und Unannehmlichkeiten für den Vorſtand,
insbeſondere für den Rendanten, und ſchließlich

mehrere S

ein Konto in den Büchern der

erkenntniſſe unterſchrieben zu den Akten kom
men, denn auch für die Genoſſenſchaft iſt das
Anerkenntnis von größter Bedeutung. Der
Schuldner erkennt dadurch an, daß alle Gut
ſchriften und Belaſtungen ordnungsgemäß und
vollzählig erfolgt ſind. Er kann nicht nach Jah

inzahlungen aus früherer Zeit, oder

ſoviel habe er damals nicht abgeholt; Behaup
tungen, die öfters vorkommen, wenn das Buch
längere Zeit zur Beitragung nicht vorgelegt
hat. Er erkennt ferner die Zinsberechnung
als richtig an und kann daher ſpäter dem Vor
ſtand nicht zu nahe treten mit der Behauptung,
er hätte zu wenig
Schuldenzinſen berechnet bekommen.
Klageverfahren zwiſchen Schuldner und Genoſ
ſenſchaft leiſtet das Anerkenntnis der letzteren

unter Umſtänden ſehr große Dienſte, da es ja
dem Kontoinhaber gegenüber ein unanfechtba
res Beweismittel für ordnungmäßige Führung
des Kontos ſeitens der Genoſſenſchaft iſt.

Schließlich bildet das Anerkenntnis für den
Vorſtand bzw. den Aufſichtsrat ein vortreff
liches Kontrollmittel dem Rendanten gegen
über. So manche Unterſchlagung hätte nicht

den Umfang annehmen oder ſo lange verbor
gen bleiben können, wenn der Vorſtand auf
ordnungmäßige Einziehung der Anerkenntniſſe

beſtanden hätte.“

Eine Mahnung an Viehzüchter
und Viehhalter.

Der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter hat
den nachgeordneten Behörden folgende Verfü
gung zugehen laſſen

In der Preſſe ſind in letzter Zeit lebhafte
Klagen über den erheblichen Rückgang der
Schweinepreiſe geäußert, und es iſt hierbei

mehrfach der Anſicht Ausdruck gegeben worden
daß der gegenwärtige Preisſtand dem Vieh
halter keinen hinreichenden Erſatz für den mit

der Erzeugung von marktreifem Schlachtvieh

Guthaben, oder zu viel
Auch bei

der Sicherſtellung der Volksernährung als auch
im Jntereſſe der Landwirtſchaft für bedenklich
halten, wenn ſolche Erwägungen dazu beitra
gen ſollten, daß die Landwirte die Viehzucht

und Viehhaltung erheblich einſchränken, denn
es müßte alsdann in abſehbarer Zeit ein Man

an vieh und in deſſen Folge eine
im Allgemeinintereſſe unerwünſchte Teuerung
eintreten, die nur einem Teil der Viehhalter
die Möglichkeit eröffnen würde, ſich für frühere
Verluſte ſchadlos zu halten. Es ſcheint mir
deshalb erwünſcht, daß die Landwirte auf dieſe
Gefahr in geeigneter Weiſe unter beſonderer
Betonung der Unwirtſchaftlichkeit einer weit
gehenden Einſchränkung der Schweinehaltung
hingewieſen werden. Wenn ſich die Schwan
kungen in den Viehpreiſen auch nicht ganz be
ſeitigen laſſen, ſo kann doch eine frühzeitige
und richtige Aufklärung der Landwirte zur
Abſchwächung dieſer Schwankungen beitragen.
Jnsbeſondere, wenn gleichzeitig durch geeignete
ſonſtige Maßnahmen verſucht wird, die Pro
duktion bei der Viehhaltung nicht zu ſehr den

jeweiligen Ernteerträgen, ſondern Hleichblei
benden Durchſchnittserträgen anzupaſſen.
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Zur Tuberkuloſe des Vindes.
Bei einer Sitzung eines land wirtſchaftlichen

Kaſinos ſprach ſich der Direktor eines ſtädtiſchen
Schlachthauſes über die Trichinen der Schweine
und die Tuberkuloſe des Rindviehes aus. Da
bei erwähnte er, daß während ſeiner Wirkſam
keit erſt 2 bis 3 trichinenkranke Schweine in
ſeinem Schlachthauſe geſchlachtet worden wären
dagegen ſei die Zahl der tuberkulöſen Kühe
und Ochſen eine ſehr große und ſei dieſem Um
ſtande große Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Jm
letzten Jahre hat nun der betreffende Kreisver
ein die Sache in die Hand genommen und wei
tere Verſuche mit der Schutzimpfung gemacht
die als vollſtändig gelungen anzuſehen ſind.
Es wurden 16 Stiere geimpft. Bei 10 der
ſelben ſtieg infolge der Jmpfüng die Tempera

üble Nachrede für die ganze Genoſſenſchaft. verbundenen Aufwand gewähre. Derartige Er tur nur mehr als 2 Grad und wurden dieſe
Darum ſollte nun auch von einem jeden Vor wägungen mag eine gewiſſe Berechtigung nicht Tiere von der Zucht ausgeſchloſſen. Von die
ſtande dafür geſorgt werden, daß ſämtliche An abzuſprechen ſein, ich würde es aber im Intereſſe ſen abgekörten, alſo von der Zucht ausgeſchloſſe



nen Tieren wurden nachher 8 in Schlacht
häuſern geſchlachtet und erwieſen ſich als mehr
oder weniger tuberkulss. Ein geimpfter an
gekörter Stier, der gleichfalls geſchlachtet
wurde, war von der Tuberkuloſe frei. Dieſe
Ergebniſſe können als ſehr wichtig bezeichnet
werden und ſind dieſelben für die weiteſten
Kreiſe von Bedeutung Der günſtige Ausfall
der Impfung hat die Folge, daß ſämtliche
Stiere, die angekört werden, mit Tuberkulin
geimpft werden ſollen. Damit wäre dann in
der Bekämpfung der Tuberkuloſe, dieſer gefähr
lichſten und weitverbreiteten Tierkrankhett, ein

guter Schritt gemacht. Bei der Bekämpfung
der Tuberkuloſe muß mit der Prüfung und
Ausſcheidung der Stiere (Zuchtſtiere) der An
fang gentacht werden, da die Vererbung der
Tuberkuloſe ſchon lange erwieſen iſt. Alle an
deren Mittel können nicht viel nützen, wenn
nicht für einen geſunden, von der Tuberkuloſe
freien Nachwuchs geſorgt wird. Möchten die
land wirtſchaftlichen Vereine dieſer hochwichti
gen Angelegenheit erhöhtes Jntereſſe zuwen
den.

Die Knochenbrüchigkeit
der Haustiere.

Die Knochenbrüchigkeit tritt meiſtens nur

bei ein, dienden Gntlaltung und Umw

kes in eine wäſſerige Maſſe weich und brüchig
werden. Dieſe Krankheit iſt der ſog. Lähme
(Rachitis) ähnlich, wovon Tiere im jugend
lichen Alter heimgeſucht werden bei beiden
Krankheiten tritt anſtatt des normalen Knochen
gewebes eine von Kalkſalzen freie Subſtanz.
Die Knochenbrüchigkeit tritt am häufigſten beim
Rinde auf, am ſeltenſten bei Ziegen und
Schweinen. Die Knochen des Rindviehes, be
ſonders die der Rippen, des Oberſchenkels und
des Schulterblattes zerbrechen ſehr leicht. Vor
her treten Steifigkeit und Schmerzen in den
Gliedern, Abmagerung und erſchwertes Auf
richten ein. Die Entſtehung dieſer Siechkrank
heit liegt am kalkarmen Futter; denn in der
Regel werden nur die milchenden und tragen
den Tiere von dieſer Krankheit angegriffen,
welche viel Kalk hergeben, alſo auch eine reich
liche Menge Kalk im Futter haben müſſen. Ge
ſchähe dies nicht, ſo könnte das Tier nicht das
Knochengerüſt des jungen Tieres aufbauen, oder
es müßte von ſeinem eigenen Knochenbeſtand
hergeben. Dadurch würde das tragende Tier
raſch altern, ſiech werden und vielleicht ſogar
an der Krankheit zu Grunde gehen. Es gibt
Gegenden, wo die Knochenbrüchigſeit ſehr
häufig iſt. Dammann führt in ſeiner „Geſund
heitspflege der land wirtſchaftlichen Haustiere“
zahlreiche Beiſpiele aus dem Weſten Deutſch
lands an, wonach ſich die Krankheit viele Jahre
hindurch in ſolchen Ställen zeigt, in welchen
die Tiere mit Heu von ungedüngtem Heide
boden gefüttert werden, während bei Fütte-
rung von Heu von demſelben Boden, der aber
gedüngt war, das Leiden nicht beobachtet
wurde. Die Unterſuchung der Wieſen jenes
Heidelandes ergab, daß ſie Sauergräſer, Binſen
und andere Sumpfpflanzen enthalten, wogegen

die Süßgräſer und kleeartigen Pflanzen zurück
traten und die vorhandenen kümmerlich ent
wickelt waren. Auf dem gedüngten Heideboden

was des re

war der Auſwuchs ein normaler. Aehnlie h lie
gen die Verhältniſſe noch heite in ein
Teilen der Rheinprovinz. Nach
chungen der land wirtſchaftlichen hsſtatinn
in Bern enthielt Heu von gedünglen Wieſen
dreimal mehr an Eiweiß, als ſolches ven un
gedüngten bei gleichen Bodenverhäbkniſſen.
Nach E. Wolff enthält Heu aus Gegenden, wo
die Knochenbrüchigkeit des Rindes häufig vor
kommt, 5.8 Prozent Kalk, 25 Prozent Phos
phorſäure, wogegen gewöhnliches Wieſenhen
9.5 Prozent Kalk und 4.3 Prozent Phosphor
ſäure beſitzt. Nach einer von Morgan ausge
ſührten Unterſuchtng von 2 Heuproben, bei
deſſen Fütterung hochgradige Knochenbrüchig
keit beobachtet wurde, enthielt die eine nur 3.7
Prozent Kalk und 2.0 Prozent Phosphorſäure.
Die Knochenbrüchigkeit tritt auch gern in trocke
nen Sommern ein, in welchen das Stroh oder
Hen dann kümmerlich aufwächſt und arm an
Haliſalzen und beſonders an phosphorſaurem
Kalk iſt. Wenn jedoch die Dürre erſt im Spät
ſommer auſtriktt und die Halme und Stengel
im Wachtum ſchon weit vorgeſchritten ſind,
bleibt die Krankheit zurück. Auch fades, weiches
Trinkwaſſer beſchleunigt dieſe Krankheit. Die
ganz jungen Tiere bedürfen einer großen
Menge phosphorſauren Kalkes zur Beförde
rung des Wachstums der Knochen. Erhalten

un die Kühe e und n derehlt es a ch
von ſind Rachitis (Lähme) bei den gen Tie

ren. Man gibt dann den Tieren am beſten
protein und kalkhaltige Futtermittel, wie gutes
Heu, Lein und Erdnußkuchen und frühzeitig
friſches Grünfutter. Zur Verhütung dieſer
Krankheit iſt nun unbedingt notwendig, daß
der Landmann ſeinen Aeckern, Wieſen und
Weiden den Dünger gibt, welchen die Futter-
pflanzen unbedingt nötig haben. Man ſorge
nur für phosphoörſaure und kalkreiche Dünge
mittel wie Thomasmehl. Kalk, kalkhaltige Kom-
poſterde, Kalkaſche, Scheideſchlamm der Zucker
fabriken, Mergel uſw. Ferner muß der Acker

genügend vertieft und in bezug auf die Feuch
tigkeit reguliert werden. Auf dieſe Art und
Weiſe wird ein gutes, kalkreiches Futter erzeugt

und ſomit der Knochenbrüchigkeit en

Sommergetreidebau auf WMoor

boden.
Vielfach hört man noch von praktiſchen

Landwirten, daß der Getreidebau auf Moor
boden nicht lohnend ſei, und daß das Getreide
auf Moor nicht ſchütten ſoll. Andererſeits meh
ren ſich bei den zuſtändigen Auskunſtſtellen die
Anfragen in welcher Weiſe man beim Getreide
bau vorzugehen hat. Wie die Pachtflächen der
Mvorſtelle der Landwirtſchaftskammer in Oſt
preußen behandelt worden ſind, beſagt folgende,
ſeinerzeit in der „Georgine“ erteilte Auskunft:
Das Moor iſt überall im Herbſte oder Winter
mit einem gewöhnlichen Karrenpflug oder Vor
ſchäler umgebrorhen. Jn allen Fällen handelt
es ſich um ſehr kampige und faſt wertloſe Moor
wieſen. Die Narbenſtreifen waren ſorgfältigſt
umgekehrt und lagen mit dem Raſen nach un
ten. Die gepflügten Flächen wurden im Herbſt,
meiſt gleich nach dem Pflügen, mit der Ringel

walze in der Richtung der Pflugſtreifen ange
walzt. Jn einigen Fällen wurde gleich nach

net a doppelt geeggt.

wurde lang getellert oder geeggt und je nach der
Beſchaffenheit des Moores 2 bis 3 Zentner

tümlich, daß die Kartoffel die Nährſtoſfe

der Ringelwalze, wieder in derſelben Richtung
Jm Frühjahr, Ende April,

Thomasmehl und 14 Zentner A0prozentiges
z eingeeggt. Es wird, ausdrücklich be
im erſten Jahre immer nur in der Rich

Ein Quer
arbeiten, wie auf der Johannibrache, oder auch
ein Pflügen, ſo daß die Narbenſtreifen aufrecht
ſtehen bleiben iſt auf Moorboden ein grober
und unverzeihlicher Fehler! Nach dem Ein
eggen des Kunſtdüngers iſt ein Gemenge von
35 Pfund großer Gerſte und 35 Pfund Hafer
mit der Breitſämaſchine geſät und eingetellert
oder eingeeggt worden. Ueberall nach der
Saat mit möglichſt ſchweren Walgen ewalst
worden.

merkt
tung ver Pflugſtreifen gearbeitet!

Düngung und Sortenauswahl
der Kartoffel

empfahl Regierungsrat Dr. Appel Dahlem in
einem neuerdings gehaltenen Vortrage den
Kartoffel bauenden Landwirten. Nachdem er
vorausgeſchickt hatte daß er die Frage: „Brau
chen wir mit unſeren Kartoffelernten zufrieden
zu ſein mit einem glatten „Nein e
ken müſſe, führte er u. g. aus

iſt im allgemeinen üblich Kartoffeln

gen Man alles getan zu haben. Das iſt aber

nicht der Fall. Die Kartoffel iſt für Düngung
viel dankbarer, als man meint. Jch erinnere
daran. daß in der Deutſchen Kartoffelkultur
ſtation lange Jahre Kartoffeln ohne Stickſtoff
düngung und mit Stickſtoſfdüngung nebenein
ander gebaut wurden, und es hat ſich überall
gezeigt, daß die Stickſtoffdüngung immer gün
ſtig aufgenommen und durch reichen Ertrag
gelohnt wurde. Man iſt heute nicht mehr im
Verſuchsſtadium, ſondern betrachtet es als
ſelbſtverſtändlich, daß man Kartoffeln Stickſtoff
gibt trotz des Miſtes, außerdem Kali und
Phosphorſäitre je nach Bedarf, und etwas,
was für Brandenburg wichtig fiſt, für andere
Gegenden vielleicht nicht ſo, iſt, daß wir hier
überall Kalkhunger haben. Es iſt ganz eigen

im
Boden nicht genügend ausnutzen kann ohne
den Kalk. Das iſt eine allgemeine Erſcheinung,
aber auch für die Kartoffel gültig, und wir
werden ſehen, daß wir überall, wo einiger
maßen Kalkmangel iſt, die Kalkgabe reichlich ge
lohnt ſehen. Wenn wir unſere Kartoffelerträge
erhöhen wollen, ſollen wir uns nicht begnügen,
die Kartoffel in Stallmiſt zu bauen, wie es ſeit
urdenklichen Zeiten geſchehen, ſondern wir ha
ben es bei der Kartoffel auch mit einer Pflanze
zu tun, die für eine weitere Düngung dankbar
iſt, und ſo müſſen wir, da unſere Böden an
Kalkarmut leiden, Kalk hinzufügen und die
Dunggabe, die die Natur-, Orts und Boden
verhältniſſe der einzelnen Güter verlangen.
Das wäre ein Erfordernis

Das zweite Erfordernis iſt, daß wir eine
viel größere Sorgfalt auf die Auswahl der
Sorten legen. Wie wird das bis jetzt gehand
habt Wir bauen in einzelnen Gegenden Kar
toffeln, von denen wir wiſſen, daß ſie vom
Markt gut aufgenommen werden. Wenn wir
eine Aenderung eintreten laſſen wollen, ge
ſchieht das eigentlich ohne große Ueberlegung



man hört, da und dort iſt eine Sorte beſonders
gut ausgefallen, alſo läßt man ſich die Sorte
kommen von irgendwo her, und nun baut man
ſie an. Das iſt aber nicht richtig. Man kann
nicht daran zweifeln, daß die Kartoffelſorten
individualiſiert ſind. Sorten die auf einzelnen
Böden recht gute Erträge liefern, ſind für an
dere Böden nicht günſtig, und ſo darf man nicht
blindlings die eine oder die andere Sorte her
ausgreifen, ſondern man ſoll die Sorten neh
men, die ſich bewähren. Das aber kann man
nur dadurch erforſchen, daß man ſelbſt kleine
Verſuche anſtellt. Jch kenne eine große Menge
Güter, die in dieſer Weiſe ſchon arbeiten, die,
ehe ſie darangehen, größere Mengen Saatgut
zu beſtellen, für ſich erſt kleine Verſuche machen,

eine kleine Auswahl von 5 bis 6 Kartoffelſorten
nebeneinander bauen und nun ſehen, welche
von der engeren Auswahl als für ſie weſentlich
in Betracht kommen. Gewiß iſt in einem Jahr
nicht ein günſtiges Reſultat zu erwarten, aber
immerhin kann man ſich vor Mißſchlägen ſchüt
zen, wie ſie häufig vorkommen.“ S

In ſeinen weiteren Ausführungen hob der
Vortragende u. g. auch hervor, daß wir auf
dem Gebiete der Bekämpfung der Pflanzen
krankheiten rückſtändig ſind.

Die Wanderung der Fliegen
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kann, Uingt ſe ſtverſt
erfordert aber in jedem Einzelfall eine beſondere
Ueberlegung. Bei Jnſekten, die eine geflügelte
Generation enwickeln, wird man die Waffen
hauptſächlich gegen die anderen, unbeflügelten
Entwicklungsformen zu richten ſuchen. Die
Larven machen ſich zwar nicht ſo bemerkbar
und müſſen vielmehr beſonders aufgeſucht wer
den, daſür können ſie aber, einmal entdeckt, aufs
leichteſte vernichtet werden. Die Mückenlarven
ſind durchaus auf ſtehendes Waſſer angewieſen
und können in ihrer Entwicklung gehemmt wer
den, wenn entweder für die Beſeitigung aller
Pfützen und Lachen ſtehenden Waſſers geſorgt
oder wenn dies mit einem Löffel Petroleum
oder einem ähnlichen Stoff verſetzt wird. Die
Larven werden dadurch weniger vergiftet als
erſtickt indem das Oel das Waſſer mit einer
Haut überzieht, die einen Luftabſchluß herbei
führt. Ueber den Aufenthaltsort der Fliegen
larven iſt die Wiſſenſchaft, ſo auffallend es ſchei
nen mag, noch immer nicht vollſtändig genug
unterrichtet. Einige Forſcher haben die Ent
deckung zu machen geglaubt, daß die Stuben
fliege, die zur Verpuppung allerhand Unrat
und namentlich Dundſtoffe wählt, dieſe ver
ſchmäht, wenn die ausgewachſenen Larven
einen Zutritt in den Erdboden finden. Um
dieſe Behauptung zu prüfen, hat (nach dem
„Reichsanzeiger“) das Landwirtſchaſtliche Mi
niſterium der Vereinigten Staaten eine beſon
dere Unterſuchung veranlaßt, aus der ſich merk
würdige Tatſachen über die Wanderungen der
Fliegenlarven ergeben haben. Zunächſt wurde
feſtgeſtellt, daß aus einem Dunghaufen nur
wenige Larven in den darunter befindlichen
Boden übergehen, auch wenn dieſer einem
ſolchen Vorhaben nicht das geringſte Hinder
nis in den Weg legen würde. Dennoch zeigen
die Larven gerade vor der Verpuppung einen

Haufen ſelbſt

ändlich,

Wandertrieb, der einem inneren Hang entſprin
gen muß und wahrſcheinlich mit dem Zuſtand
der Reife der Larvenform und mit den Vor
bereitungen auf den Uebergang in die Puppe
zuſammenhängt. Die Richtung der Wande
rung aber wird hauptſächlich durch äußere Ein
flüſſe beſtimmt. Es iſt nun überaus wichtig für
eine leichtere Auffindung der Fliegerlarven,
daß aus den neueſten Forſchungen ihre Nei
gung zu trocknen Stellen ermittelt worden iſt.
Jnnerhalb eines Dunghaufens flüchten ſie aus
den feuchten Teilen nach den trockneren Rän
dern, aber nicht weiter, als ihnen ein Schutz
gegen das Licht gewährt bleibt. Können die
Larven ſolche trockene Plätze in dem Haufen
nicht finden, ſo wandern ſie ganz aus, entweder
in den Erdboden oder in Ritzen und Spalten,
unter Blätter und Steine uſw. Dies Ver
halten iſt ganz erklärlich, denn die Larve muß
bereits darauf bedacht ſein, daß es die aus der
Puppe hervorgehende Fliege nicht zu ſchwer
hat, in die Freiheit zu gelangen. Damit dies
aber geſchehen kann, muß ſie einen Platz haben,
an dem ſie ihre Flügel entfalten und trocknen
kann. Die Fliegenlarven laſſen ſich auf ihren
Wanderungen fangen. Es iſt in Ver
ſuchen feſtgeſtellt worden, daß ſich 98 v. H. aller
Fliegenlarven aus einem Düngerhaufen in
einem darunter angebrachten und mit Waſſer
gefüllten Behälter fangen ließen, wenn der

täglich mit Waſſer beſprengt
ur de Bei n

ichtet, ehe ſie zur Verpu

Schlüſſe für die Praxis ergeben ſich aus dieſen
Beobachtungen von ſelbſt und dürften bei ſorg
ſamer und verſtändiger Verwertung nicht wenig
zur Verminderung der Fliegenplage auch auf
dem Lande beitragen.

Mannigfaltiges

Feld, Hof, Garken.
Die gruchtbarkeit der Wieſe wie

jedes anderen Bodens iſt in hohem Maße abhängig
von dem Grade der Einwirkung der atmoſphäri-
ſchen Luft auf die Bodenteilchen. Die Verwitte
rung der letzteren, die Löslichkeit ihrer für die
Pflanzen wichtigen Nährbeſtandteile, ſowie die Zer
ſetzung der im Boden vorhandenen organiſchen
Subſtanz reguliert ſich nach dem ſchwächeren oder
ſtärkeren Zutritt der atmoſpäriſchen Luft in den
Boden. Der Boden, auf welchem unſere Kultur
pflangzen ſich entwickeln, iſt kein totes Gebilde, er
iſt voller Leben; aber alle die dabei in Betracht
kommenden Lebenserſcheinungen, welche für das
Gedeihen der von uns angebauten Külturpflanzen
von größter Bedeutung ſind, können nur dann
vor ſich gehen, wenn für genügende Durchlüftung
geſorgt wird. Da aber durch das Verfilzen der
Grasnarbe das Eindringen der Luft in den Wie
ſenboden erheblich beeinträchtigt wird, ſo leuchtet
die Wichtigkeit des Aufeggens der Wieſen von
ſelbſt ein. Ferner aber verfolgen wir damit den
Zweck, das Moos, welches ſich namentlich auf
allen ungepflegten Wieſen recht kräftig entwickelt,
zu entfernen. Die Wichtigkeit dieſer Maßnahme
braucht nicht weiter begründet zu werden: wo ſich
das Moos ausbreitet, da wächſt eben keine andere
Pflanze.

HarterFußbodenim Kuhſtall. Wenn
man einen harten Fußboden herſtellen will, dann
ſind ſcharf gebrannkte gute Ziegel (Klinker), welche
ſtehend angeordnet werden müſſen, einem Cement
boden vorzuziehen, umſo eher, als letzterer eine
beſondere Sorgfalt in der Herſtellung erfordert
und nicht jeder Maurer die nötige Uebung beſitzt.
Das Ausfugen bei der Ziegelpflaſterung ſoll mit
Cement und derart geſchehen, daß die Fugen auf

1 Zentimeter Tiefe offen bleiben, wodurch das
Ausgleiten des Viehes verhindert wird. Beim
Betonfußboden müſſen derartige Fugen künſtlich
hergeſtellt werden. In beiden Fällen iſt es gut,
wenn die offene Jaucherinne hinter den Viehſtän
den aus Stampfbeton geformt wixd, welche Arbeit
ein geſchickter Maurer, wenn der Tiſchler hierzu
das Modell gemacht hat, ausführen kann. Die
Jaucherinnen ſollen flach, muldenförmig ſein. Um
das nötige Gefälle zu erhalten, muß bei horigzontal
liegenden Rändern die Mulde nach und nach tie
fer werden. Man kann indes auch bei gleichblei
bend ſeicht gehaltenen Rinnen das nötige Gefälle
erzielen, wenn man den Rinnſteinen als ſolchen
das Gefälle gibt und mit ihnen auch dem Stall
fußboden außer dem ſtärkeren Gefälle gegen die
Jaucherinnen hin ein zweites, geringeres in der
ſenkrechken Richtung auf das erſte, d. h. in der
Richtung, in welcher es die Jaucherinnen erhalten.

Hölzerne Stallfußböden ſind, auch wenn das
Holz billig iſt, zu vermeiden, da ſich in ihnen die
Jauche einſaugt und und durch dieſelbe die Stall
luft verpeſtet wird. Bei mangelnder Streu müſſen
ſie allerdings, da ſie wärmer ſind, den Pflaſterun
gen vorgezogen werden.

Baumſtumpfen und der Obſtbau.
Von großem Nachteile für den Obſtbau ſind die ab
gefaulten Stumpfen der Baumpfähle, denn dieſe
bilden im Boden die Brutſtätte von Pilzen, welche
oft auch den Baum angreifen und dieſem gefähr
lich werden können Man ziehe daher alle Pfähle
rechtzeitig heraus, bevor ſie abgefault ſind (aber
ohne ſie abzubrechen), denn ſie nützen ja dem
Baume doch nichts mehr. Aber lieber fort damit,
nicht daß der Baum den Pfahl halten muß. Das
entſtandene Loch fülle man aber dann bei allen
zu tief ſtehenden Bäumen (und es ſind dies die
meiſten) mit Steinen auf, daß die Bäume Luft be

t e Tie 2 e F. en.
Tierzucht und Pflege. S

Gegen angeſchwollene Kuheuter,
die bei der jetzigen Jahreszeit, namentlich bei
friſchmelkenden Kühen ſehr häufig vorkommen, habe

ich, ſo ſchreibt ein Landwirt, ſeit vielen Jahren
als einfachſtes Mittel folgendes Verfahren mit
beſtem Erfolg angewandt: Jch nehme eine kleine
Handvoll Flieder- (Hollunder) Blüten, koche ſie
in drei Viertel Liter guter Milch und waſche das
Euter in lauwarmem Zuſtand damit ab. Nach
drei bis viermaligem Waſchen iſt die Geſchwulſt
vollſtändig verſchwunden.

Das Strangſchlagen iſt bei Pferden ein
zumeiſt angeborenes Laſter und häufiger bei
Stuten, als bei Wallachen und Hengſten zu finden.
Beim Einfahren der jungen Pferde zeigen ſich ge
wöhnlich ſchon die Anlagen zu dem Fehler; es iſt
mit ſorgfältiger Behandlung und Vorſicht oft die
Unterdrückung der Unart zu erreichen. Wieder
holungen ſind jedoch nicht ausgeſchloſſen. Sichere
Mittel, die vollſtändige Beſſerung erzielen, gibt es
nicht.

Honigſalbe für wund geworden e
Pferde. Jſt ein Pferd durch Drücken des Ge
ſchirres oder des Sattels wund geworden, ſo wird
es ſchnell durch die ganz vorzügliche Honigſalbe
geheilt. Man nimmt dazu Fichtenharz, Honig und
Wachs, je etwa 20 Gramm, dazu 350 Gr. friſches
Schweinefett und ſchmilzt alles zuſammen lang
ſam über mäßigem Feuer. Die Salbe hat ſich
gang ausgezeichnet bewährt, nicht allein bei Pfer
den, ſondern auch bei jedem anderen Vieh.

Der Wollertrag der Schafe. Vöcke
und alte Hammel liefern die meiſte Wolle, Mut
terſchafe und Lämmer den geringſten Ertrag. Bei
Mutkerſchafen nimmt der Wollertrag nach dem
erſten Lammen wieder ab. Böcke und Hammel da
gegen geben bei Zunahme des Körpergewichts
immer mehr Wolle.

Der „Ohrwurm“ des Jagdhundes,
auch Ohrenzwang, Ohrenkrebs uſw. genannt, ent
ſteht oft durch Erkältung (meiſt die Folge der jetzt
ſtarken und andauernden Waſſerarbeit auf junge
Gänſe, Enten und Bekaſſinen) und gibt ſich durch
Schütteln des Kopfes, Kratzen am Behang und
ſchließlich Ausfluß aus dem Gehörgange zu er
kennen. Zunächſt gute Stallpflege, Schutz vor Gr
kältung, leichte Abführmittel (Riginusöl in Fleiſch



brühe oder Glauberſalg in Milch) und ſanfte Rei- F
nigung des Gehörgangs vom Ausfluſſe mittels
Schwämmchen und lauwarmen Waſſers; ferner
Anlegen einer Ohrenkappe, um dem Hund die

Möglichkeit zu nehmen, das Leiden durch Schüt
teln und Kratzen zu verſchlimmern. Dann ſtreut
man Trockenpulver ein; erſt wenn bei dieſer Be
handlung keine Beſſerung erfolgt und das Uebel
chroniſch zu werden droht, ſehr vorſichtige (um den
Gehörgang nicht noch ſtärker zu reigen) Ein
ſpritzungen mit ſchwachen Löſungen von Karbol
ſäure oder übermanganſaurem Kali.

Fragen und Antworten
Zur gefl. Beachtung! Jm Fragekaſten werden nur

Fragen, welche ein all gemeines Intereſſe haben, beantwortet.
Jeder Frageſteller hat die letzte AbonnementsQuittung beizu

fügen. Schriftliche Auskünfte bedingen I-2 Mark Honorar.
Anonyme Anfragen bleiben unberückſichtigt.

Movrkultur.
Frage: Jch habe in einer Dauerweide eine

Fläche Hochmoor liegen (2 Morgen). Dieſelbe iſt
vor zwei Jahren umgepflügt und mit Mergel be
fahren. Der Mergel iſt jetzt ausgeſtreut und mit
der Scheibenegge eingeeggt. Jch bitte um Auf
ſchluß, welche Graseinſaat und welche Düngemittel
anzuraten ſind. Das Moor iſt zirka einen halben
Meter tief, und die Ausſaat ſollte jetzt noch er

folgen. F. L.Antwort: Jch würde Jhnen nicht raten, die
Ausſaat jetzt noch vorzunehmen, da bei heißem,
trockenem Wetter ein Mißerfolg kaum ausbleiben
wird.

Geben Sie dieſen Herbſt auf die zwei Morgen
10—15 Zentner Kainit und 10 Zentner Thomas
mehl. Der Dünger muß r cheibenegge

gründlich mit der en ve Jm
Boden aufgeeggt iſt, folgende Saatmiſchung
beſten ohne Deckfrucht Anwendung finden: 2 Kilo
gramm Weißklee, 4 Kilogramm Sumpfſchotenklee,
2,5 Hilogramm engliſches Raygras, 2 Kilogramm

Wieſenriſpengras, 2 Kilogramm gemeines Riſpen
gras 16 Kilogramm Wieſenſchwingel, 24 Ki
gramm Timotheegras. Die Miſchung kann natür
lich nach Gutdünken verändert werden, und hier
für iſt in erſter Linie der Pflanzenbeſtand ähn
licher Böden der Umgegend maßgebend.

s Zwergobſtunterlagen.
Frage Welches ſind die wichtigſten Zwerg

obſtunterlagen He S. in B.Antwort: Zwergobſt erhält man nicht durch
„Beſchneiden“, ſondern durch Benutzung eines
Wildlings, welcher ſchwach wächſt, d. i. einer
„Zwergunterlage“. Als Zwergunterlagen dienen

für Aepfel: Paradiesapfel (ſchnell tragend,
eine Form) und Splittapfel (Doucin, ſprich
duſſäng, ſpäter tragend, aber größere Form und
längere Dauer);

für Birnen: Quitten (nahe auf der Wurzel
veredeln);

für Pfirſiche: Pflaumen;
für Süßkirſchen und Sauerkirſchen:

die wilde Weichſel.
Die Zwergobſtunterlagen kauft man billig in

großen Obſtbaumſchulen (Stück etwa 5- 7 Pfg.).

Fliegenplage.
Frage: Jch habe in einem Kuhſtall, der

vier Fahre leer geſtanden hat und im Jahre
1913 vollſtändig umgebaut iſt, natürlich auch
durchweg geweißt iſt, im Herbſt 1913 60 Stück
Rindvieh aufgeſtellt. Seit 3 Monaten habe ich
nun unglaublich viel Fliegen, mehr wie man
gewöhnlich im September hat. Das Vieh kann
ſich kaum retten. Was kann man dagegen kun?
Ventilation iſt genügend vorhanden. A.

Antwort. SDesinfizieren Sie den fragl.
Stall in Zwiſchenräumen ekwa 2 Wochen mit
einer 5prozentigen Löſung von Schachts Pixol
karbol nach beſonderer Gebrauchsanweiſung.
Dieſes Mittel hat ſich bei befreundeten Gutsbe
ſitzern gut bewährt. Das Präparat iſt an und
für ſich ſchon billig und durch die ſchwach
prozentigen Löſungen, in denen es zur Ver

Land wirtſchaftlicher Markt.

Hartoffel-, Strob- und Heupreiſe
an Proviantamtsorken vom 14. Juli bis 20. Juli 1914,

ermittelt von der „Preisberichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats“ und redaktionell in ihren Grenzwerten
und nach Provinzen uſw. wiedergege ben in Mark für 1.d2 100 Ko).

Provinzen und Staaten
Kartoffeln Langſtroh Kurzſtroh Heu

Oſtpreußen
Weſtpreußen
Brandenburg
Pommern
Poſen
Schleſien
Sachſen (Prov.) S
SchleswigeHolſtein und Mecklenburg
Hannover und Braunſchweig
Weſtfalen
HeſſenNaſſau, Gro
Großh. Baden

ßh. Heſſ en

8,40 8,09
5,50 6,50
5,00 6,00
8,60—6,00
450 10,108,60 6, 60
5,00 7,00
6,00 10,00
4,00—9,60
900 12,00
5,80 10,00
4,80- 10,00

440- 7,50
5,00 6,50
5,00 8 40
5,00 51605,00 00
550 7 50
500 8004,00 6, 30
480 7 60
4,50 7 00

8,60— 8,50

450 50
8,00 8,50
400 6,00
8 50 600
2,80 8,00
2/50 4,00
350 4,80280 5 000

300 4 40

8,00 4,00
3/30 800
220 420
2,60 360
2,00 260
2,00 840
220—8 50
2,90 8,80

2,20 3 50
8,40—8,00 2,50 8,50 540 8,80

4,60 800 365 600 5,00 8.00
Getreidepresſe des Inlandes

an deſſen wichtigſten Markte und Börſenplätzen, nach
der Preisberichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats

(in Mark per Tonne am 23. Juli 1914).

Stadt Hafer169
150 180
165 169

169
161 164
154——156

5

Weizen Roggen Gerſte

205
180 200
206—207

205
200 208
196 1098
198

199.
200 208
201 208
195—205
190 198
202 218
205 208

201
210—215
195 200
208 206

206
206
29

210 218

156 157
150 170
162 168
175

155 158
156 158

158

Königsberg
Inſterburg
Danzig
Stettin
Poſen
Breslau

n S
145-1502)

189 183
185 205
176 185
160 173
150 165
183 185
179 183

190
183 195
195-200
175 178

180
175
175

183 190
180 210
182—186

9 Futtergerſte.

169 172
175-180
170-174

166
165-168

180 1838
186

175182
178 180
175- 179

182
175
175

183 185

M

Magdeburg
Caſſel
Berlin
Stolp
Schwerin, M.
Rendsburg!)
Hamburg
Hannover
Frankfurt M.
Minden)
Dort mund
Münſter
Soeſt
Lippſtadt
Mannheim
Karlsruhe 200 220 155-205
Dinkelsbühl' 212 216 182 185

Marktpreiſe vom 22. Juli.

et

Sämereien.
Berlin, 20, Juli 1914. (Bericht der Firma

A. Metz Co Berlin W. 57, Bülowſtr. 56.)
Allmählich iſt in den Vordergrund des Intereſſes

die Ernte der bei uns gebauten Gräſer getreten. Die
Witterung war in dieſem Jahre ſehr günſtig, und
deswegen ſteht zu erwarten, daß uns reichlich deutſches
Knaulgras und Schafſchwingel zu Gebote ſtehen werden,
darauf laſſen auch die zahlreichen Angebote von den
Anbauern ſchließen. Die Berichte über die Weißklee
ernte lauten aus allen Produktionsländern ſehr günſtig
und die eingegangenen Muſter neuer Saat zeigen eine
ſchöne Qualität. Wir werden alſo vorausſichtlich ſeit
einer Reihe von Jahren zum erſtenmal wieder billige
Preiſe für dieſen Klee bekommen. Das Geſchäft mit
Herbſtſaaten nimmt den gewohnten lebhaften Verlauf

Unſere heutigen Notierungen für garantiert ſeide
freie Saaten ſind: Rotklee, ruſſiſcher 84—96, ſchleſ.
89 97, nord franzöſiſcher 65 70, Weißklee 70—105,
Schwediſcher Klee 55-80, Wundklee 45— 55, Gelbklee
26 30, Luzerne, Orig. Prov. 60—65, italien, 50 56,
ruſſiſche 40—50, Sandluzerne 68—73, Esparſette
17--20, do. enlhülſte Saat 32 34, Jnkarnatklee
24-—28, Bokharaklee 60-—66, Phacelia tanacetifolia
68, Serradella 13--15,00, Raigras, engl. 17 19,
ital. 18- 20, franzöſ. 46-—60, Timothee 29 34,
Wieſenfuchsſchwanz 75—82, Fiorindras 60 104,
Knauliras 42--56, Kammgras 64—-76, Wieſenſchwingel
48—60, Honiggras 16—42, Rohrglanzgras 150 160,

wendung kommt, erfährt es im Gebrauch noch
eine weitere Verxbilligung.

bis 10,00, do, weiße 10 1I1, Erbſen, kleine gelbe
11 12,00, do. TIleine grüne 18 14, do. Vikorig weiße
15—16, Viktoria grüne 16- 17, Peluſchken 11,00- 12,
Pferdebohnen 10,00-11,50, Grünfutterwicken 10,50
bis 11, Pferdezahnmais 10,00 11, Buchweizen, ſilber
grau 14,50, do, braun 12,50, Gelbſenf 14—20,
Leindotter 14-15, Sommerrübſen 21—22, Rieſenſpörgel
12--15, mittellanger Spörgel 13 14, Ackerſpörgel
14— 16, Sandwicke (Vicia villosa) 13--26, Johannis-
roggen 11--12, Oelrettig 35, Zuckerhirſe 13 Mark.
Alles per 50 Kg. ab unſerm Lager.

Futtermittel
21. Juli 191

mi

GriginalberichtHamburg

S Der Markt hat ſich ſeit den e e
feſtigt. Die Nachfrage ſowohl nach disponibler Ware
als auch für Abſchlüſſe auf Herbſt und Winterlieferung
war erheblich reger; da das Ausland nach wie vor
mit Offerten ſehr zurückhaltend iſt, ſo wurden die
etwas höheren Forderungen ſchlank bewilligt. Die
Preiſe ſind durchweg 1--2 Mark per 1000 Kg. höher
zu notieren, bis auf Palinkuchen, die nach wie vor
ziemlich vernachläſſigt waren

Heutige Notierungen:
Sogen, weiße RufisqueErdnußkuchen Mk, 162 vis

166 ſogen. weißes RufisqueErdnußkuchenmehl 168
bis 167, ſogen. haarfreie Marſeiller Erdnußkuchen
152—-154, deutſches Erdnußluchenmehl 154 156,
entfaſertes und doppelt geſiebtes Baumwollſaatmehl
178 179, doppolt geſiebles TexasVaumwollſaatmehl
176--177, amerik. Baumwollſagatmehl 167 1706,
deutſche Palmkernkuchen 125— 127, deutſches Palm
kernſchrot 120--122, indiſcher Kokosbruch 164 170,
Kokoskuchen 149--155, Seſamfkuchen 134 136, Raps
kuchen 105 107, deutſche Leinkuchen 145--146,
Hamburger Reisfuttermehl 86— 88, getrocknete Bier
treber 110-112, getrocknele Gelreideſchlempe 119 bis
124, Malzkeime 107--112, grobſchalige geſunde
Weizenkleie 105 108, Maisfutter weißes Qual. Homeo
147-10, Soyaſchrot 142-145,

Die Preiſe gelten für Lokoware per 1000 kg ab
hier bzw. ab Harburg a. E. in Waggonladungen,

Butterhancdkel.
Berlin, 21, Juli. Bericht von Guſtav

Schultze u. Sohn, Buttergroßhandlung.)
Während der Konſum hier ſehr ſchwach und bei

der tropiſchen Hitze noch mehr zurückgegangen iſt, hat
der Bedarf an den Sommer reſp. Badeplätzen noch
mehr zugenommen. Es kamen daher bedeutende Auf
träge von außerhalb und konnten ſich die Zufuhren
von feinſten reinſchmeckenden Sorken zu unveränderten
Preiſen räumen. Abſchmeckende und von der Hitze
gelittene Ware bleibt zu unregelmäßigen Preiſen an
geboten. Das Ausland iſt ſehr feſt, und hat Kopen
hagen die Notierung abermals um 4 Kroneu erhöht.

Preisfeſtſtellung der von der ſtändigen Deputation
und vom Fachaus ſchuß gewählten Notierungskommiſſion:
Hof und Genoſſenſchaftsbutter Ia 118-120, do. IIa
114--118, do, IIIa 108-115, do. abfallende 92 105.

Privatnotierung für Schmalz
Prima Weſtern M. 58-59, reines in Deutſchland

raffiniert 59,09, do. in Amerika raffiniert 60, Berl.

2

Gemeines Riſpengras 90 98, Wieſenriſpengras
51--54, Lupinen gelbe 10-11,00, do, blaue 9,00

Bratenſchmalz 60- 64. Kunſtſpeiſefett in Deutſchland
raffiniert 46 M. Tendenz: feſt.

Herausgeber: John Schwerins Verlag A.G. verankwortl. Redakteur: Paul Vetter; Druck Meißner, Richter Co., G. m. b. H., ſämtlich in Berlin O 27.
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